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Bibliothek-Ordnung. 



1. 

Difl Btbliothflk ist — mit Atunalmie d«r Sonn- imd Fdertage — 
tSgUch von 9—12 und 8—6 Uhr nnentgeltlich geöfib««. 

IHe Beiiohtigung dar BibtiodiekrinyiM, Mwie der Bilder and Auto- 
graphen iet von 11 — 12 Ulir geetattet 

GeeoUoeeen bleibt dBe KbHoihek wihrend dei Momte A^gaet 

2 

Die Benatzung des Lesezimmere ist, soweit der Baum reidil« jedem 
(Haren wie Damen) gestiftet. 

3. 

Die IJiiclier und Musikulieu werden gegen Verlangzettel ausgegeben. 
Sie dürfen nur im Lesezimmer benutzt werden und sind nach der 
ßeuutzuug deui Bibliothekar zurückzugeben. 
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Jahi-esbericht 



An 2. Januar 1904 waren lehn Jabie irarikNwen, Mitdem die Mi»ik' 
bibliotlMlE Peten der Oflbnlliohkeit flbeigeben wurde» Auch das „Jahrbnob* 
eiaolieiint tnit den laufenden Jahi-gaoge «tn nimtaa Male. Der etwa* wdter 
ab gewOhnlidi auaholende JabTeeberieht wird daber einer beeondeien Beebi- 
tetignng niebt bedflrfeo. Die Fragen ob dae Lietitat den Zwack erfBlU ha^ 
den Min Stifter, Dr. Mas Abraban, in Auge batte^ kann natfirik^ bier niebl 
«rtrtert werden, aber e» war nna eine gana beiomdan Fraudem an bOien, dafi 
die MnnkbililiQdiek Pater« gerade in den beteiligten Erneen als «in bedeui- 
einer Ftkbm de» Leipiiger Muiiklebens gaacbfttit wnd, und daft mancbe 
Arbeiftan von biee^en Mueikgdehrten und praittbchen Mneikeni nor in 
Hkbliok auf die in nneerar BiblkrtilMk befindlioben Hilfanittel m Ang^ 
genommen und ausgeführt wurden. 

Beaondan itark fraqumtiect wurde das ^latitul von den Stndinenden 
dw Uniyerantät. Unter den Herren, die in den letzten Jahren in Leiprig 
Mu!>ikwia8en«chaft studierten, dürfte kann jemand «ein, der nudit irgend einmal 
in Beziehung zu der Bibliothek getreten wire, sei ea direkt als Entleiher, 
oder indirekt durch Inanspruchnahme unscrür Vermittlung beim Verkehr mit 
auawärtiigeii Bibliotheken. Und du die Vorstände der meisten deutschen 
und einiger ausländischen Bibliotheken die zur Benutzung erbetenen Werke 
uns bereitwilligst zur Verfügung stellten, so vergrößerte sich dadurch nicht 
nur das Arlwitafeld niif un«('rer Bibliothek, «sondern es konnte auch den 
Studierenden manche kost.-pieligc Reisf? erspart werden. Gern ergreifen wir 
die Gelegenheit, den Bibliotliekavorätänden für das uns ehrende Vertrauen 
und das damit zugleich erwiesene freundliche Inten sse geziemend zu danken. 
Khenso ist es uii> eine anL'eiiehnio T'flicht, den Verwaltungen des Hritiish 
Mucteum in London und der Biljliotlir (juo du con servatoire royiil de 
maeique de Bruxelle«, sowie den Herren Baron Horace de Landau 
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(FIrenze), Sir John Stainer (London) vind D. F. St-heurlcer (Hiuig) für 
die wiederholt« Überweisung der von ihnen publizierten, nicht im Handel 
befindlichen Bil)liothc'k!»kataloge an dieser Stelle unseren öffentlichen Dank 
abstatten zu können. Im An-chluB hifmn sei jeduch l>emerkt, dnl) die 
Mufikhibliothek Peters nach einer letzt« illigeu Bestimmung des Stifter» die 
Annalime von käuflich zu erwerbenden Publikationen als Geschenke grund- 
sitzlich ubl ebnen muß. 

Auch von den praktischen .Musikern (Damen und Herren) uurde fleißig 
gearbeitet, wenn schon gelegentlich ein bemerkliarer Rückirang eintrat. Ein 
nicht unbedeutendes Kontingent von Besucbem stellte Jahr für Jahr die 
Leipzifrer rvehrerwhnft. 

\'on berühmten, inzwischen verstorbenen Mus^ikern und Mu-ikgelehrten, 
die die Bibliotln'k diirrh ihren Besuch auszeichneten, .^eien genannt: Johannes 
Brahnis (IH'Jö), Fneiirich Chrysander (1806), Heinrich von Uerzogenberg (1894)^ 
Theodor Kirchner (18it4) und Oskar Faul (IS96). 

Die Benutzung der Bibliothek mag die folgende Tabelle veranschaulichen. 



Jahr 


j GewunUahl 


OtwunUahl 
der MiUI«ti«BMi Wwk« 


liiroreUach 


|inik(»cJi 


1604 


4901« 


9393 


5414 


9879 


18»5 


4042* 


7466 


4529 


2937 


1866 


3783 


7608 


4220 


3478 


1897 


3606 


9124 


4638 


4486 




4085 


9271 


5083 


4188 


i89y 


4G89 


10395 


5992 


4403 


1900 


4140 


9495 


5812 


3(583 


1901 


3803 


9827 


5865 


3962 


1902 


3651 


9079 


5540 


3530 


1903 


4125 


10575 


6019 


4556 


BoBama; 


40917 


92323 


53112 


39211 



Die mit * l>ez< uluielen Zahlen haben nur relativen Wert, sie «teilen die Gesamtzahl 
»Her Besucher dar, »lUiread vom Jahre 189Ü an diejenigea Penonen, welche nur die 
im Lesesinuaer aufgc«tellte Hsodbibtiotliek beontilen oder die daselbst aufliegend«» 
Zeitoagen einsahen, in der Statistik niclit mehr bwBcksichtigt wurden. Die Zahl der 
let*tPn>n dnrfto jfilirlii'h mit .'rH'i — f/T) Prnäonen rn vemtwhlagcn sein. Dia OwHBlnlll 
aller Beauclicr Ix lief bich im Iciztcn Veivraltungsjahrc auf 4717 PenKineu. 

Der Be-tand der Bibliothek vermehrte sich von c. 10000 Bänden 
«if c. 12000 Bände, voTon «twa 5600 auf die theoretische und 6400 «af 
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die praküBche Abteilung entfallen. An Textbüchern besjitat da-^ Tns^titut 
jeUt c. 2300 Nummern. Die Bildertiinnmlung weist 1427 verat liud. j h? 
Porträts (Einzelbilder und Gruppen) auf. Die neu erworlienen Auto;rr:i }i ii 
mögen hier noch einnml verzeichnet «ein, da ;^ie bisher merkwürdigersvdse 
wenig beachtet worden .sind. \V. A. Mozart: Rondo (a-moll) für Klavier 
und VI „Bonatp" für Klavier uiid Violine, die al- „teuvre premier" 1778 in 
Paris bei Sieber im Rtieh erschienen (Ivöcbel, No. 301—306).') Franz 
Schubert: op. 142. Vier Impromptus für Khivier und der unter dem 2^umeu 
„Schwautiiigesang" bekannte Liederzykhis auä den letztoii Lehensmonatoa des 
Meisters, endlich Fr^'dd-ric Chopin: op. 26. Deu.x iHiKmaises. 

Bei den Neuanschaffungen von Büchern und Musikalien wurde an 
dem Programm festgehalten, das der Stifter in seiner Rede am Eröffnungstag» 
der Bibliothek entwickelt hatte, (cf. Jalirbuch I, S. 5 ) Ks >vur(ien al.so dem- 
gemäß die Erscheinungen der Iseuzeit in e^^ttT Linie berückaiehligt. Selbst- 
verständlich wurde aber auch an dem weiteren Ausbau der vorhandenen 
Bestände j)lanmäßig fortgearbeitet Wo nur immer die Gelegenheit sich bot, 
Denkmäler au.-* früheren Perimlen musikalischer WisseuMhaft erwerben zu 
können, >vurde gern zugegriiien, wie auch in der Abteilung für praktische 
Musik der geschichtliche Zusammenhanfr stets im Auge behalten wurde. 

Auch im vergangenen Verwaltungsjahre konut*jU wiederum einige der- 
artige Zugänge aus der älteren Literatur verzeichnet werden, a) Theoretische 
Abteilung: Zwei lateinische Dissertationen^) von Johannes Lippius: 

') Bei dieser Gelegenheit sei darauf auftn«rkiiaiu gtciuadit, daß in der Sonata V 
(Adnr), KSflhd, No. SOB» oaah dem AntognidMiD der Aabaag dta iwciton 8ttM>t TImii» 



und «nl« Vaiklhn» ioIgMMkmaBeii boten muß •. 




Beide Pütze l5ej,,Miun:'n also niolit rjiit <] 'Urlext- Ausgabe; E- Könt^en'.- Roiiicrknng i\i der 
Stelle bleibt unverständlich) oder mit d resp. h (Kritiacbe GesarutauKgab«). Auch sonst 
ebid BÜr klainen Abweidrangea im Büch aii%eCdleD. Di« unprüngliche TetiipobeieicbniiDg 
Anduitiiio iet nichträglich, wie mir adiemt von faemder Bhad, (mit fileiitift) ia Aodiate 
gnsiosn iimgftwandflt worden. 

*) Von der ersteren, am 1. Juni 1611 gehalteneo, existiert nach Eitncr nur noch 
ein Exemphr auf d«r KSdglichen BlIiKothdr m Beriia, die tweite (4. April 1611) Bchoot 
ein l'nikum zu sein, wenigsten* dnd weitere Fundort« bisher nicht bekannt geworden. 
Unser Exemplar besiiitigt übrigens die Aii>?iIj< ii, die J. 0. Wnltlur in seinem I^xikon 
(1732) darüber macht. Forkel und nach ihm Felis halten irrtümlich beide für identisch; 
Unwiederam erwihnt Waldier die erat« AUumdlnng nicht. Inlultlleb huiddt ee eidi wn 
Gedanken, die Lipjäus In seiner Synopgli weiter ftusgi fülirl hnt; seine Sympathie mit der 
Jioeeäitation, die in der zweiten Abhandlung zu Tage tritt, mag boonders erwähnt werden. 




8 



Themata finftem Ottniiim enanliiiin musbonun i^wrientia .... Jan« tjjh 
Jahaiiiua Wetdnert 1611 und Bravieuliim errorum tnusicorum veterum et re> 
centionim leviter pronunc attactorum , . . Ebenda. 1611. 4". J« 4 Blatt [Dom 
P. B. de Jumilhac]: La science et la pratique du plain-cbant .... Paria, dm 
Louis Bilaine. 1673; ebenfalls eine biblio^pbische SeltonliMl «raten Ranges, 
(cf. die im Jahre 1902 von Michel Brenet dazu horauflgegebenen „Additions"). 
[d. Fr. Meneetrier]: Des ballets anciens et modernee selon lee r^les du 
theatre. Paris, chez Ren6 Guiguard. 1682; ein Werk, das schon als früher 
Versuch auf diesem Gebiete der Forschung an aich Bedeulung hat, und 

Johann Heinrieli Buttstekt: ^ tote mnaiea et haimomia atania 

re, &, U, 

.... Erffiirt I gednudit ] bey Otto Friedr. Wertheni .... a. a. [gegen 
1715]. Die ndt dieaem Werke in VeriHnditQg stehenden Mattbeeon'echen 
Abhandlungen beaaS die Kbliotbek beieiiB. b) Praktiaeke Abteilung: 
Giovanni Oiacomo Valther: Sdtend da vioUno aok» oon Sl baaao con> 
tinuo etc. 1676. Franoeseo Geminiani: Opem tcna. Concerti groaei oon du» 
^olini ndn e violonodlo di ocmoartmo obligati, e due altri violIni • baaao dl 
concerto groaao. London, J. Waleb [7 Slb.]. Feiice Degiardino: Opera 
tena. Sei awiate dt cembalo con violtno b flauto tiaTeno. [Partitor]. Ea 
bt daa die Aoagabe^ die Eitner in aetnem QuaUenlexikon IV, 8. 238 emiimt; 
rie enohien flbiigena bd. Jekn Cos in London. Feiroeir die Oii^nal-Fartitaren: 
Blaiae „leabelle et Gertrade" (IX ^ Desid« »Alexia et Jnatina'' (1). li^hul 
,,Ariodant"(10),Piccini „Roland" (5), Balieri „Lea Danaldea'' (2), J-CauVogel 
„La toison d'or (2) und die Partitur von Hasse's „Senocrita* (Erstaufführung 
in Dresden am 8. 2. 1737) in gleichzeitiger Handschrift (7). Fnrner: [.T.V. Görner] 
„Sammlung neuer Oden und Lieder" 3 Teile. 1, und 2. Teil. Hamburg 1756. 
3. TeiL Ebenda. 1752, eine willkommene Ergänzung zu den bereits vorhan« 
denen Sammlungen von Speronte.s und Gräfe. H. P. Bosslor's wertvolle 
„Blumenlese für Klavierliebhaber« 4 Teile. Speier 1782, 1783. Endlich eine 
Reihe von Klavicniuszügrn , ilaruntor: J. A. Hiller „Die verwandelten 
Weilwr, oder Der Teufel L^i los". Erster Theil. Leipzig 1770. und Ditteradorl 
„Die Liebe itii Narn'iihuus". 

Von den Nourrwerbungen aus dn inodernpn Mii«ikpraxis mügen kur« 
genannt sein die Partituren: A. Bruckner „IX. Symphonie", G. Mahler 

'j Die eingeklamuterten Zahlen bedoulen die Anuhl der Opernpartituren, mit denen 
die betteflibiulen Konpooliten in aoiecer fiunniliiiig TWüelea lind. 
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«2. Symphonie" (c-moU}, R. Strftaß „BorlMke" (d-moll) für FUuiofofte land 
OidiMter» op. 51. „Du Tbal« nnd op. 52. »Ta^ilflliBr^ Hugo Wolf ■) „Der 
OovMi^dor''» Philipp Wolfram, op. 31. „Ein WettuMhtKnyaterittm". Fenw: 
Mmx Begor, op. 67. „ZwdnadfQAfelg Gbonlvocqiiele'', Theodor Streicher 
»SO lieder mm dt» fijiaben Wunderhom" und Leo Blech, op. 12. »Du war 
idi* (Klavieraufixog). Die NeuMMoheffiiTigeii ia der tbeoretisoheji Abtailmict 
Mweit sie die Literatur des Jahres 1903 bstoeffen, und an der bekannten 
BtsUs mit * geltennssichnet worden. 

Ober die Benotanng der Bibliothek im TergBogenen Jahre ght die 
Tabelle auf 6w Auskunfl Erfmilkikerweise war gegen das Verjähr ein 
echebliehfls Pius an Teneudmen. Daß fldfiig gearbeitet iroiden ist, leigt die 
Zahl der EndeibttngeD, die die bbber erreichte Höchstnihl npcisentiecl 
Ge&fihet wer die BiUiotbek an 275 Tagen. 

19^oeh ist eines schmcnliehen Yerlustes ni gedenken. Am 18. April 1903 
starb der Musikalienhändler Herr Karl Peiser. Der Verstorbene bat seit 
dem Bestehen des Instituts die Interessen desselben in uneigennützigster Weise 
gefördert. Ganz besonders liat er sich um die Einrichtung der praktischen 
MusUcAbteilung vadient g^miirht. Seit dem Tode des SUfters der fiiUiolhek 
gehörte er dem Kuratorium der Anstalt an. Sein Wirken wird unvergessen 
bieilien. Das erledigte Amt wurde von Herrn KonunetzienrBt J. H. Zimmer» 
mann gütigst übernommen. 

Zum Schlüsse möge das (seit 1896) übliche Veneichnis der am meisten 
verlangten Werke folgen. 



TJieoietiseli-Utenffisehe Werke. 



Autor 
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Titel 
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60 
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') Xndi einer frounilürhcn MItteiltititr <l<<r Wrlogtr du erste EmDplafi dtw Ober» 
haupt ron der gedruckten Partitur auagogeben vurde. 
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Clavicymbel uud Ulavichord. 

VOQ 

Karl Nef. 



davicjmbel und Clavichord, den seit laDgem in die Stille der Museen 
verbHnnten Ahnen des modernen Pianofortes wird in jüngster Zeit meder 
lebhaftere!» Interesse gescheukt, und eä will fast scheinen, daß äie zu 
neoem Leben berufen seien. In Belgien uud Frankreich gehören Konzerte 
auf alten Instramenten nicht mehr zu den Seltenheiten, und ans der deuteehen 
Stadt Doiebnrg kam kOidich die yaebrieht» daß eme dortige Fabrik sich 
wieder dem Bau von Clavicymbeln widmen wolle. Auch ein mlinglt in 
Basel veraustaltetes Konzert, in dem neben Streich iti-frumcnten namentlich 
Clavicymbels und Clavichords aus dem dortigen Hiätoriäc-heu .Museum vorgeführt 
wurden, erregte überraschend lebhaftes Interesse. Diesem letztgenannten Ver> 
auch stand der Verbsser penfinlidi nahe, und hanplafidüidi die dabei ge> 
maefatan BeobaditQiigen haben ihn an der nadutdienden Udnm Studie angaiagt. 

Wie heute noch, faßte man im 17. und 18. Jahriiundect die verschiedenen 
Klavierarten unter (l< tn Xurnen „C'nvier" incammen. Bi« nm 1750 wurde anrh 
die Orgel uocli zu den Kluvicrtin gezählt. Den nächätliegeudeu Beweis dafür 
gibt uns Bachs „Ciavier Cbung", deren zweiter Teil „vor ein Clavicymbel", der 
dritte aber „wt die Orgd" bestimmt ist Oxgsl- und Klaviermusik sind batga 
nuieiuander Hand in Hand gegaogen und daraus erklärt sich du Bdiihlong 
der Orgel zu den Klavieren. Diesen weiten Sprachgebrauch zunidist f^tzu^tellen, 
war wiohtig, weil nirlit selten gelehrt wird, in Deutschland habe man da? Clavi- 
chord kurzweg Klavier genannt.') Das trifft zu für da?* ausgehende 18. und den 
Anfang d^ 19. Jahrbuudcrtä, durchaus nicht aber für die frühere ZeiL Als um 
die Jahrhundertwende die kleine Form de» Glavicjmbelfl, das Sptnett, auflw 
Gebrauch gekommen war und man nur noch — im Orohester — die Flügelf onn 
benfitsle, da wurde es üblich, das grolie Clavicymbel kurawsg „FIfigel" und 
das noch in voller Bhlte stehende Clavichord ., Ciavier" zu nennen. So führt 
Koch*) in seinem Lexikon von 180? da« Clavichord unter „Ciavier" auf; 
dagegen nennen die berühuileu Uuteniclitswerke aus den fünfziger Jahren des 
18. Jahrhunderts Ton Ph. E. fiaeh^ and Marpurg«) auf dem Titel kaixweg 

') Den Niederschlag dieser Lehre findet man in Riemann's MutiUezUton. 6. Aufl. 
1900 S, 577. Hcinr. Christ. Koch: Musikali^cheg Lexikon. Frankhit ». M. 1902, 

I. .S. ,34). Vni;!. (eriirr E. Müller: Klavier- und Fortepiano-Schule. Jena 1804, S. 1. 
*) Ph. E. Bach: Versuch til.-T die wahre Art Jan Clavi. r zis -fielen. Berlin 17Ö3. 
*) Friedr. Wilh. Marpurg: Anleitung zum ClaTicnpieU-n. Berlin 1755. 
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das Klavier, meinen damit aber beide Gattungen, so überhaupt fu-t alb' Kbivior- 
schulen des 18. Jahrhunderts.') Oder um noch ein jwiar weitere Zeuguiös^e an- 
zuführen: Auf dem Titelblatt von J. Kubuaus Chivier-Uebung erster Teil 1689 
ist ein Spinett; auf demjenigen zur Liederoammlung „MtiMlMliBchar ZeitverlnD»* 
1743, die zum sich vergnügen ,^«ttf dem bdiebten Qavier*' boeclinet iat» 
ein großes CSavicymlel abgebildeib Nodi richerna Beititigiing gaben die 
theoretiadien Sdiriftan von Mattheson^ Quants ") u. a. 

I 

Von den beiden alten Arten hat das Clavicymbel die wichtigere 
RoUe gespielt. 8eit der Erfindung des begleiteten Sologesanges nahm «a 
sweihttodert Jah» hinduidi als Generalbaffinstrument dnen stindigai wichtigen 
Plala ün Orehestor und in aller Ensemblemneik ain. Feroar hat aidi dia 

Bolo-KiaTierinu.-'ik, auf deren Ausbildung bekanntlich die Italiener und Fran- 
zosen den gröPi!<Mi Einfluß ausübten, an der Hand di s Cluvicyrnholp, nicht 
de» Clavichorde, ausgebildet. Heim ( liivi< vmix'l oder Cembalo, wie wir es 
dem im 18. Jahrhundert auch in Deut^ciiland üblichen Sprachgebrauch folgend 
der Eflna halber nennen wollen, werden die Saiten durch Federkiele gerupft 
oder diese „jndEen und schwuigen* die Sailen, wie es b dn» alten Gbarak- 
teristik') antreffend hetOt. Die Stäike des einieincn Tones konnte nicht modi> 
fixiert werden; darin erinnert 6a» Cembalo an die Orgel; Matthcson*) nennt 
e«< «loshalh geradezu: Orjranon. Um aber doch verschiedene Tonstärken hervor- 
bringen zu kruiiii ii, ilhernaiiin man von der Ort^f»! da> Pyricm ihr Uegister 
durch Verdoppelung und Vervielfachung der Saiten, die durch Züge ein- oder 
abgeatdlt werden konnten, und baula Instrumente mit awei oder mehr Manualen. 
Dia meistverbreiteten Haosinstromoila entbehrten jedoch dieser VonQge oder 
besaßen sie doch nur, etwa in Form eines dniigen Zuges, in geringem llaßa. 
Wie einerseits mit der Orgel, bat du» Cembalo anden-eits, dadurch daß die 
Saif^'ii ^( ni|ift wtnltin, Verwandtschaft nut der Laute.**) Es i'^t beachtenswert, 
dail ur-i>iünglit'b Lauten unH Orpnin ?ich in die Autgabe der Generalbali- 
au^führuug mit dem Cembalo teiiitii. Dm letztere ging als Sieger aus dem 
Wettstreit hervor und wurde vermöge seiner Vortäge bald das wichtigste aller 
Generalbaßinstniniaite. Vor der Lauts hat es größere Tonf Qlle und lioiditip 
keit im Akkordsiuel voraus. Die Orgel flbertrilft es erstens durdi aeina 
gr&ßere Bew^ichkat, dann namentlich durdi die Fähigkeit, im Klang sich 

') Man sehe das zionilich reiohlialtigi' Vrn;»>iohni.* in Siilzer* Theorie der schönen 
KQiiMe. JSeu« Aufl. I^jipiig 17S7, II. 8. 542. ») Z. B. Neu erOlTiieie« Orcheiter 1713, B. 262. 
*) J. J. Quants: Verbuch einer Anwetaung die Flött.< tritversicre zw iptelen. III. Aufl. 
Breslau 1789. XVII. HaupUtück .Von den Clavieristen iasbesondera.* 8. 223—238. 
*) ('Ii. F. Dan. Schubart: Ideen zu einer Aesthctik der Tonkunst Wion ISW, P. 287. 
') CirotSe Geoeralbaß-äcbule. Hamburg 1731, Ü. 43. **) Diese Zwischcnstellung des 
CeailNde swiKheo Oifd und Laote Sode kh som eisieomtl sogedeutet io 0. BSe's: 
Das Glavier aad «nae Meister. HQncfaea 1808, 8. 102. 
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andeni Inatraoientea ammiehmiegem and mit ihnen nch m VMwhnelten, 
wfthrend die Oig«l nur zu ladA hMVOraehreit oder «Uw andere deckt und 
tötet Mit »einer „sSusolnden und lispelnden Harmonie", wie sich Matlheson *) 
aus^lnickt, wozu noch eine durchdringeudo Kraft de-; Tone« kommt, kann es 
wie kein underes Lir^lrunient übenUl füllen und verbinden, ohne doch je, da» 
EoBemble störend, hervorzutreten. In dieaem diakieten Klang besieht auch 
dw Vomg des Cembalos als GeneralbalMnsbruniBnt geganflber dam FSanofarto. 
Dar gehämmerte Ten dae letaEteren verbindefc eieh mit dem Oicheater foat gar 
niebt. Unser Ohr hat sich zwar vollständig an ihn gewöhnt; aber er steht 
doch nn Schönheit hinter dem der Streich- «nd ]51asinslruniente weil zurück 
und — bewußt oder unbewulit — wird dem Hörer die? unangenehm bemerk- 
bar, wenn das Fianoforte als Geueralbaßinstrument benfitzt wird. Nach dem 
Gesagten ut die SehluOfolgerang leidit zu ziehen, daß für den Gontinno in 
Werken des 17. und 18. Jahrhunderte die WiedefeinfOhinng dei Oimbaloa eine 
Notwendigkett ht. 

Die Theoretiker des I JalirlmiidfriH waren sich darüber einig, daß es 
in der EusembleuiUäik uüue C^nibtilo nicht geht. Clavicynibel mit 

Beiner Univerait6 gibt ein accompaguierendes, faät unentbehrliches Fundament 
SU Kiiehen«, Theatial' and KammennuMk ab*, sagt Mattheeon.*) Und Quants: 
„Den Claviejmbel ventdie idi bej allen Huatken, sie seiyn UeiM oder gndte, 
mit dabei." ^) Noch Koch^), zu dessen Zeit das Pianoforte schon allgemdn 
im Gebrauch war, hält das Cembalo für das beste Generalbaßin stranient, zum 
mindesten — wegen seines „starken, durchschlagenden Tones'' — bei stark 
besetzter Musik und in großen Opernhäusern. Das letztere ist iMeonders zu 
beaehten, da man bei nur flOdit^^ FrQlung leidit geneigt isl» den Ton des Qem- 
balos eher für schwach zu halten. Er ist nidit rund und voll, aber stark 
und durchBchlugend. Darum wird auch mehrfach mit besonderem Nachdruck 
gefordert, das Cembalo selbst bei stärkster Besetzung; und in größten Rnnmen 
zu verwenden. So sagt Ph. E. Bach „Man kann ohue Begleitung eines Kluvier- 
instrumeots kein Stück gut aufführen. Auch bei den stärksten Musiken, in 
Opern, sogar unter freyem Hunmel, vo man gewiß gianben sollte^ nicht das 
gadügOm vom FlOgel m liQren, Tomullt man ihn, inm er «c^leibt Hört 
mau in der HShe zu, so kann man jeden Ton desselben deutlich vernehmen. 
Ich spreche aus der Erfahrung und jedermann knnn es versuchen." Ähnlich 
meint Matlheson''), bei Chören von mehr ah 50 Persoueii könne jeder Akkord 
in einar dreitausend Maunfähigen Kirche vernommen werden, wenn eine tüch- 
tige Faust auf den Flügel komme. „Das hat man erfahren", bekiftftigt audk 
er. Mit dem stärker besetiten Drohaeter hat man flbrigou auch das Cembalo 
vervielfsoht, wie H. Eretasohmar') flbeneitgend nachgewiesen bat. 

Neu eröffnetes Orchester S. 2G3. ') Neu eröffnete« Orvhetter 8.262. *) A. a. O. 
S. 185. ') A. a. O. S. 5ÖÜ. V.-rsuch II. 17r,2, S. 2. VoUkoUBSasr Kapdlmsisbff. 
Hambarg 1739, S. 104. '} Jahrbuch i'eter« 1900, ö. öbti. 

2* 
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Beflondere hervorzuheben ist, daß schon Martl r n') die Verwendung 
dpfl Ccmhalo In der Kirchenmusik fordert und mit ihm alle spätt-rn Tlic-orctiker. 
Und zwar deshalb, weil Spittn*) den Gebrauch des Klavierinstrunient^ in der 
Kirche eine Unsitte nennt und man gestützt auf diese Autorität geneigt sein 
könnte, aua iidietkelMB «nd kirdUidiein GMnden troto der li»toriidie& Tat- 
ndie des Gebnuidw Ton d«r Wiederainl&linmg des CSembalo in di« KJidifln- 
munk abaiMehen. Dagogen mt «IninwandaBt dafi daa Ombalo, irie Bpitta 
selbst nachweist, in naher Verwandtschaft zur Orgel steht und darum, so wenig 
wie die.^e, kaum etwas kirchlich An-töfüfres an sich hat; iinders liegt die Sache 
frcih*ch beim modernen rianotorte, das dem JBachforscher bei jenem Ausapruch 
wohl vorgeschwebt haben mag, 

Banetkenawert rind fimar folgende Sita» V4»i Mattheeon"): „Bey Fi»nt> 
a5M8cfa«o Mnaiquen will daa Oavier nicht ao durchgehend» tot nSdiig gehalten 
weideiu und bdiilfft nian sich gemeinigtich mit ainar Bal^gai oder dei{^chan 
fum Fundament; allein es klingt auch so nackend und kahl, daß ein Kenner 
sich schämet, und ein T^nkündi^rr oflft in aller Wi lt nicht weift, was dem Dinge 
fehlet. Es ist aber zu hotlen, daß auch 6\c Herren IVanizosen, wie bereits 
in vielen Musikalischen Dingen geschehen, ebenfalls hierinn ihre Resolution 
ittdani und eddie unnfitse Oaprioe fahrai laaaen fterdan." Ißt dkam AuMj^oeh 
Maltheaona athnmt es überein, daB in den im franaöeisehen Stil gehaltenen 
deutschen Oieheetereuiten aus der Zeit um das Jahr 1700, wie c. B. in denen 
MufTate, die Bweizun«; des Continuo noch nicht als unbedingt nötig erscheint.*) 
In den er-^tcn Jalirzehnten dr-ä 17. Jahrhimdpfts kannte auch das deutsche 
Orchester du.H ( 'euibulo nicht ; r1iesc.-< ist von Italien aus eingeführt worden. 
Wieder vertrieben wurde es durcii deutschen Einfluß. 

Dia Sbfenien Hinydn« hanpteiidiUch luditti dem Cembalo all Orcheeteiv 
inatniment den Garans gemacht Weil es in seiner nicht variablen, nicht 
sehatderhaien Tonstirke etwas von der Sdiweriilligkdt der Oigel an sich 
hat, paßte ('S nicht mehr au der beweglichen modernen Orchcstormusik, die in 
jedem Augenblick In-^trumfiitaticn und Dynamik wechselt, Da^ CVinhalo fing 
an zu stören. Aber num war durchaus nicht übemll ho radikal wie Ilaydn 
üclbst, der ja auch in London ^ich wieder au den Flügel be<{ueuien mußte, 
es einfadk aussnsdiließeQ, sondern man dachte auf Etsata. Das Pianolort^ 
daa in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts sum Genendbafiapiel 
herangesogen wnrde^^) galt damals Im sHtakat Besetsung fftr za schwach im 
Ton, und Koch^ erwartete die Erfindung emes Instrumente«, das die Btirka 



^) Neu eröffoetc8 Orüwatter S. 2tö. *; A. k. O. I, S. tüü. ') Neu eröffnetes 
Oidraatcr B. 253. *) Vergl. H. KretcMliinar, Führer I. 1, 8. 21. — Ein Snitemrart, 

das da« GuneralbaßloHtruiiient dinki lu- olilii llt, \< B. A. Aiifsclujaitor's „(Vmeor« DiBcordls**, 
Nürnberg Ifjft:.. Vergl. Beiheft .1. I. M. «. Xr. V, S. 3G. Nach H. I>iivoix „HUtoirc 
de rinstruRientation" (Paria IbTS) S. 80 wurde dos Piauufurte im Jahre 17C7 in London 
som cntenmal «b OenendbeßimtrameDt verweadet. *) A, a. O. 8. 587. 
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de» Cembalo, aber «mehr Mildh^t oder Liigbumkeit" d«8 Tones beaitn. 
Dieee läAndnng blieb axu, daa FSanoforte lein« eigenea Wi^ imd daa 
OidbMtMT eoladilag sieb das Vonuges dnea GeomlbafimataniiientM. SpUflM 
Zaitan werden sich dieaeo vielleicht wieder zu nutze machen. 

Norli früher als im Orchester wurde dns Cembalo als Bt>loin?tniment auf- 
gegübeu. Iiis um die Mitte des 18. Jnhrhuudertä wht es dm weitaus wich- 
ügito Klavierinstnuneot für das Soloepiel; weni^tens zum Konzertvortrag kam 
daa Gaviehord kaum oder gar nicbt ia Betiadit Etat in der aweiten HUfte des 
Jabrbundeite ist dae letatai«^ wie wir noch aelien weiden, für kurze Zeit in der 
Öffentlichkeit mehr hervorgetreteu. Damals auch begann der \m\i\ alles andere 
überflügelnde Siegeslauf des Pianofortes. Mit dem neuen Instniment kam 
neue Musik. Die alte wurde vergessen; suchen wir sie aber heute wieder 
bervor, so müßten wir folgerichtig auch wieder sum alten Instrument 
«arOekkabTaii, denn die Komponiaten reehneten nät der Eigenart deasdben, 
und dieae iat atark und bat ihn beeondesan Vonfige. Sdmbart*) sagt 
in edner Charakteristik des Clavicymbels: „Es bat bloßen simpeln Umrifi; 
nber so doutlich marquirt, und so gcharf gezeichnet, wie die Figur eines 
Koellers oder Chodowiecys ohne Schattirung. Auf diesem Instrumente muÜ 
man zuerst teineu Vortrag lernen, oder welcbea eins ist, man übt die Faust 
in der riebtigen mudkaliacben Zeiduning." IKeaar Yeigldeh mit dar Zeidi- 
nung trifit den Nagel nuf den Kop£ Die polyphon reichverftstelte EbtTiar- 
musik des 17. und 18. Jahrhunderts tritt auf dem Cembalo in scbfirfster 
Klarheit in die Erscheinung. Es gibt keine Übergänge, kein Abti^nen, kein 
Ineinanderv6rg<:hwimmen, wie bei einem gemalten Bilde, sondern die einzelnen 
Linien treten, wie bei einer Zeichnung, scharf hervor. Darum diese Freude 
an reieher numnigfiiltiger Linienfllbnuig in der alten Kkmennaaik. 

Auf dem Clnvi^mfael kann jeder Ton nur mit ein nnd dei^ 

selben 8t&ike angeschlagen werden; aber jeder spricht auch gleich scharf und 
bestimmt nn. Die Schwierigkeit, die das Pianoforte bietet, mehrere gleich- 
berechtigte Stimmen gleichumüig zu gpielen, jeder ihr Recht und die gehörige 
Kraft zu geben, besteht auf dem Cembalo nicht Sofern nur die Noten richtig 
gespielt werden, ertfint alles Tdllig gleiduiiifi^. Dasu kommt der weiteiia 
Vorteil, daft» wibnmd beim polyphonen Spid auf dem Pianoforte nur su 
Idefat ein nicht mehr verständliches Tongeechwirr entsteht, die durch Zupfen 
von Metalb;iilen hervorgerufeiieii Töne des Cembalo sich überaus scharf von 
einander abheben und jeder einzelne liürbar i^t. Ferner sind die Dissonanzen 
und Reibungen auf diesem weit weniger empfindlich und beleidigend, als auf 
dem Kanofocte, weil der T<m dea Cembalo wen^jer voIumbOs bt nnd 
aomaagan etwaa idierisohes an sieb bat. Ein jeder siebt, daß der Charakter 
der alten Klaviermusik aus dem Instrument, das den Komponisten sur Ver- 
f&gang stand, sich erklärt; viellMcht iiönnte man den Sate audt umkehren? 

>) A a. O. a 28äff. 
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Dieäcsr Beschreibung eino^» «ler wicbtigslen Cbaraktenüge ist noch die 
eincfl kldnen beionikni Yonuges des OhdImIo bdsufflgen. Die tiefem Tflu^ 
etwa TOD der Mitte der Kknatur an, Uii^(ea, wenn mu ^ Tai!« 

niedergedrückt hält, länger uach, als auf dem Pianoforte ohne Pedal- 
j^liraueli. Auf diesem schönen Nachklingen licgnidtT, iit'f> r> r Töni- l)>»ruht 
dir Wirkung 7:nhlreicher Stellen in der alten Klaviermusik. Wir greifen das 
berühuileHte Beispiel, dus C-dur-Prähidium des ersten Teiles des „wohltempe- 
rierten Klaviers" lieiaiu. Auf dem Fianoioirte kann man es wegen de* nücli- 
temen Klanges ohne Pedal niolit epMen, mit Pedal abw klingt und ver- 
achwimmi alles in einander. Auf dem Cembalo dagegen hallen die beiden 
aus^hnltenen tiefsten Töne der durclipiliciiilen Fipur wunderschön nach, wio 
milde ( Jlocki'iitüno, darüber schweben leiclit und durciisiclitig die beweplichc-n 
Secheehntel. Auf diesem Gegeosatz von Kuiie und Bewegung basiert der Klung- 
eflekt dee unveiri^eichliclien Btfickee. Der Cembalospieler wird darQber keinen 
Angenbliek im ZmnM eeia, wählend daa BtOck, auf dem Pianolörto gespielt 
selbst Bachkennern noch zu raten aufgibt. M 

Die flchwnrhe Seite dos CVnilinltF: ppitip Unfähipkpit, dvnnmi^rho Ab- 
stufungen zu gebt n, i rfonli rt ein bosondt i- > Wort. Wir Iiaben schon gesehen, 
daß bei den großen rrncbtstückeu, die etwa uu!«era KünzertflQgelit entsprechen, 
dtudi Bqjietenüge u. dgl. di» Mflfl^cbkett wediselnder Tonstirire geediaffein 
wuide. Aber tat Sehattierung im Kleinen, Intmien waren auch diese nidit 
geeignet. Mir will es nun seheinen, daß die Komiwtii-lLii die Schattierung in 
di«' T\nm]»naifionen selbst gelegt und durcli die Art der Aufzt'ioluiung- Finger- 
zeige für die Dynamik gegeb*»n lialii ti. Man höre zunäcli^t {ül<:^'n^h' Sätze 
von Quantz^), die sich zwar nicht auf das Solo-, sondern auf das Genendbaii- 
spid besidien» aber doch auf das erstere Schlüsse sieben lassen: «Auf einem 
davieymbal mit einem Clayiere, kann das Piano durdi «nen gemifi^iteii 
Anschlag, und durch die Verminderung der StimiiK^n : das Meosoforte durdl 
Verdopiicluni: d^r Octaven im Ba-^'-o; da? Forte durch eben dieses, und wenn 
man noch in d<.r linken Uaud einige zum Aceord gehörige Consonanzen mii- 
uimmt; das Fortissimo aber, durch geschwinde Brechuugeu der Accorde von 
unten herauf, durch eben diese Verdop}»eIung der OctaTon, und der Ooo- 

') So schreibt t. B. F. Busoni in schür Aunf^nhe lien „Wohlt. Claviers" (Schinner, 
New York) durchgehendes Pedal vor, sagt daget;uu in ciucr Anmerkung, er empfehle, 
dias Pedal h\-\ /uui 5. Takt des III. Teils «ibiupanB. In sinsr «eitereii Anmerkaa^ 
meint er, auch tlio TLiu^ij^'-fhe .\uffaMung, das Sliifk durchweg unverändert „Pianissimo'* 
vuntutragea »ei beachtenswert, briugt aber selbst Mhlreidte d^uatuischc Zeichen an, die 
Bseh der tob H. Kretasefaraar ao driogend, bidier aber leider vergabüdi lur Wiedarlielebaiig 
pmpfrrhlfncn .. AfTcktiMilrhn'" Ait Alte» ^> M-rkthit w'u' tn<>glich sind. Dmii «Iis Rctit uns 
hier nichu an, dagegen sei uoch (olgcudcr Bgoderbarcr SaU, der wubl auch nur dadurch 
«rUirUdi wird, d«S der große Klavienpieler aich fiber daa StOdc nidit TÖlUg klar ge- 
worden ist, mitgeteilt: „Hemu9gel>er warnt daror, dicsea St&k allan hodi so ateUao oder 
gar SU UDterachätxen." ') A. a. O. S. 2300; 
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Bonanzen in der linken Hand, und durch einen heftigem und stürkcrn An- 
schlag, hervorgebracht werden." Es scheint mir, was Quantz hier von seinem 
Generalbaßspiel verlangt, haben die Komponisten in ihren öolostücken durch 
die Aufxeichnuiig genau yoigeschrieben. Es dürfte dw beste sein, an einem 
bekannten und anthentischen Beispiel die Pvobe n madieiL Wir «iUen dai 
CSs*iDoU*Piiludinm aua deoa ersten Band des «Wohltemperierlen OaTierB". 
Der erste T^<) 



beginnt zweistimmig ; auf dem Höhepunkt erhebt er sich zur Vierstimmig- 
keit; am Schluß milßigt er eich wieder xu drei Stimmen. Im Verlauf 
des Stflekes herrscht die '^nerstimmigkeit vor, nicht selten steigert ne sich 
aber sur Fünf- oder verringert sich cur Drastimnugkeit und vor dem 

Schluß tritt nocli eine m^rtaktlge zweistimmijrc Stelle ein. Fürs erste wird 
niemand bestreiten wollen, daß Bach hier mit voller Absichtlichkeit die Stimmen 
nulirt oder mindert. Aber weshalb täte er da;*, wenn er nicht die in den 
Quantzischcn Sätzen angedeutete Absicht hätte, wenn es ihm nicht um Schat- 
tierungen ZU tun wäre? Es sind mit diesem Wachsen und Schwinden der 
Stimmen nichts anderes als dynamische Abstufungen angedeutet, und das 
Gleiche ist flbendl da der FM, wo in der alten Klainennusik Stunmen frei 
aufgenommen und wieder fallen gelassen werden. Da liegt der lii f ic Grund 
für die scheinbar willkürliche Freistinmiigkeit. die den Herausgebern alter 
Klaviermusik so viel Kopfzerbrechen gemacht luit. 

Besonders zu beachten ist die Zweistiuunigkeit, <lie, wie im Cis-moU-i'rüludium 
stelleniren^ in der gesamten alten Klavimnusik häufig und durch ganxe Stfldie 
hindurch Tmrkommt Sehr mit Recht hat man schon darauf hingewiesen, dafl 
die sweistimmigen Sälxe auf dem Fianoforta leer und unschSn klingen und 
auf diesem der Ergänzung bedürfen, wenn man den Intentionen der K' ni]n >iii-ti n 
gerecht werden will '-') Anders verhält sich die Sache l)eini Ceinhiilo. Hier 
klingt der zweistimmige Satz erträglich und jedenfalls viel voller und angenehmer 
als auf dem Pianoforte. Der Grund dafür liegt in der unvollkonimneren 
Dämpfung. InfolgedeMwn i^d namentlich die tielera TSne iM obertonreicher. 
Die ZweikUnge TenchmelMn sich beeser, auch beim bloß sweistimmigen Spiel 
ist der Klang rausdiend und «sdieint deshalb voller als der an sich starke 
aber scharf isolierte des Pianoforte. Die zweistimmigen 8&tse in der alten 
Solo-Klaviermusik sind also für das Cembalo durchaus so gemeint, wie sie 

') ,\iich liier hnl)<>n wir den schön naelilinllendon Ton im Rnl'i. IJusoni a. a. O. 
lälit, ia der Erkeaatnia, daß auf dem Pianoforte ciwas fehlt, ao viel wie möglich Pedal 
eintreten, aber auch damit wird man dar Farbe nicht gerecht. *) Am nachdr Ock l ich iton 
litt snt neulich endumieoer Anbata in der Keoen Zeitachrih ßbr lämSk. 1003. Nr. 42. 
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geschrieben ?'m<\. Abgofäphen von der Erklärung aus dem Charakter de» in- 
etrunieot« ergibt sich die Riclitigkeit dieser Behauptung auch aus der volle 
Absichtlichkeit verrateadeu Kontiequenz, luit welcher die Komponisten überall 
den ii*«iatuiiii4g9D Sfttc mben d«m drei- und noch nMliMtiiniii^|*n einlBhnn. 
Stwaa anden li«g«n die VerUUtniMe bei dem hlufig clMnfiüla nur auf iwei 
Systemen zweistimmig notierten beg^iteten Sololied. Hier wurde in den 
meisten Fällen anf die Praxis des Gencralbaßspiels, also auf vollstimmig« 
Begleitung gerechnet; immerhin war auch hier, wenn ein Dilettant os einmal 
bei der Zweistünmigkeit belieO, der Eindruck nicht so dürftig wie bei dem 
Fianoforto. 

In der alten Klavienmiaik Beiepiele für die Vertulttng von lidit und 
SdiattMi im Qoantiiedien 6üme au finden, ist nicht echwer. Wo ee eidi am 
Mnen speziell auf das Klavier und nicht zugleich auch auf die Orgel berech« 
neten Satz handelt, wird man ühi>ntll auf !<ie stoßen* Bei deutschen Kom> 
ponisten zum erstenmal in den Suiten von Frohprjrer. Man sehe z. wie 
feine dynamische Untern hied«- dun h Ptimmen -Mehrung und -Minderung in 
der Courante und der SarHbaiide der 17. Suite der Adlerschen Neuausgabe') 
angedeutet eind. Ein übeneugendei Bwepiel bt ferner Handele E^noU- 
Suite. Oder um nodi «ne Bacbech« Stelle ansufOliien, hei der mfr jeder 
Widenpruch aii-i;j:i-( ldo>s( ii .scheint, {sei auf Takt 19—22 dee B-nioll-Prüludiuroe 
im ersten Band des Wohltemperierten Klaviers hingewiesen, wo durch Mehrung 
der Stimmen von zweien auf neun doeli slrlier nichts anderes als eine große 
Steigerung augtdeulct ist. Der Schlutjakkord wurde hier walirscheinlich, ob- 
wohl es nicht besonders vorgeschrieben ist, zur grüliteu Kraftcntialtuug mit 
Bredkung von unten herauf angeechlageo. Daß Bach dieeee Büttel, dae Qnanti 
für das Fcrtiseimo empfiehlt, ehenfalle verwendet hat, weiß man aua aeiner 
chromatiechen Phantasie, ebenso daß er, namentlii h m \ ollklingenden SchlQeeen, 
Oktavenverdopi)elungen in der linken Hand gebraucht hat, aus der der ge- 
nannten Phantasie folcrpndvn Fuge, aus den detitpeheti Partiten u. a. m. Ab- 
schiieixiud, um Miliver^tändnisscn vorzubeugen, bemerko ich, daß ich nicht 
behauptet habe, miui mQ&jie überall, wo wenig Stimmen sind, „pianissimo", 
wo es deren viele hat, „(ortiaeimo'* spielen; soviel aber dfitfte eich mit 
Sidieifaeit ergeben haben, daß in dem Wachsen und Schwinden der Stimmen- 
aahl bei der alten Klavi« iniuMk wertvolle T^nke fOr die Dynamik, über die 
noch so viel Unklarheit herrscht, gej^eV'^n *ind. 

Noeh ein paar M'orie über den Ge.samtcharakter des Ct-nibalo und die 
Schätzung, die ihm lu »einer Zeit enfErejrentrpbraeht wurdi-. Voran ist zu be- 
achten, daß das Cembalo das Klavieriu-iruiueni eiuei Zeil war, die in der 
Spielmusik nodi nicht in die Tiefen des Geistee hinabstieg, sondern uXtM in 
der Orchester- und Kammermusik me^ir nur erheiternde Anregung nnd Un|gl^ 

^ I>enkiiii]ar der Tonkaiut io Oesterrsidi. Sd. VI. 
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haltung suchte. Was die Cembalomusik Tinfes und Erhabenes hat, wurde 
jciu dar Otgbl Mtf aie flbertngeii. Fflr die IVamoMn bwtand dar YoRug 
da» Glmii» b laiur CMiwiiMfig^ail (Bmngfiehkail^ ZictKoUeif^ N«tt«- 

keit, Zierlichkeit.*) Deutsche Muaikschriftsteller und ebenso Dichter preisen 
übereinstimmend seinen „Silberton". Marpurg'), der einmal mit Be- 
geiateruug fiir die neue Erfindung eines Bogenflügels eintritt, läßt doch ^ein 
Bedauern durchsohimmem, daß ilun der „Silberklang eines gemeinen Flügels'' 
»bgehe. Und in der Tal der metallene E3ttig, der duidi das Bauaelieiii des 
Inatnunento iiodi einea gsmnm Tomahmen, feiediclMii Aoatrioh eibalt, liat 
■einen eigenen Kelz; weil von detn des Pianoforte gänzlich verschieden, läßt 
er sieb damit nucli nicht verLli ' 1. n Auch für die Deutschen war das Cem- 
balo vorwiegend anmutig uud txeiter. Hübsch drückt Öchubart diese Auf- 
Ausung in seinem Gedicht „Serafina an ihr Klavier'' aus, wo es lu a. heißt: 
»Tuiend« Docken, Töne wie Gloelnn, fljMkn ins Blut losicbten Mut* 
Aber aodi «diaben und f«i«riieh kennte das Cembalo «etn. 60 singl ihdiariae 
vom Spiel des Virtuosen Fleischer: ,,So wie im Tempel das Gior d«r uneafe- 
heiliirten Ränger ein Fest mit Hallcluja begrüßt ; und in dem Dom der Triumph 
der niüjeHtälischen Orgel von lieiligen Tagen die Feier anhebt: so rauscht Akkord 
dtucb Akkord/' Nie aber konute unser lustrument zum Ausdruck der feinsten 
und nitestflii H«neD.«regungon, der Melaadiolie und Empfindsamkeit, dienen 
und dsnun tntt snr Zeil des »WeriJifli'' das zwar idion lange bekannte^ aber 
doch bisher nur eine zweite Rolle spielende Clavicbocd, das aicb dem SUbtOsten 
Ausdruck fügte, in den Vordergrund des Inlaresecs. 

IL 

Das Clavichord bal bekanntlidi die denkbar einfsebete Meohaaik. 
Wenn dia Ikata niedeigadrQdrI «ird, hebt sicSi denn Fortsetsung und seUi^ 
mit einem MstaDstiftdien immittelbar die Saite an. Der Ton ist nur schwach, 
nber eben wegen der Einfachheit der mechanischen KouHtniktion läßt er sich 
auf dem Claviehord auf das feinste, besser als auf jedem anderen Klavier- 
instrunient abstufen und schuttiereu. Im Klangcharakter steht es dem Cem- 
balo bedeutend niber, als dem Pianoforte, namentlich hat es die unToIlkommn«« 
Dämpfung und damit ein leiohtes Bansdien, ferner emen metaUenen, den 
sßilberton", mit dem erstem gemein. Von der Eigenart des Clavichofda 
und von dem, was man in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in 
ihm suchte, weiß man zur Zeit so wenig, d:if? gerechtfertigt sein dürfte, 
die Charakteristik, die Schubart ^) gibt, hier folgen £u lassen. Er sagt: 
^daviohord, diese« einsame, melandioliaohe^ unauaspiecbUck sOfie bstmment^ 
wenn es yon einem Meister Torlenigt ist, hat Vonüge vor dem Flflgel 

BolUond Mennet: Vsnndi ftW den Verttll des guten (Jeadunadts la dsr 

Musik, übersetzt von F. W. Marpurg im „Krit. Musicus a. d. Spree" I. Berlin 17^0, 337. 
«) Hist. krit. fieitiig» bot AufDahme der Musik. Berlin 1754. I. S. 169. *} A. a. 0. S. 288 ff. 
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und dem Fortepii^po. Durch den Druck der Finger, durdi dm SebwmgVB 
«tnd Beben der Balten, dureli die starke oder leieere BerlUinuig der Fkoei^ 

kdnnen nicht nur die niU8tkali»chen LokaUiRrben, eondern auch die Mittel dnten, 
das Schwellen und Sterben der Töne, der hlnscbmelzende, unter den Fingern 
verntmende Triürr, dn^ Portatiiorito oder der Träger, mit einem Wort, alle 
Züge bostimmt werden, aua welchen dtw Gefühl lusammengeaetzt tsL Wer 
nicht gerne poltert, rast und stürmt; wessen Hers eich oft und gern in attflen 
Empfindungen eigtefit, — der geht am Flfligal mid Fortfl|iiaiio voifiber und 
«ftblt ein Clavichord von Fritz, Späth oder Stein." Also anok dem Pianoforte 
iat ffir das empfind^nme Hera ein Clavichord weit vorzuziehen. Allerdings, 
lind dn>i ht m hcacht/'n, es« mu(i von «inem Meister, wie den bprühmten 
Klavierbauern 8path oder Stein verfertigt sein. Schubart fügt noch bei, die 
Clavichorde hätteo „heutigen Tags fast ihren Gipfel erreicht'', sie eeien von 
fftnf bis seeha Oktaven, gebunden und ungebunden, mit und ohne Lanten- 
sUge und, eo aohlkfit er «kaum adieint für den fühlendea Spieler diesem In- 
strumente noch eine Vollkommenheit mit^etheilt werden tu können." An einer 
andern Stelle sagt der gleiche Aufor, sein Zeit£;eno«3e Ph. Km. Brteh sei „der 
Jjehrer der Welt im Clavichorde". Sonderlich ?ei dieser der erst« gewesen, der 
nColorit in'e Clavichord brachte, der das Schwellen und Beben der Töne, den 
Triger, eine Art Henotinto, die Formen, dm Fralllrilkr, auch den Doppel- 
triller, nebst untihligen andern Yenierungen des Claviehorde edmd". Und 
wenigstens, was den eigenait^gen Effekt der Behung anbelangt, gibt der nüchterne 
Burney dem den l^fund immer ein hinsehen voll uehmeiiilen Selnibnrt n*cht, 
indem er von dem äpiel Ph. E. Bachs sagt:') „Wenn er in laugsiimen und 
pathetischen Sätzen eine lange Note aaezudrückeu hat, weiß er mit großer 
Eunat einen bewegliehen Ton des Sdunenens und der Klagen aua aeinem 
Inatnunant an mehen, dar nur auf d«n CSavieliaid, und vietleidit nur allein 
ihm, m^Ceh iat hervorzubriniren." Wo Ph. E. Bach etwa einen solchen Ton 
de»" Schmerzens und der Klagen anbraehte, kann man am besten nus der 
zweiten Sonate des ersten Heftes der Sammlung „Für Kenner und Liebhaber** 
ersehen, wo er als „Bobung" vorgeschriebeu ist. Er wurde dadurch hervor^ 
gebracht, daß man „mit dem auf d«r Taate liegenUeibonden Finger gkicbaam 
wiegta". Auch aua den Scfarifilen und EonqiQMtkmen Pk K Bucha aelbat 
vels^en wir £ar Genüge, daß er daa Clavichcid beaondera liebte und ihm einen 
besonderen Kultus widmete. 

Nun muH man freilich nicht glauben, das Clavichord sei erst durch 
Ph. E. Bach in allgemeiner a Gebrauch gekommen. Schon im Mittelalter b^ 
kannt, war m namentlich in Deutaehland im 17. und 18. Jahrhundert ver> 
bcettet. Waith« I) nennt ea «ein aehr bekanntea* und MatHieaon^ ein ^vor 
andern beÜebtea" Inatrument. Der oratere meml, ea aei j,ao su reden aller 

•) Ta^^oi ich. HL Bd. 9.212, *} Madod-Leiikoa. 1782; & 109. *) ITeneiefflMlaa 

Orchester S. 2U2. 
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Spider erste Gramatica" und der letztere weili auch schon den Vorzug von 
einem „gutea Gavichordio" tu scbätxeu, der darin besteht, daß ami „die 
Bingut -nel deudieber» nil mMhaltaD und «douderm, swdrQcken kann, d«na 
nnf den alleMit etark naobUingenden FIflgdn and Epinetten". Aber im 

ganzen wird man doch die Beliehtlipit den Clavichords in der Zeit vor der 
Periode der Empfindsamkeit haupt.-ächlich auf auRcre Gründo zurückführen 
mÜMen. Es wird seiner einfachen Mechanik wegen billig ^'ewesen i»ein und 
war leiebl au tranaportiereu und handlich. Begreiflich daher, daß man den 
miuiklenienden Emde» znnidnt ein CSavicberd anaehaiRa.^) So maebten 
der junge Goetb« mid aetna ScbweetB die entam MnaikatiiiSen aof emera 
Clavichord, als aber in Frankfurt lelbat Bich die Gel^nheit bot, schöne 
Friede ri( i?cho Flügel zu erwerben, mußte Cornelia, die es als Mndchpn in der 
Musik auf eine böhcro Stufe bringen sollte, zu diesem vornehmen Instrument 
fibergeben. ^) Also bier ist noch nlchta von jener schwärmerischen Verehrung 
des Claviehonia» die wir oben kennen gelernt baben nnd die ein^ Jabraebnte 
apato* allgemein war. 

Erst Pb. E. Piach hat das Gavicbord in den Mittelpunkt des Interesses 
gerückt. Fein gebildet und in dem llleniriseh rogpii Hnmburg lebend, stand 
er mit den geii^tigen Strömungen der Zeit ia Verbindung. Daß gerade er 
das Clavichord auf den Schild erhob, ist also nicht zufällig; er gab seiner 
Zeit in diesem daa Mittel aum Aindmdc der Werther-Stimmung and hat me 
b Beinen Kompoailiaaen fOr daa Inelinnient ealbat anegedrOi^t Dafür, daft 
man das Clavichord wirklich in diesem Sinne auffaßte, haben wir außer den 
angoführton Schubartschen Zeugnissen noch zalilreiclie andere. Vor n\hm in 
den uianuigfacben Gedichten, die damal» auf da» Klavier entstanden.^) Die 
sentimentalen Ergüsse von Gersteuberg, J. Th. Hermes, Loder, J. H. Miller, 
WO daa beste, kleine, scbnwiehelade, sanft klagende nnd tröstende Klaviar, 
der aympathetisobe Crefäbrte der iänsamkeit Terhendiobt wird, werden wir all« 
anf das Clavichord beziehen müssen. Und auch Lotte adbst kann nichts 
anderes a!« (\as> Clavichord ue^pielt haben, wenn Worther von ihr ?ngt: „Sie 
hat eine Melodie, die sie auf dem Klaviere spielet mit der Kraft eines Engels, 
so simpel und so geistvoll . . . Wie mich der einfache Gesaug angreift!" In 
liOtto Buffe Zimaaer stand in der Tat ein Gaviohord, wenn wir dner Ab- 
Inldimg „naeh emer Zeiobnung von Bare Riokelt*' in Königs Idteralar» 
geacbiehte^) Qlanbeu sdienken dürfen. Den deutedien Uedgesang in der 



') Da8 hiertiei uicfat etwa pidagugische Grüode milsprachea, gtht aus Uarpuigt 
„AnlettODg nnn Glavienpielen* 8. 4 dentlich liervor. Aach Sdiobart verisngt wiednliolt, 

daß man das Studium aui dum Cembalo begiooe. Vergl. u B. n. a. O. Diu I.«bcn8beachreibung 
de« Klavioropielere Eckard S. 236. *) Dichtung und Wahrheit. Viertes Buch. *) VergL 
M. Friedlaeuder : Dasdeutsclie Lied im 18. Jahrhundert. I. Stuttgart and Berlin ldÜ2, S. 37981 
Aülerdeni gab es noch nicht Icomponierte von Z^Asrise, Bdiubart 0. A. ^) 24. AqBp JI. fid. 
BieteieU and Leipsig 1883» S. 19. 
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vmhBa Hüfte dm 16. Jalirimndfltto wwdea trir uns haopteftohlidi vom 
Glttriofamd begilioitet tu. denken hnben. Dar wnkifaeiuigetwm« Ghodowiecki z. & 

zeichnet in den Illustrationen zu „Luise" von Voß ein Clavichord. Schubart*) 
verlangt für ge^vi5.'^e Lieder, namentlich für die Kompositionen der Klop- 
atockschen Odpn von Nceic, ausdrücklich die Begleitung durch dm Clavichord. 

Dus Cluvichord war aho iu der Zeit der Empfindsamkeit bevorzugt und 
idiiriniietiaeh Teorehrt Früher hatte daa Cembalo dnroluu» den «ntan Pbls 
bdmuitel» min eebien das Gavichflird den Bieg daTontragen m wollen. Aber 
wie dk Zeit, die das Clavichord auf die H5he hob, nur eine Obei]^gBieit 
war, ?o vermittelfo auch diH Li-tniinent nur einen Übergang — nämlich zum 
Pianoforte. \\'i<? die Poesiu und die Musik im allgemeinen von dem wirren 
Geniewesen und der Linpfindelei zur klaääi8clieu Klarheit und wahren Em- 
pfindung^ M) drang die KlaTlenniisilc Ton den rOhrmden, mondseheinfarbenen, 
blntloaBn Tfioen des OaTiohords za den twar «benfalk attBdxneksvoUsin aber 
kiSftigen und klaren Pianoforteklängen vor. Motait und Beethoren haben 
bekanntlich das Pianoforte durchgeaetzt. 

nL 

Besonderes Eingehen erfordert noch die Stellung J. Beb. Bachs an 
Cembalo und CSaviehord. Ich habe oben seine Werl» ohne wtttens fttr daa 

Cembalo in An^pniob genommen. Dem steht entgegen, daß man bisher, ge> 
stützt auf eine Angabe Forkels, glaubte, da? Clavichord sei das Liebling^»- 
instrunipnt Bachs n-owesen. Wie veil)ält es sich damit ? Zunäch.st ?ci dania 
erinnert, daii der Bachbiograph Spitta-) wohl völlig zutrofiend von Forkel 
sagt, dieser habe die tatsiehlicben Überlielemngen und die Urteile der Badisdien 
SjShne von seinen eigenen Meinungen nidit gelzcnnt und man düris des» 
halb keinen seiner Sätze ungeprüft lassen. Wir werden lUso auch die folgenden 
zu prüfen haben'): „Am liebsten spielte er (nämlich S. Bach) auf dem Clavi- 
chord. Die sogenannten Flüy^el, obgleich auch auf ihnen ein gar verschiedener 
Vortrag »itHttftndct, waren ihm doch zu seelenlof«, und die Pianoforte waren 
bey seinem Leben noch su sehr in ihrer ersten Entatehung, und noch 
an plwap, als dafi sie ihm halten Genüge dinn können. Er hielt daher daa 
Clavichord für das beste Instrument zum Stadiren, sowie überhaupt zur rau- 
^Alkalischen Privatunterhaltung. Er fand es zum Vortrag seiner feinsten Ge- 
danken am bequemsten, und glaubte nicht, dai5 auf irgend einein Flügel oder 
Pianoforte eine solche Maiiniglultigkeit in den Schattirungeu des Tons her- 
voigebiaebt werden kSnne, als auf diesem swar tonarmen, aber im Klebuni 
auOeronlentiidi biegsamen Instrument" Dagegen ist sunäebst einsuwenden, 
daß Bach für seine herrlichen Suiten und für da^ Italienisohe Konzert das 
Clavicymbel nicht zu seelenlos war. Überhaupt erscheint der ganze Ton dieser 

») A. «. O. s. HR ') T. S. Riuh I. Vorwort S. Vlll. ^ J. N. Fofkel: Über 
J. S. Baclu Lehen, Kunst und Kunstwerke. Leipzig 1802, S. 17. 



üiyiiizcü by Google 



29 



Ausfübrangen, die durchauf^ ä'w Meinung Ph. £. Bachs und seiner Zeit wider^ 
spiegeln, Tcrdaclitig. Daß «ich aber Ph, Emanuela Ansichten über das Kliivier 
ganz uiifi gar nicht mit denen ~eine- Vnters decken, betont 8pitta mehrmal» mit 
Becbt. Sodann i^l ti» auffallend, dau in B. Bachs Kachlati sich fünf Clavecins, 
und Mtt „Spiiettgen'' ^) befandfln, aber kdn Glavkdioid. EkiUte «r kein Exemplar 
wines lieblingaiBstruinents beotwaen habeu? Und «anim hat Ba^ der noch 
m reiferen Jahren (1740) 'ein Lautendamojnbel erfand *), aeina BemOhuiigan 
ttiobt auf die Verlies^serungen des Gltvichords garichtety wenn dieses ihm so 
am Herzen lag? Dlei^o Überlegungen müsfen uns (\m\i fuhren» dia Vorlieba 
ß. Bacht« für das (.'l.tvifhonl nielit allzu hoch eiuzu.'H;hät7en. 

Mit Spitta^) hat man bisher im besondem dieXuveatioucn undäiufonieu und 
daa Wohltenperierta Sükyiar f fir doa Qnvwhoid in Anepradi genonunan. Daa 
naa nidit etwa ans dem Wort „Glavier'', welebea in d«n Tileb dieaar beiden 
Werke ▼oAomnit — die Inventionwi nnd »danan Liabbabam daa GHaviraa" in- 
gedacht — auf dm Clavichord achlieOen darf, glaube ich oben nachgewiesen 
zu haben. Bei den laventionen spricht der Umstand ^cheinlinr für das Clavi- 
chord, daß Bach mit ihnen „am allermeisten eine cantable Art im Spielen" 
lehren will. Kantabel im modernen binu konnte mau doch wohl nur auf 
dam QavieiMwd feiern. Aber anab diaMr Grund varBert aatna SIraft. wenn 
man der frOhem Bedentung des Anedmoka naehapQit Im Lexikon Ton 
Waltbar, dem Zeitgenoaeeii Badia, lesen vir: „Cantable heißet» wann aba 
Composition, sie sey vocaliier oder inf^tnuncntalitor gesetzt, in allen Stimmen 
und Partien sich wohl hingen lasset, oder eine feine Melodie in »*olelien führet.'* 
Der Ton liegt hier wnld auf „allen", d. h. canlabej 1>edeu»«te etwa so viel wie 
moiiem: selbständige, melodische Stimmführung. L'nd korrektes Spiel mehrerer 
aelbetindig ttabanamaiider heriaufimder Stimmen, daa hat wohl Bach in den In- 
▼entionen und Sbfonian, in denen im Oegenaats sumKlaviaretil der Zdt die Zwei> 
und Dteiatimmigkeit konsequent festgdialten ist» am aUermeuten lebten vollen. 

Bei dem Wohltemperierten Klavier hielt man die Bestimmung fürs Clavi- 
chord deshalb für wahrscheinlich, weil Bach darin das vierge>trichene Des 
vermeidet. Aber nicht nur weil dierjes den meisten Clavichord» »einer Zeit 
gefehlt hat, sondern weil zu semen Zeiten auch viele Clavicymbels und Spinotta 
gebaut worden, die nor bis nun viergeätrioIieDen C reichen, hat Badi ofibnbar 
daa hohe Des vermieden.^) Damit »t also ««der f&r noch gegen daa Clavi< 

') Spitu a. a. O. n. S. 958. *) Ebenda I. S. 657. *) Ebenda I. 8. 655 und I. 
S. 770. ^ Die melitMi LutrunMateD-MiiMen bedtien um 1700 oder in den enteo Jabr- 

tehnten des 18. Jahrhantlcrt-! gobaiite ("emtialos, (Ire in der Höhe nur bis C reichen. 
VergL O. Kleiacher durch die Sammlung alter MiuiikiiMtrumeale*'. (lierlin 1902.) 

K. A. Bieidiiiipd nIM« Saniailiin? der Mtnikinstnunente dea beierftcheo Nadoiulmiieeiuns.'* 
(München 1883.) — V. Ch. Maliillun ^Tut. dti Mii8(?e instrumental du conservatoire royal 
dp nmsiqii«» df» Bnixelles" (Gand ISltJ und 1000.) — Auch das historische Museum in 
ba«el besitzt zwei Claricymbels, darunter ein zweimunualigos und ein Bpinett, ungeiälir 
aas 4er Zeit fiadu. die ebeobüs nur bis C iddben* 
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cbord etwas bewiei^en. Gegen dic-^e-s aber scheint mir zu («piticbeii, daß buad« 
freie OavidiArde in der «nten Hilfte des 18. Jahrbunderts allem Ansduine 
nach noch f tenlieh selten waren und man gebundene Instnimeiite^ d. h. aolch^^ 
die für mehrere Töne nur eine gemeinschaftliche Saite beaafien, gu nidit „wohl- 
temperiert", d. Ii. 80, daß die Ausführutip aller Tonarten möglich war, stimmen 
konnte. Und wenn wir fuiHi ein hundfrpi«^^« Instrument annehmen, so müssen 
wir doch für dos „Wohltemperierte Klavier" am allermeisten 8piita') zustimmen, 
wenn er i^gl: „V&a Idealiu-strument, daä Biicli für äeiuc luvcutionen und Sin- 
foulen» Siuten und Cluvierfugon vwschwebte^ war nicht gans da» CSavichord: 
SU wuchtig lasteten dto aus der erhabenen Alpenwelt des Oigelreiclu benib> 
gebrachten Gedanken auf dem zarten Bau dci«selben." Darum wird man 
aber nicht weiltT zu fi(-hli«rl!<*n brauchen, dal» Bach, di« Vorzüge des Piano- 
forto vorausahnend, gewi:*r:erniii(Vii für dio~*^s komponiert habe. Da-^ Instrument, 
das Bachn lul^'ntionen am buatoa verwirklicht, ist das Clavicymbel, und 
zwar wie mit Bezug auf Spitt»» eben zitierte Worte noch einmal betont 
sein möge, das orgel verwandte ClavicymbeL Dabei soll gar nicht 
gekngnet werden, daß einwlne 8tdlen in den Klavierkompoaiticinen auf den 
nOancereichera Clftvi< l">ril~ uikI Piatiofoiles Busdrucki^voller wiedergaben 
werden können — wie am Ende einzelnes auch aus den Orgelkompositioneu — , 
aber in ihrer Grundlage <\nd ^ic doch auf da.< Clavicymbel l)rrp<'hnet und 
werden auf dier-em stet« die besl« Wirkung hervorbrinsrpn. Wt nn das Clavi- 
cymbel wieder zur Grundlage de» Bachspielä gfinaclil wird, wird mau auch 
SU sichern Nonnen fOr den Vortrag kommen, die heute nodi feUoo, und 
dann eist werden wir den Klavierkomponisten Bach ganz wiedeifewinnen. 

•) I. s. m. 
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Der Ausg^augs]iiinkl Je^ gtiästlichen Draiiia-s mit Muaik in Italieu »cLemt 
Florens gewesen zu sein. Seit Mitte des 14. Jahrhunderts nehmen hier die 
m Ehlen dea B. Giot. Battiata» Sebulduiligeii d«r Suult, aul^fahrten F«flfe* 
•pjftia einen kttnefleriach-diimitfMchea Gbanikter «n. üntsr dem gemeineeinen 
Titel Bofpreseniax'wni matt stehend behandaln «ie legendarlaclM Stoff«^ Smmii 
Ru? dem alten Testament oder Episoden aus dein Leben Heiliger beiderlei 
Gescliltxhtji. niunentlich Bekehniiig^ige.'^chichten, iille reichlich mit weltlichen 
Aventiuren untermischt. Zusaminoti fassend sei bentörkt, dali diese von 
Ordeusbrüderu yerfiißten Stücke, deren Pflege sich fast ein Jahrhundert 
lang auf Flommt und aeine enge» Umgebung komenlrinte, in Venen 
gediditet und einakt^ mumi, duiobweg eienieehe Handlang und neben einem 
Ftokg eine Iiioenia am Schluß besaßen. Die Aufführung geschah durch 
junge I^te unter großem szenischen Pomp in Betsaal und Kirche. Die 
Musik spielte in dreierlei Gest«lt hinein, als Solorezitfltion, Chorgesang und 
Inslruuieatalbegleitung. Aua den ätutä mit groikr reinlicbkeit gesetzten drama- 
turgischen Vorschriften lälti ^ich nachweisen, daß der Hauptteil dieser Dramen 
gesungen, besser: singend leeitiest wnde^ toib ohue^ taOs sa hinter dar Baene 
eddingender InBtnmientalbegleltung.i) Da Niedersebriften nicht fiblieh wann, 
fällt es schwer, den dabei zur Verwendung kommenden stOo ledtativo des 
näheren zu charakterisieren. Er wird aus den Anfängen jenes recitar rantando 
bestanden haben, das noch Cft^liere — trotz Fixierung dm Rezitativs durch 
Notenschrift — zur Ausführung seiner liappreseutazione di unima e di corpo 
bestimmt.') Bei Volks-, Kriegs- oder Kircheoszenen tritt ein Chor zusammen, 
dffir mto FiroMole^ Kanionen, Madrigalen, KireTienlied«m nach bekannten oder 
neuen Melodien In die Handlung eingreift.') ^e wichtige Bolle spielen 

•) Aleas. d'Ancona hat eine Anuhl älterer Florentiner Kappresen tationen 
taenusg^bsD (Bacre BaniressBtHdoiii secott ZIV, XV • XVI, FtrsniSp Le M oooler, 

und d\cM>n cigcn-Mil^on Kunatsvsig in «tusr Moiiognpilie «iagsbend erllutsc( 
(Origioi del teatro iuliamo, 1891). 

*)„.... BoovainsDto posts In mones ... per isdcar eanteodo*'. 

Ein* der wenigen nachweiabaren Dokoamte fltr die hier einsetseode Mssik liegt 
in einetil Drucke im Liceo inn«ica!o zu Bolnprn vir: 'Mu.iuliL' th- alfisni f^f^llenÜMiini 
Miuid, conuposte per La Maddalcna, sacra Kapprt»k;aUi;u»i« di Gio. Andreini Fiorentino. 
Staspe dd Oaidaao. Vsostia 1617. Der InlisU Iwtolil ans OMnnitian mit lostminentsl- 
bsgieltoog von Mentsfordl, M o^ Eflkem u. a. 
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dubfli di» Limäif Lobgosüngc, die — aehon früh unter diesem Nainen üblieh 
— hier im Verlaufe, am Iiaufigeten am SehluG der fitfieke auftreten und neben 

Gebet« !! und Ermahnungen Lobpreisungeu des Mnrtyrortums enthalten, ähnlich 
wie die ScliluPn-Iinrf spätcn^T Oratorien. Erst von der Milte des 16. Jahr- 
hunderts ab trttiVn wir in bekannten Sammlungen der liazzi, de Langa, 
Aniniuccia, Palcstrina auf gedruckte LaudL Wo OriginalweLsen fehlten oder 
nieht zur Hand waren, griff man nach veltUchen» half sieh alao wie adion 
SaTonarok, auf dessen atrenge Sittaopredigten wohl ein gut Teil der luer 
tum Ausdruck kommenden Ideen zurückgeht. 

Nach alledem .~ind die Fäden nicht schwer zu finden, die sich von 
Florenz, der Ileimnt der Kappresentiitionon, hinübercpanntn zu Filippn Kens 
römischen „Oratorien"^. Neri und sein Haiukomponist Animucciu waren beide 
ab Jünglinge aus Florana nach Born gekommen. Ohne Zweifel trugen de 
die muBikdramatiBchen Schauetüeke Uuer Yateritadt im Binnen ala üe eich tor 
Einriditung jener bekannton oratorischen Übungen (esetcisij aporituali) da-^dbr^t 
iw.'immpnfHtfn , ging (I kIi sogar die Gründunir d'T Chiesa nuova mit dem 
ersten Uratorien^taul auf Anrepungeu der in Koni weilenden Florentiner Ge- 
meinde zurück, deren Oberleitung Neri 1 r)()4 übernahm. Der durch Zeitgenossen 
Terbfligte eenaationelle Erfolg seiner Cbungon wird, wie man annehmen mufl, 
einaneite von dem den Bömera in dieser Umgabung fremden dramatischen 
Elemeat» anderaeita von der allen verstüncil !i i Diktion in der LandoRsprache 
au8geg«ng<>n fein. Gewisse in Rom wallende pntrlarcLalisicho Vcrliiiltnisse 
mögen Neri dabei manche Beschränkung auferlegt haben, so die Reduzierung 
des großen Florentiner Bühnenapparuta auf Dialogform imd Vermeidung 
seralrettendtt NebenaMoen. Die dxamatiaehe Faaaung und die Verwendung dar 
Laudi aber ging von den Fterentiner DarsleUungen auf die seinen über. £in 
awdtes kam hinzu. Neri verkehrte in Rom nachweislich mit Ignatius von 
Loyola, Sofort dringen je-uiti^ic-he Kinlliü-^e ia-^ „Oratorium": Alloi^orlcn, 
die in Florenz von Anfang an ausgescldossen waren, beginnen sich breit zu 
muchen, das dulcis nomen Jesu erscheint zugleich mit der Vignette der 
»Gaadlaehaft Jesu" bald auf aUen Laudiaammlungen und inunar h&ufigar 
geben Jeanitainkirehen und fleminan den Schauplatz ab fOr getadidie BtOdce. 
Geborene Dramatiker, wie sie sieh in späteren Jahrhunderten ausanasenf werden 
die Jesuiten nicht gezögert haben, den iliiuii linLlist willkommenen von Neri 
angerepten Dialogen strengere dramatische Fassung zu gel>en, erwägend, daß 
Proselytenaiachen nirgends leichter sei als unter dem Deckmantel überzeugen- 
der, leafiatiecher Dramatik. — Ln Jahre 1597 kam wiederam ehi musikbegabter 
Edelnann aas Florens nach Rom und verstand, maflgebende Kreise fOr das 
in seiner Heimat geübte Monodie -Ideal der Galild, 8triggio, Strozzi zu inte- 
res-sieren. ^^Tischiirodukt heimisch-floreuftner und römisch ii i'rUcher 

Kiudrücke gin^' an.- Emilio del Ca%'alieres Himden die bekannte. KiOO bei 
den römischen Oratorianern aus der Taufe gehobene Rappresentazione „von der 
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Seele und dem I^ibe" hervor.^) Florenz allein wurde sonacli Schöpferia dM 
weltlichen Musikdrnmns, mit Rom r.usnmmen der geistlichen Oper. 

Es ist diu Verniutuiig auäge.-^pruchen worden, CavaUeres Rappresentazione 
hänge nicht unmittelbar mit Neris laudi-durchsetzten Oratorienakten zusammen. 
In der Tai läßt sidi die Oeecbidite des italiennohen Oratoriuii» im 17. Jahr* 
hundert nur yeratehen, wenn man anninwnt» daß die Florentiner Rappreeenta- 
tioiien fwei Ableger Imttrn, euunal den dem konsertierenden Vokaldialog sa- 
gewandten und mit Predigt untermischten Nerischen Typus, das andre Mal 
den «treng dramatisch aufgebauten, szenischen des Cavaliere, eine Doppol tcilung, 
die sich hin aus Ende des 17. Jahrhunderts verfolgen läßt. Uüulig genug 
trifil man nach 1600 auf direkte Einflüsse der alten Rapprescntationenkunst, 
I. B. in dem 1615 in Bologna anoDTm «isebienenen poemetto dntmmatico 
eeno d'Almuno* mit Geeingen und InetramentalatGckoi, deeaen Test und 
Struktur sich unmittelbar Florentiner Voibildem anschließen, in der dreiaktigen 
„Giuditta" des Lorenzo Guidotti (Bologna 1621), der fünfaktigen „Santa 
Orsola" des Gagliano (Florenz Kl'Jü), in Ptrffnno T^andis „8. Alessio*' (Rom 
1634) und zahlreichem andern. I^uth iu Gtuv. Butu ba^isanis teils gesungenem, 
teils rezitiertem Oratorium ,,11 conte dl Bacheville^' aus dem Jahre 1696 — 
eine Bekelinugegeeduchte mit Hirten- und TfirkendiSren, eingeflehobenein 
„tMÜI" and Sinfonien — brieliir offenlmndig Flonntiner Ditamatnr|pe durek.^ 
Nicht ohne Grund whriob der Eompooiat f ir 1' Brüder des Oralorio dt 
S. Filippo Neri zu Florenz, über deren rege Tätigkeit im letzten Drittel des 
Jahrhunderts zweiundzwanzig von Chrysander geaamoielte Textbücher in der 
Hamburger Bibliothek Kunde ablegen. 

Fühlbarer jedoch als dieser alte Rappresentationen-Stil macht sich im 
17, JahiknnderC Necia Originalprinsip: der Ton Cbdren b^oitete dinmatiache 
IMalog. 0m 1640 etwa aehrieb der rSmiaehe Jeeuit Lorelo Vittoii fOr die 
Nerische Chiesa nuova „Dialoghi sacri e morali**. Die Stücke lagen mir niehC 
vor, dfjch werden sie keine erheblichen Abweichungün gezeigt haben von Dialogen, 
welche in einem „Settimana santa Oratorii"' bezeichneten römischen Hand* 
Schriftenbande in Bologna stehen, Kompositionen, die wiederum mit 1657 edierten 
„Canzonette spirituali e morali, che ai cantano nell'Ocatorio dt Chiavena, 
eretto aotio la protettion« dl S. Filippo Neri* dea Ourlo Franc. Bolla Torwandt 
aind. Oans deolliah wird die Prana in Hanrisio Oasaatia 1668 fu Bologna 
veröffentlichten „Diporti ^ritoali per Oamera, o per Oratorii", wo man außer 
geislUthcn Sologesängen kleinen, auf verschiedene kircLliL-lie Feste {joprägten 
Oratorien für zwei bis vier Personen begegnet. Bisweilen symbolisch gefaßt» 

Ihr war 1591 elo» voa 6. TnliaUiiio gwlidiMs «BapfnetantaxloiM delle vittorie dslh 
CbisM contro il Mondo, la Cartic o il I">finonio" voraufgeganpr-n l AIIacci, Dr.immaturgia). 

*) Auch Lorcio Vittoria „Santo Igaatio di Lo^'ola" wurde teils rczlUurt, teiU 
gemngeo. d. E. GoUsoluDidt, Studien lar OeMhidite der itaBsaisdiea Oper im 17. Jaiir* 
liiradsrt, Leiiwif, 1901. 8. 70. 

3* 
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nimmt daa Oratorinm «ine der Oper inüerlieli identudie Gestalt an. Vorher 
taueht der Tcäto selbst in einem so stark mit BühiienefT« kten gewürzten 
Oratorium wie der „Rosinda" des C. Polarolo auf, wo iliin ohlieLrt, (1I(> L'iilanten 
Abtnttner flcr nachmaligen Heiligen mit den Moralpredijiten der aiiftrftenden 
symbolischen Gestalten zu verknüpfen. Im „S. Alessio"* des Fasquini, im 
«S. Griaoatomo" das Stradella enAUt er umatimdlieb den Labendanf der 
Hdden, ün „B. Veniaalao« dee Dnghi die polilaadien ZiMtSnde BOhmena» 
b Pallavicinis .,Trionfo della caatiU" die Sdik^iale dst verbannten Genofefa 
TOT dem Eingreifen dpr llaiullung usw. 

Ziemlich konsequent pflegt der Testo zu fehlen, wo der Dialog von oder 
mit allegorischen Figuren bestritten wird — aus gutem Grunde^ denn hiur 
var er flberflflaaig — oder wo die aehr emfaohe Handlung iwheben drei oder 
vier Peraonen ridi entweder nnnittelbar aita Bede und Gegenrede oqgibt oder 
von frommer Betmebtung gelfagen wird (PaaaionaaBene, die drei Marien am 
Grabe etc.). 

Ist hieruiit die bisher den Oratorien Carissimis zuge-chiiehene Sonder- 
stellung unter ihresgleichen im Funkte des Uistorikus aufgehoben, so zeigen 
gleidiaeilige Arbetten anderer rOodabber Tonaelier audi in der muakaliachen 
Faktor und in der Anwendung dea Lateiniaehen Verwandtadiaft mit Caiiadmia 
Schöpfungen. Diese waren, wie aus der Lebensstellung ihres Atttma tu 
beweisen möglich, für die kirchlichen Feste des Jesuitenordens, folglich in 
lateinischer Sprache, geiscliriebcn. Aus der lateinischen Diktion, die ein rasches 
Dahingleiten der Hede und häutigen Notenwechsel auaschloß, ist offenbar der 
Unteiadued der OariaalniBchen Auadruckawewe vom BeaitatiTw und Arienatil 
der gMclxMtigen Oper in eridären; die lelilende Znngenbeweglidikeit wird 
doicb daa Auabeuten des melodischen SSemeuts ersetzt und dabei unbewußt 
der verwandte HturgLscbe Formelschntz «restreift. Die.selben Konsequenzen 
zogen zwei gleichaltrige Kollegen Carisäimis, Francesco Foggia (f 1688) und 
Bonifazio Gratiani (f 1G64)» beide ebenfalie Jeeuitenkapellmeister, ersterer 
in den Oratorim „Tel^'' und „Dwrid fngMu n fiMieSanl'', letstever in „Ada*' 
(bx Adam) und „Filina prodigua", die aidi alle mr ab ebenbürtige (Seaehwialer 
der Cariösimischen Oratorien ausweisen sowohl durch die leichte, anmutige^ 
oft ariope Behandhins» des Rezitutiv-s und des Chor.^, der uucb hier gern in 
flatternden Rhythmen («raudete, cuntate) einher-pringt, wie in der Ilerübernahme 
des Historikus (Textus) und gewisser wiederkehrender Melodiefonueln.^) Foggia 
steht Ouiasimi insofern nftber, ala seine Oratorien einaktig smd, wihrend 
Gratiani bereits die Doppeltsilung bevomgt Die vier StOeke iMigen Züge 
Ton flberrasdiender Ausdruckskraft und leidmen neb durcb rdcliBebe V«p> 
Wendung der Instrumentalmusik ans. 



') £Dthallea in dem bereits zitierten liandschriftenbande in Bologna, der Mcb 
Eompontiooen von Cenitimi, Froberger, C. Moneili, della Viola u. a. aufweist. 
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Vorläufig gelnng es mir, nur diese buidvii ToüBeUt^r als der Zeit und 
Umgebung nach Carissimi am nftchsten stehend aufzufinden. Sie scheinen 
«bor adne HauptriTalen «if diesem Gelmle geweeea zu eein. Sdioii ein 
Z«ii|geinoe8e, der Mönch Berthold ^nridione, nennt sie mit Guissimi in 
einem Atem.') Ist aber die Allgemeinheit ihres Oratorientypus einmal nseb- 
gewiesen, dürfte es nicht schwer fallen, weitere Belege festzusitellen. Denn 
dali die römischen .Tesuitenkomponii^t^n den einmal beächrittenen Weg weiter 
verfolgten, bezeugt eine von Ademolio*) gegebene Statistik au?* dem Ende 
des Jahrhunderts, in der neben Foggia auch Pitoni und A. Scarlatti vertreten 
sind. Die weitsdiwdfigen, an die Doppelübendmften der gleichzeitigen 
JesoitenkomSdi« gemahnenden Titd der hier genannten Btfioke deuten fimlioh 
aneh auf das mehraktige, dialoiruntermischto Jesuiten d r a m a mit Musik, wie 
es a. Z. außerhalb Roni>;, in Wien und München, gepflegt wurde und in 
J. K. Kerlls „Pia et forlis mulier in S: Nutnlia . , . expre^sa" alsTj-pus erscheint. 

M. A. CharpenUer, Ka{>ellmei8ter bei den Jesuiten in der rue Saini- 
Antoine in Paris verpflanzte das Oratorienideal seines Liehrers Carissimi 
nadi EVankieicb. Wenn es hier troto das in der Folge liemlidi schivaehen 
Intereaees der Fransoien {Qn Oratorium einigennaBen festen Boden gewann, 
80 wird der Grund eben in seiner Bet>tlmmung als Jesuitenetück zu suchen 
ee\n: Kunstpfle^^e und Organisatton blieben innerhalb des OidttDB uniform, 
d. h. >vur<ieii von (ier Zentrale Rom aus geleitet. 

Von germanischen Landen akzeptierte zunächst Österreich und seine 
Kapitale Wien da^ Jesuitenoratorium in dieser Gestalt. Iiier, am Kaiserbofe, 
fand es im Frank und Luxus der Resid«», in dw Vodiebe des Hofe« fOr 
Oper und Koniert, Virtuosen und Anrtuosinnmi, sofort starke Konknrcens. 
Wollte es sich auf dlo Dauer halten, so mulite eins fallen: die unpopuläre 
lateinische Sprache; für sie tritt das höfische Italieni^cli ein. Auf'ierdem 
sicherte es sich ein für allemal den Charfreitag als Aufführungsterniin. Wie 
uberall in kailioliüclieu Lundtfn bestand auch in Wien die uralte Sitte, an 
dieflem Tage der versammelten Gemeinde eine plastisch-bildliche Darstellung der 
Orabessaeo« ni geben, dn Brauch, der sieh bis heute erhalten hat. Erweiterte 
rieh aber in Italien das Fest des „aanto sepolcro'' bald dahin, dafi auch 
Oratorien ungemeineren Inhalts zugelassen winden, so gruppierte sich In 'Wien 
unter EintiuU jesuitischer Kreise eine eigene dramatisch-musikalisi he Oratorien- 
liUrutur um diesen Tag, die — obwohl bekannt — eine angerncasene mono- 
graphische Darstellung noch nicht erfahren. Den hierher gehörigen reirhen Schatz 
an Partituren besitzt die Hofbibliothek zu Wien. Soviel ich sehe, beginnt das 

') 3riisi< :i nöinana D D. FoggSse^ OarisiiiDi, Gntiam ■lioromque ejmUeatiuimoram 
aatorum etc." Bamberg 16t>0. 

*) I teatri di Roma nel mooIo daeinMMtto, Borna, 18S8. 8, 251 f. 

") M. Brenct, „Lw ontoriM de Carimmi«*, tu der Btriala vosiflile italhoa, 1887, 
Vol. IV, S. 479. 
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Sepolcro-Orotorium seine Blätenit mit Leopold I., der, selbst ein Zögling der 
Jesuiton, 1660 mit einem „ßagrificio d'Abnuno" hervortrat.') Die Vorführung 
geschah nachmittag!» odor abpnds in der kaiserlichen Fojnilienkapelle, pinem 
kleinen Baume mit uniiaugruicbem Altarplatz und einer einzigen Cbornisciie, in 
G«gflii«aii der Mftjeetfiteu, „dum ctmraeta ]Metato ummi Ourfati aepoldus 
inviaerent^, wie btnnisehe TSuil beaagen. Naeh der meist von allea Lurtm- 
Dienten gespielten EinleUungssijifoaie wurde ein Vorhang fortgesogeoif welcher 
den Prospekt auf die festlich gppchmflokte Grabkapelle, den Raum beim 
Ab<»ndmahl, die Wüate Patmos oder auf ein anderes, der Passionsgescliicbie 
entlehntes Milieu eröffnete. Die Singenden traten nach einander vor; Szenen- 
eintsaung ist mitaBter ungcuierkt, SsoneiiiPeidisel feUt. Die Stoffe, mit großem 
gpfinjnn den Detsils der Passion entnommenf weisen, da diese ludieBu die 
einzige Quelle blieb, bei zunehmenden Wiedeiliollingen arge Geschmachlod^ 
kcitpii Huf. Sensation, Mystik und AiKikalypsp gehen sit'lt-'tune Mischungen 
ein, namentlich bei Nico. Minali, welcher als Hauptpoet an der Spitze steht. 
Viele seiner Texte sind innig und rührend; stark vergritien hat er sich z. B. 
in j»n Ubro con sette sigilli'', wo Wirldiohkwt und Allegorie nach Jeevitra^ 
reseplen bunt ineüumdeigreilen, neben dem TVnier die „JAAe dessen« der des 
Heilands Blöße deckt", die „HlUe des Kyreners ', der „undankbare Haß des 
Malchus" usw. !n personn nuftrrten. An Spiel und Gegen.-piel fehlte es 
natürlich iniierliall) der heiligen Gesellachaft, daher demi weder eine geschlossene 
Handlung noch ein „Drama** vorliegt. Den Mittelpunkt bildet jedesmal die 
fronnne Betraolitung im 8tadiwn <fes Todeasebnerasa oder dea EotifldEeM. 
Honpltiägecui deradlien ia( die beata veigine, welehe^ sugieieh trauernde Mutier 
und hilfsbereite Bitterin, oft Magdalena, ilie bekehrte Büßeritt, und die 
heilige Veronika Im Gefolge hat. lii-liebt sind auRerdeni Pelms, Johannes, 
der Centimo I>onginus, der pertvonitizicrto Padre ottriio mit dem Ainure divino, 
der Miäericordia oder Giustitia. Das Ganze läuft ziemlich einseitig auf Rührung 
hinaus, ein „ait, »b al jdanto' fördert sebHefllidh den «ericnirBcbten Sfinder aar 
Buße auf. In mebr als hundert Variationen wiid der nneahiScto Setbatopferunga- 
tod und endliche „Trionfo'' Christi den Hörern zu Gemitte geßlir^ wobei selten 
Marias herzzerreißende Klagen ihre tränenlösende Wirkung versagt haben mögen. 

Daf ^\'eseutl^che dieser als intime Familienfeiern anzunehmenden Ora- 
torien — der KaLier selbst spielte zuweilen als Violinist mit — besteht in 
ihiem Beiehtmn an EaaemblenUten, die, oft nur wenige Takte lang^ neben 
eindincksTolkn Arien im Tsnetianuehen Opernslal von ungemein feieriieher 
Whrlcnng rind. Bausdiende Sinfonien', Sonaten und IrinsinnigB Begleiteffekte 

') Bruchstücke nus diesem wie aus anderen Uratorien Leopolds I. in deo von 
Q. Adler henoageeebeoeo tttamU^bAm Kdienrerken, Bd. II. län kaadatbrifdiflheB 

Fxcmphr f A'itoffmph'» des „Sagrificio", in welchem die in den drei stattp«>hahtcn Anf- 
liihrungen mitwirkenden Sänger (danmter M. A. Cesti) verzeichnet und, beaiut die üroß- 
beimgliche HoIbiUiolhek Sdiwerin. 
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wOnen 4u Gaaie.*) Dar EiiMboele nag um m» tiefer gamsoi «nn, mb ems 
AUenkuDg des HQrws dmdi WMniaeh« Voigltige fortfiel. Unenrarteto EMaee- 

erscbeinungeo ain Schlüsse in Form dner Apotheose besiegelten häufig die 
einmal hervorgerufene Stimmung. Ausgcr.eichuetes im Malen von Seelenzu« 
ständen leisteten neben LfiopoM I. Draghi, der am meisten vertretene Autor, 
Btftali, Pederzuoli, Passerini, Btinces. Ein Testo wird nur dort benutzt, wo 
der RaluMii dee betEechtandaa Dial<^ fibenchritlra wbd und „historiBclie*' 
Begebenlidtea in der Art dee „gnßm." Ocmtwinme cngmnde liegen, ein inunerhin 
eeltenor Fall. liOt der Zeit freilieh treten auch die ätillen 8epolero-Stücke aus 
ihrem bescheidenen Umfange heraus und nehmen die Errungenschaften des 
großen Oratoriums, Bravourarien und glanzvolle Instrumentalnummeni, auf. 
Caldaras und Fus' Oratorien aus dem ersten Drittel des 18. Jahrhunderte 
leigen bereits die neapolitanisobe Operufassung, dienten «Ur auch ienmer xar 
VeriMtrlioluing dee Sepolero-Festes, das mit den verftnderten Zeil- und Kunsfe- 
▼erbältoieaen das urgprangUcbe ssenisobe Beiwerk eingebüßt und den Charakter 
eoier rdn musikalischen Andachtafrier angesichts des dekorierten „Grabes" 
angenommen hatte. Übrigens pxi?lit»rten neben den ititlifrii^chen noch lateinische 
Sepolcro-Oratorien aus der Feder jesuitischer Hauökouiponisten — darunter 
des begabten Bernhard Staudt — , die sich von jenen durch strengeres Allegorie» 
weeeOf aprOdere, dnrch daa Lateiniadie bedingte Toaspraohe und eine auf 
Jesnttendramatik basierande EmteOung in „Ibtrodaetienen" mit E^fnlog unter- 
sdieiden. Oratorien dieser Art kultivierte mnn auch früh in Mflndien, jener 
aweiten großen Pflnnzptätte des Jesuitisnuis nufVrhalb Ifnliens. 

Die Wiener Sepolcro-Onitorien — ein Beiispiel aus späterer Zeit ist 
Hasses für Venedig komponierte eacra Issgoge „Sanctus Petrus et Sanota 
Maria Magdalena'* bildeten einen Zweig dea italieniadien Volloral oriam a. 
Dies land bn Ijande adbat eifrige Pflege, & eifrigste — wie es scheint — 
durch den Neri-treuen Orden der Philippiner. Einer alten Statistik zufolge*) 
tret^'n pie «eit 1660, wenigstens in Bologna, führend inif. Florenz er-^cheint 
erst später äuikrät rührig, es konnte fürs erste seine Rappresentaliunen nicht 
yeigeaeen. Ähnlich Modena, für dos Stradella melirere seiner Oratorien 
adirieb^ Born tritt bald, nadidero es mit der guatüdien Oper aein Olaök 
gamaeht» m Oratoriendingen aur&ek und mtenasiert aidi lebfaafter für die un- 
verfölschte Jesuitenkomödie mit Musik, während wiedtrutn Venedigs Muaikuna 
bis zur Jahrhundertwende htnlängUch von der Oper absorbiert wurde, um dauenid 



') D»U inan dabei wohl Bedacht nahm auf <ici> Charukier uud die Atisdrucktlähig» 
kdt der lutniiMete, seigen nebeo gdegeotlidien HiDw<«nB in den Wiener FurtitarBO Vor- 
•diri£t<>n in df^m lR4!i in trsU'r, 1609 in «weiter .\i!fl,ige erechlenenei» Münchener Jesuiten- 
Stück „Phiiothea", wo für Chriitua uod die Eogvl Violio«o, (ür die Misericoidia, Uemeoli« 
und tnnenule Seele VidetteD, für den Meodo and £e fröhliehe Sede Comets, fOr Christus 
ab Bicher und die Jueütia PusauncD als BcgIeltln-tnirDcnte gefordert wsrdea. 

*) KircfaeomiuikaliMhes Jahrbuch für das Mit 1901, & dO ff. 



42 



AKNOU) &CUGRIKG. 



Zuneigung zu ein«' lialb episdieo, halb dramatiadben Miuikgattiing tu finaen. 

In Bologna wars der hohe Adel, der dem Orntoriuni -nur. cj^l,. nffnetp. Eine 
grolV Aiizali! S^tücke erfnhrrn ihrp Premi-'ren in Privathäuseru. Der l\'''i''htiiin 
an selbständigen ürdensbrüderöchatten, den Modeua alö vorwiegend l ürsteu- 
residenz entbehrte, läUt hier eine umfungreicbe Oratorieuliteratur entstehen, die 
bia auf venige Exemplave gut wie verachoUen und nur doroh Teatbfiehw 
in bdegen ist Durebaehnittlidi bringt )edaa Jabr diei Ina Tier, «neb fQpl 
Stücke, ^fanani, Cazzati, Cossoni, Arre.^ti, Colonna, Perti, Laurent!, Dom. 
Galjiiflli. Antori.^'ifl stellen das Hanptkontingont, während im nahen Modena, 
unur dein kiuiMfi-iderndc n Franz I., B. Ferrari, Stradella'), Giov. Bali. Vitali 
der Geiger, Clem. Monuri, Vinc. de Grandis, G. B. Gigli, A. Giannolti, Giov. 
Bonoocini aich in noc^ eifaaltoien SehöpfungeQ ab Meieter im eriwbenen 
Otatorienatil dokuarantieMn. 

In Italien galt das Oratorium keineswega nur ab Cbarfreitagsstüclc, 
sondern taucht auch bei Heiligenfesten t. B. am Cäcilientage, am häufigsten 
allerdings in der Fastonzcit auf, wo weltliche Feiern unfprsa^ wnren. Nach 
dorn Vorwort ia Cazzatis „II Zelante difcso" (166-1) fanden in Bologna geiist- 
liehe Übungen nut Oratorienachmack an allen Faateuaonntagen und am dritten 
jeden Monats atatt Sdir oft diente ea ala Umnbmiuig dea Piüfangaakla 
junger Geistlicher („per l'esanie delle Classe", „per introdurre l'esame di detta 
Dottrina"), jedesmal durch die Predi{,n in zwei Hälften geteilt. Auf szenische 
Darstellung wurde, wie erwähnt, verzit litet. Der Textdichter von Dom. Gabriellis 
„Elia sucrificantc" verwahrt »ich ausdrücklich gegen die Auflassung seines 
Werke ab opera dnnunatica und weiat daianf bin, daß daa aaeniadie Betwerk 
in einer aaera ntppreaentaiione nur dazu diene, die Geacbiokte annmtig tum 
Verständnis zu bringen (puramente esprimere la sola Ftoria). Oft geoflgte der 
Anblick eines Heilifronbüdes, da? Publikum in die ge\\Qniolite Stimmung zu 
vernetzen: ])i.-.\veilen fiel am Schlüsse eine Hülle und zeigte eine jener der 
Plat<tik der Zeit genugstim bekannten strahlenden Allegorieszeneu. Natürlich 
war damit «ne gewiaae deamatiadie Auffiiasung der RoU<m dordi den Eän* 
selnm nicht atugaaehlOBBen. Ea Terdient aber immer wieder nacbdrOdUieh 
hervorgehoben zu werden, dali daa Yolloiatoiittm dieaea Zeitraums ein völlig 
eelbstäudiires Gebilde ist und nicht verwechselt werden darf mit der gleich- 
zeitigen Oper mit. geistliclien Stoffen, etwn mit der Allegurie- oder 
l^Iärtyreroper der Agazxari uud Kapsberger, welche direkt au C'aviilieres Prinzip 
anknüpft und ebmaowenig wie deaaen Kappresantazione und apitare geiatUche 
Opern dem doppdtfliligen, gotteadienadichen Oratorium susuraohnen iat» 



*) AoBer den bei H. Kretztehmar, Ffihrwr dnrdi im ConoHtaul II. 2, 8. 16 

aiigefüLrteu Omtorien Stnidellas beaittt die Bibliotecn Estense /m MoJena noch eine 
„Eflter, lib«nUrice del popolo Ebreo" und eine ,SaDta JEkliu Tergine e monaca" seiner 
Eompotitloo. 
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Ein Cliarakteriptikuiii des leUt«>r»ii machte der Chor aus. Ist tiiiiuai 
die Ableituüg des Oratoriums (als ojkliscbe Form) aus dem geiadicbea Vokal- 
luMiMirt zugestand«ii — und Cmauam mototttnlialto „ttMbOTM* sprodieii 
daför — dann war «r sogar dar priinire Bestandteil, dem noh der Terbul- 
dende fiologanng^ die oratio» als sskundinr bakadnete. Den Gkor als 8ddiifl> 
stück am Szeoenende zu benutzen, war schon in den ältesten RappresentatiorMii 
Bniuch. Nachclom der musikalische Dialog sich ausg^ebreit^jt, weist das Ora- 
torium ihm auf.-* neue gt rn da? Schlußwort 7.vt, ohne damit auf sein Eingrptfen 
im Verlaufe der Handlung zu verzichten. Gleichsam die liceuza darstelleud, 
«odifik er die H&er wat firommsci Ennalaiimgan. Als Sebana filr Sehlufi- 
olifirs hUSbk Us ins 18. Jalnliandert die swritellige Fenn flblieh: ein boa«>> 
phfm oder mit LnHatlnMn «htgeleiMBr An&ogsteil aiit HalbacbloA leitet snr 
Ftogefiber, deren Text die Moral des Ganzen noch einmal in Schlagworten kurz 
zusammenfaf't. Chöre pflegen dort zu fclilon, wo weniger als vier Interlocutori 
beschäftigt ^iind, also in jenen stillen Oratorien, wo Allegorien z. Ii. Virtn und 
Vanita um das Heil einer armen Seele streiten oder Koutemplation vorherrscht 
fldtsB wvd ah einer Arie oder ^Mm HsoitattT geseUoesen. Den Ohor 
diamaUseh eingrdfen sn lassen, venänmen nur wenige Nacbfolger Oaiissimif^ 
namendidk bieten Pasqnin^ Bssnani, Vittli, Bonondni, Ariosti Ghorssenen, 
deren Teebnik eines eigenen Studium.«« würdig wite. In den Sologesängen 
der älteren Zeit herrscht die den Tripeltnkt bevorzugende Rtroplicnarie ; mit 
Dom. Gabrielli, Monari, de Grandis, also in den achtziger Jahrun, kommt 
bereits die Da-capo*Arie in Aufnahme. Überhaupt schließt sich das Oratorium 
m der Fonneiigebung UDtoittBlbar an die gleichzeitige Oper an und macbt alle 
inneren Entwidcelnngsstadien dieser mit Liebesssenen, Addio-Diietto, Kriegs- 
nnd Furietiobare, Getsierbesidiipflfungen h la Oayalli, alka das taudM — meist 
in verfeinertem Ma(k' — aucli Im Oralorinm anf, obwohl dessen eigenste 
Domäne im Ausdruck deji Prtyclii;'chen die Klage blieb. Pn.« Be.nf^ sparte 
der Tonsetzer sich für den obligaten Piantosatz auf und verfehlte nicht, 
den inzwischen zur Blüte gelangten Konzertatil ergiebig dabei zu verwerten. 
Sfliion in den Texten der sechziger Jabve wild selten vergessen, bebn Be- 
ginn der Teile auf die artiflciosissinia oder bellbsima Binfonia bmanweiaen. 
Anfangs einsita^, ansdn«)ksT«dle Tonstüclce, nehman de bald den Tene> 
tianischen, bald den dreisitugen Ouverturencharakter an. Zieht man neben 
häufig erscheinenden Programmsinfonien innerhalb der Stücke diis in un- 
gezähilen Kombinationen sich ergehende Begleitelement in Htjlraclit, po ergibt 
sich ein erstaunlicher Reichtum an Einzelbildungen. Unter den Händen 
der Qidlen werden diese Oratatien sn IXAumenten eines intonsiT und 
mnig emiiAndenden Zeitaltersi dessen Grundtendenx trota kwcblieher Ab- 
stinenspradigten der TOmebme kflnsüeriscbe 6innengenu6 blieb. Ifiigen V«r> 
führungHXenen, Mlrtyrerqualen , Bekehrungen, Wunder, Allegorien migrunde 
liegen — sin Romi^^g durob italienische Kirchen liefert Analoga aus 
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dar daiMdliBdan Kunst — , itoti fafldet der Tktamph der stailmi Beek 
Aber Bosheit vatA VcrfabiungstUcke und damit dis Gsnrinnnng dsr Auisols 

Grundkern und Moral der Oratorien. Aber schon gegen Ende des 17. Jahl^ 
hiuulertH bereitet sich der Übergang; im Stoffgebiet von der TTcilij^ngjenchidite 
zur bil)liH<>heii Geschichte vor in zunehmender Vorliebe für die Darstellung 
der Passion in ihren drei Stadien Verhör, Verurteilung, Kreuzigung, und 
einsslnsr Details aus dem Leben Gbrieti (WuhnabhlMfeatoirieDy Christas in dsr 
WflstSb im Tempd etc.), Fides, die dann Zeno und Hetsstado au&Mhnisn 
und WMleigebett. 
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Zur Entstehungsgeschichte 

von 

Haydns „Sieben Worten des Erlösers am Kreuze^' 

Von 

Adolf Sandberger. 



Vor «wiger Zeit wurde mir ene Passau «n beote »um MusOnctoU der 
dortigen Studieokirehe gdifiiige« Notenmanudcript tur Begataehtung flbenandt 

Von dieser Handschrift und ihitr IJt'deutung für «Hi' Entstehungsgcscbichto 
(liT Haydn'schen i-ieben Worte handeln die nachfolgenden Zeilen ; die Auf- 
findung danken wir Herrn Chordirektor iind Gymnn^ialmusiklehrer J. Kroiß 
in Passau. Möge das B«it»piel, da« Herr Kroill mit dem Verfahren gibt, alte 
NotonbeMitide in UMeren Erchea nwbt als unnflts aiiatiMlMii, sondern su 
ordnen» sa kelalogieieran und gegebeaenlalls einen muaiicirifleflnBcliafÜich 
geechttlten Kollegen zu Ix fragen, allgemein»to Nadiahmung finden. 

Was wir über die Entatehung»j;e8chichte von ITny<Iii~ Werk aus zeil- 
genÖ8*<i<!chpn MitU'ilungen wissen, geht zu einem Teil auf die kurz.-, von Grie- 
ainger vert'alit« Einleitung zurück, welche der 3Ieiätor Partitur und KiavierausKug 
dea Deuge«^tallelen WedcM vonineteUte>^); snm anderen Tdl aof Mmatig^ Mit- 
teilnngen des Ifeisters an Dies, Griesinger und Neukomm. Als Yerfiuser des 
von H:iy<ln bei der Umarbeitung Seiner „Passione instrumentale'' zu einem 
begleiteten Vokalwerk*) benutzten Textes nennt Griesinger') einen Passauer 
Domherrn. N^nkomm erzählt, duH der Pafsnuer Hofkapollmeister Singstimmen 
zu dem Instrumontalwerk gesetzt habe; auf der zweiten Rückreise aus England 
habe Haydn diese Arlieit in Passav kenneu gelernt. .^Haydn irar mit der 



tj ^Es sind ongefthr 15 Jahre, daB icli von einem Domlierni in Oadix ersneht 

wurde, eine InstruinenUihnusik auf die sieben Worte Jesu am Kreuze zu ver- 
fertigen" u. s. f. Nach der in Cadix bestehenden Tradition war dieser Uondierr der 
Ahhn Jase Saenz de Santamaria. Marquis de Valdeifliiigo, der aiirli einen dem 
Leiden Christi besonders geweüiten Betml „La Cuova" in Cadix eingerichtet hatte. 
(Freandlicbe Mitleiinng dea Herrn Biteesan-ArcliivarB Hanoel Sbzurca In Oadiz.) 

^1 IlnyJn nennt es Oratorium, eine BeKciehnung, welche nur in gewisgem Sinuo 
b«rechtigt ist. Vcrgl. Krftisciiiiiur, Fülirer diirrli <'-r ' . n. i rtsaiil i2. Aufl. II. 1. S. 121). 

*) Urieaiagcr föiirto auch die Korresp<aiiiunz uitl ilkrtct b«süglich der neuerlichea 
Dracklegviig voo Hejpdn Werk. Abadirift«!! dandbeo Twduike ieb den Hennt Bnit- 
kofif & Härtfl in I.fipzig. Dir Verhau dl angcn lirpinnen im Juli ISOO, Hnydns Hnnonir 
beliel sich auf lÜO Dukaten. Den Text der \ orrede vertaüte Griesinger; tiacbdem iha 
yta Swfotea reridioft batte^ aaiduMte Haydn am 85. MSn 1801 . Die italienlMih« Übenwtniag 
besorgte der Wiener Advokat Sarchi (nicht, wie Ncukomni angibt, Carpanli; <liin li :ill«rlei 
ZwitchenfiiUe venögerte sich di« Dmokiegung bis in die swoite Hilft« dea Jahres. 
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AidfQlining soMeden, sebcte aber dieaer seiMr £nl]iliiiig (mit sdnw gewIUiii- 
Beben Beaabodeiibat) gaitt einfeeli bei: „Die Sngstirom«), f^iub« ieb, bitte 

ieb hesser gemacht." Gleich bei seiner Ankunft in Wien ttatemabm und vollendete 
Hnydn diosc orklärondo Zupabc dor Sinpstimmen, *u welcher Bearbei« 
tuiig Baron van Swicten den deutschen Text besorgte." Neukonims Angaben 
hat danu Polil-^ dultia berichtigt, daü der Besuch in Parsau auf der zweiten 
Hinreiee (nidit Bfiekxetee) nacb England stattgefunden baben mnft; lenier 
iries Pohl ein sltoB PaMauer Textbeft (^db Werte Gbristi am Kvetiie. ESoe 
Kantate") nach, in welchem die von Haydn benutzten Wort.- im wissentlichen 
erlialten «ind, und ermittelte, daß Ilnydu diesen Text unter die letzte Zeile 
seiner neuen Partitur notierte uml Ilm „nach Bedarf umänderte^ radierte, über- 
klebte, biä er mit sich im Keineu war". 

Hletm lifit eidi aus WMeTOin Bbnoekript weiter feetoteUen: 

1. Der Bearbeitet der Mueik war teteacfalidi der damalige FaeMuer ]^f< 
kapellnieister. 

2. Dies war der .,hocliffii«t]iclie Trucheeß, Hoflcammeml und Kapellmeieter*' 

.Tospph Friebrrt. 

'6. Ha^'du bat nicht nur den Text dieser passauer Bearbeitung, soudern für 
einen Teil »einer moflikalieehen ümformung aucb Frieberte Singatimmen 
benutet (wobei er daa Game ftdUcb Tiel „beaeer gemacbt" liat, ala sein 

Vorgänger). 

Unser Manii^^kript i-«t ein Heft in Quer-Quart mit der Auf-ächrift: „Die 
Worte X '* am l'reutze. Kine (Jantata h 4 r/f'enibalo mit denen Vocal- 
stiimueu. Von H[crrnj Haydeu". Dieser Titel tührt von derselben Hand 
bor, welcbe Noten und Text aebiid»; von späterer, gleioblalb ilterar Hand 
findet sieb dann der Zuaate „die (Sngstinmen bat dw Hoflammemuh nnd 
Kapellmeister Fribert in Passau ao 1792 dazu verfasset." Nun besitzen die 
Archive von Münelu-n und I>andshut ver-cliiedene Dokumfnte von Fricherls Hand; 
aus den» Vergleich dieser Stücke mit nnsnn ui Manuskript ergibt sicli mit un- 
zweifelhafter Sicherheit, daß das letztere Friebcrts Autograph ist; dazu geht au:^ 
den Korrektoren des Manuskriptes ber?or, insbesondere aus einer wichtigcu 
Änderung in der Sdiluflnunimer, wddie einige Haydns Musik ftemde a cappella^ 
Takte (i*. u.) einschiebt, dal) der Sclireiber auch der Bearbeiter war. Die Riebti^ 
keil der Jahreszahl läßt :^ich nicht genau nnehprüfen, indes ir^t da- Dalum von 
geringem Belang; daß die^e Elinrichtung jener Haydna vorausging, wird wie- 
derum aus dem Vergleich beider uiitereinaader deutlich. Als Uaydn 1794 nach 
Passau kam, batten aneb sobon dne Aniahl AuffQbrungen in Frieberte Bearbei* 
tong stattgeluaden, denn nadi Neukomms Beriebt trifft es sidi suiiUig, daft daa 
Werk gerade wieder einmal «askutiert wird. Das Datum von Haydns Besneb 
dürfte der 21. Januar gewesen sein. Am 19. Januar biacb er in Wiso auf; 



') J<M«pb Haydn. Leifiug 187$, U. 217. 
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dafi d«r Mfliiter dunlt dm W«g Aber FMam nahm, bl dmeb dm Bratebt Uber 
dnflo fpaOhaften Vorfall im Schirding«r Zollhau« wenige Standen tw Passau 

verbürgt: iiacli Nenkomm triirt Haydn unter Tag« iu Passuiu ein, mit dar 
Ali-icht, dort zu überniKhten. Am 20. nacliiiiiUags konnte Haydn schwerlich 
schon in Passau sein; wohl aber entspriclit litr 21. den damaligen Verkehrs- 
Terhöltnissen. — Besitzer unseies Maouskripies war ehedem eiu Herr J. V. Oswald, 
früher oder später andi der MoslkTerain in Passau. 

Joseph Friober(') slamiut vcnuntlich gleich dem !73>» in Wulleredorf geborenen, 
bekannt' ti K.-irl von Friobert, di?r 175!) in die esterhaiysche Kayielli' ciiitrai, au« Nioder- 
ÖÄterreich. Seit Anfang der iüofuger Jahre i»l unaer Kiuutler in den KegiAtcrn der 
kalMrUdwii Op«r in Wim aaobiraiaUeb*); von dort aebeiiit Friebvt dem Plmaaer FttnU 

biüchof empfohlen wonlen zu Rcin, di-r gleich sr-inrii V'jrKäiigcni in repem Verkehr mit dptn 
Wiener Hofe ■Und. Durch Dekret vom 19. Marz 1763 wurde i<'riel>ert zuiu Panauer Hof- 
kapdlmdster enunt nad in d ic e er Stdlnng Itt er Ue m eeinea, aiii A. Augat 1799 
erfuleten Tode verlilii-lien.*) Wie Haydn von Esterhaz aus, scheint Friebert periodisch wieder 
oach Wien gekommen zu eein. 1775 wenigiteoe het dort Benedikt Scback von ihm Oeaeog- 
nnterridit eriudten.*) Die Fknaner HodUeben, auf du ich an eaderen Orte «HriOkriidier 
Burückkomme, war unter Friel>crt ti'itx der verhältnisniüßlg beschränkten varfögfaaitti Mittel 
nicht unanaehnlich. Die ITofknp<'11c bestand durchschnittüch aus dreißig Perttonen, etwa 
doppelt so viel, als es zu MutiatB Zeit geweeen waren, die Oper verfügte über einige 
gnte Solokrüfte, der Besteml aa MneUnliea, KMtQmen und Delrarationen war in späterer 
Zrit sogar beflfntend Das größte Theater hesaßen die JcBTiifen; nach deren Exiiropria- 
tion dachte man 177-1 daran, dort zu spielen, doch waren wolü zahlreiche Fiugwerke 
und aadeie echSiw Zenbennesdünen, aber nickt geaflgend Dekontiooen Torlumdcn, «idi 

dar Baum zu gr<iR, »m daß die Aiifrrilining. n nach vrie vor im „alten Theater" statt 
Iwtten. In Pasaau wurden damals gute Violinen und Lauten fabriziert (auch der Orgelbau 
floclerte); 3ber die VloliDisten der Hofkapelle hingegen wird becBgBdk Ouer Lriatangen 
gdefentlich Klage geführt. 

Die Fateorge für Oper, Kirchen- und Tafeltnuaik bildet« anter Frieberts Aufgaben 
die hraptaidilichate. Tafelmusik und Instrumentalmusik (Orcheater- und Kammerarank) 
sind ilaliei vielfach identisch. Wie seit Mufiats Zeiten wird bald „eine kleine", bald „die 
völlige Mujiik" bei den Mahlzeiten Serenissinii gehört. Für (licK- Gi Ii genbeiten wie noch fär 
die Instrumentalmusik in der Kirehe sehreibt und besorgt Friebert die nötigen Sinfonien, 
l&Madmien ele.; io Wien, liOnehen, Venedig hat «r aeine Korrespondenten, dio Uin dem 



') Uriesiugcr, Biographische Notizen über Joseph Haydn. L«psig 1810, & 47. 
*) Im IRumoerToteBre^eler whd «r andi tob Friebert genannt, ebenso in Gerbet'a 

TA-xikoo. In WnlliTsilorf ist der Meister u-.nh Answei!« dee dortigen Taufbudl nicht 
geboren (freundliche Mitteilung dee Pfarramtes WuUersdorf). 

*) Pohl, Allgemeina dontadio Biographie, Artibd Karl F. Priberth. 

*) Die Analdlungsdaten der pasaauer Beamten verzeichnen die alten Hofkalender. 
Laut Hofkammeri>rotokoll vom 21. März 1763 (k. b. Kreisarchiv Landabot) erfaieit Friebert 
frue Wohnung, 500 fl. in Gold, sowie jährlich 6 Eimer „Ordiniri Tafl Wein.« tW 
Frieberts Ableben berichtet da» Totonregister der Passauer Dompfsrrei: „Am 6. August 1799 
atarb in Paasau unfl wurde im iifiicrrichtLten Gotlesacker bei f^t, Severin daselbst beerdigt: 
Der Hoch- und wolgebome Herr Joseph von Friebert, Hochfürsilicher Hof-Kammerrath, 
Tmdieeft nnd Hoftapdlmeialer to Puaan«* (frenndUcbe Mittettung dee Hern Donftunt 
Hnggenthalor). 

Lipowski, Baieriachea Mnwkleiikon, München 1611, S. 293. 
JaMMblSOB. 4 
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Neuesten verwihen. üt^lcgralUch hängt ihm der Veneüaaer um teures Geld Schleuderware auf, 
VOD 00 übwMiidteo SinJonlra rind nur wenige genieBber. Hingegen enrirlit Fridiert 

v^Ivicli 1~Ci?> ,.1.»' Milli" (ontstnnden 1761) „c'ia große« Consertino, ganz neu von Ilaydi'n" 
und auch die „üvben Wort«" besaß er in ihrer allerersteo FaMUOg. Die« deutet au{ besonderes 
Interette fnr Heydt» Ktuiit nnd wohl eodi «n( dimkte Beiiehangen ta ihm. Die fBr 
das fürsthiBehöHiche Theater benötigten Opern gcbrieb Friebert, wie zeitQblich, Gberwiegeod 
»L'llwt; desKloichen <!k' in Passan SPit langem besfinflers Kplipht<>n Oratnrii-n. So entstanden 
in den ersten cU Jaitren seiner Tätigkeit: 11 Cumponimenlo, il >iatai di GiuTe, Dafne 
vendieete. Im. Oelelee, La Senobia, Angelic» « Medoro (SerenaU); «n Ontorien: II Giu^ 
Seppe ricono'nhilo , Pietro pocniti'iiti' , Air^'ar, ('uiniD rt AV>elIo. V<>n dpti En<1f> des 
17. Jahrhunderts beliebten Balletten finde ich in dieser l'eriodc keine Spur mehr. Später 
wandte aidi FVicbert denn ntbr der Kompomtion dentieher Operetten (s. n.) ni. An8«r- 
belb Fa88aus hat man von der Tätigkeit uni^or !\ niNtlers wenig Notiz genommen, obwohl 
w»ine Mii-<il; vli-ni künfflerischen Mittolk'iit seine r K]»p(:h<> uidit nachsteht. Sovii-l ich sehe, 
haben ihn in der leitgeuüauschen Literatur nur Gerber und Beichardt beachtet; in den 
Veneiebnltefln „jelitlebettdar OmniMniitan in Ilentetdilend", wekb« Fofkid in eeinen 
Almanafhen milsuteilcn iidegtc, ist, soweit sie mir suganglirh sind, nur Karl Frieljert auf- 
geführt (17Ö4); Uiller, Junker, Kochs Joaroal, der Augsburger Mcrcur, die äpeyerer 
BealMituog, anch meolel, der 1781 nach Puaao Icam, berichten nichta über ihn. Hin- 
gegen vi/rzeiclinet ReicJiardt im (Jothaor Thcaterkalvndcr von 1785 (S. 145) wenigstens die 
(von Schenk gedichtete) Oi>erelte Adel^tnn nm! Köwlifti, und Grrln r ffiel im allen I^xikon 
(1790) noch „Das Looa der Götter", „Die Wurvkuug der Natur'* und „Die kleine Aehreo- 
teeerin*') Udib. 

a • 
« 

Der ilteste Druck vou Haydtu» siebeu Worten trägt bekanntlich den 
TUel: Bfuaica iastromentale sofira le 7 nltime Puole del uMtro Itedaitoi« in 
craee, « anno 7 Sonnte^ oon un Introduiione, ed al fine un Teiemolo; per 

due VioHni» Viola, Vcllo, Fluuto, Oboe, Gornir Qarini, Timpani, Fagotti e 
Contrabasso. (Wifii, Artaria.) i-i cino Stinimenausgabc nufs ihr -chrieb 

sicli Michael liaydn eine Partitur zu^amiu>n, wolcho mir im Autograph') 
vorliegt. Dieser älteste Dnick und Michael liaydn^ Partitur ent«prwhen in 
•famn irichtigen Punkte nMit der Urgestalt des Werkes; in ihr giugeii jedem 
der kleinen mnloniachen Gedichte der betreffende Auemf ChrisÜ (»Vater 
gieb Umen" etc.) als Beutatir einer Bafistimnie voran. ^) Friebert ]a|t wie 
erwähnt, die UrbearbeituDg vor; eein Manuskript enthalt diese schSnen, ao^ 
drucksvollen Kezitative. 



') Partitur (Abschrift) io der Hofbibliothek Wien. 

*) Ich benutse das Exemplar der großhcnogUclicn llofbibliothek in Darmstadt. 

*) Staatabibliothelc München. Kine eingeklebte Nutiz Neukomma besagt: „das in 
der königlichen Bibliothek befindliehe Esenpler der Joe. U«jdn(Mbeo) ,eette oMaM parole 
<Icl K.nlontorp' (: P«rti{itr;> ist von Mirh:if! Hflytfn eigenhändig. Er bat dies Meisterwerk 
aus hoher Vcr«hrung aus den einzelnen Stimmen für seinen eigenen Gebraoofa in Pattitnr 
geeetiL Dies beieuge iA faiennit — Maocheo am 31. Auguat 183a 

Bitter Keakomm, Hieb, und Joe. &jdae SdiOJv." 

*) PoU U, 215 and S4I. 
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Um Joseph Haydns Yerfahreu boi der Eii)fügung seiner VokaiHtlmmen 
in die Instrumentakätzo und den Grad seiner Abhängigkeit von Friebertö 
Arbeit zu erkennen, wird mau sich am besten zuerst die Frage vorlegen, 
welche natürliche Grundlagen und Anhaltspunkte sein LwbuiiiMitalBatt über* 
lunpt d«r Absicht bietet» ane ibm dsen Tientinumgea Yokalsate befenstnUteeii* 
Fftr die TeKtniiterlaga irar niiiAdiet InsolBni efai Anhalt gegebso, als dB» 
Haupttbemen „anpassende Mdodien fiber die Worte" s^ind, die instrumentsl 
weitergeführt und verarbeitet werden; die sekundären Themen sind frei er- 
fanden. Im £k|tdnick stehen unter diesen „nnjxiäsenden Melodien" auch die 
Worte Christi (in der ersten Violinstimme), nämlich: 



VIoUmo PrisiO. 

Largo. 



Sonata 




P« - ter, Pa - ter, dimille il • lia, qoi» ncadant, quid fadontl 

Gratte et CantabiU. 




I>e*iM 

Adagio. 



I, D»gs aw>vi|, «t • quldde-re-K -qnisü-meT 




8i - tiol 




Oos • in • sia • tum aitl 

Largo MM Bordimi. 



Sonata 
VII 




lu Ala-aus tu>aa Domi-ne, com-men-do 8pi • ri>tani me 



'} ftobl II, 21h. 
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Indes «iid man, mit dem PMsatm Text in der Hand, logleioh bei der 
enten Numner im weitBieB Verlaaf Buf sehr Terscbtedene Möglichketten der 
TexWerteiluug stoßen. £ä liegt kein zwingender Grund vor, gerade die Worte 
„floß deines Sohnes Blut" (Piirt des Oratoriums 8. 11, 12) tu wiederholen^ 
um die Teztetelle „das Blut dos Lammes schreit nicht um liach*' dem in so 
feinsinniger Weise nach Des ausweichenden Mittelsatz vocBubebalten, — die 
Tenflgerung könnte aucb auf andere Art geeefaehen. Ja, es liegt angerieht» 
des gegebeoea leffdgen Tezlee niclit einmal eine xwingende Yeranlassung vor, 
gerade diesen Gedanken mit dem b^^ iL'tan Mittelsate tu verbinden, 80 schön 
die Vt'rhiiidniig ?ich a\idi gibt. Diese Beispiele lieRon pich hclipbip vermehren; 
wäre HayUn nur mit dem Faääauür Text in der Hund an seine Arl;>eit heran- 
getreten, die Abweichungen der beiden Einrichtungen in bezug auf die all- 
gemeine Disposition der Unteriagen mflliten viel bedetttsndete ssId, als tataidi- 
lidi der Fbll isL Seine Woitvertailnng stimmt alier in dai steten vier 
Nttmmsra der Hauptsache nach durchaus mit I^deberts Unterlcgung überein 
und nur «eUen (so S. 7)'^ ff.l fitideii sieh in die^sem ersten Teile bemerkens- 
wertere Variaut^u. Eitügeu poetidcheu äinn wird man übrigeur» dem Dichter 
und Arrangeur des Passauer Textes nicht absprechen dürfen; ob Friebert das 
in einer Pemwa gewesen ist, vermag idi niobt au ssgen. Möglicli ivar dieee 
litigksit, man m vnn nmsn besorgt woide^ nw bei bnigsUv Qemeinarbeit. 
Daß sieh EVMbert mit dnem der Passauer Domherren zusaunnentjü , wie 
Griesinjrer annahm, i»t an «ich nicht unwalirt^cheinlich ; der bischöfliehe Hof- 
kaiender nennt auch deren Namen, aber keinen von auch nur besicheideuer 
literarischer Bedeutung. Wenn aber am 3. AprU 1801 Griesinger an Härtel 
aehreib^ der Tcact ssi „aus Kirehenliedeni susammengeffiokt'' , ao kann diee 
nur teUwsise riobtig sein; IQr die SeUnflnummer bat beieits Pobl, wenn 
auch nicht ganz genau, die Benutzung von Ramlers Tod Jeau {». u.) festgestellt. 
Um den Nachweis solcher Kirchenlieder habe ich mich vergelilich bemüht 
Lieder über „die lullten Worte Jei'u'' sind in den katholischen Gesangbüchern 
sonst nicht selten, z. B. in Mastiaux' mündiener Gesangbuch 1811, Bd. lU, 193 ff. 

Zum nimliehen Bkrgebnis, wie die Betraebtung der tMctIicben Disposition, 
iDhit die Ebidvwgleiehung der Musik Takt lOr Takt Hierbei ist wiadenm 
SU berückflisiitigen, daß da, wo z. B. da.s kleine Orchester in vierstimmigem Satze 
vokaler Lage rou«iriert, für joden Musiker, der Frieberts und Ilavdns Arh»>it 
unternimmt sicli die gleichen natürlichen Bedingungen ergeben. Der Bearbeiter 
wird db Siug»timmen einfacb herausschreiben. Wo der Vokalsatz also nur 
dem ohnehin Niehatliegenden Beobaung trigt (a. B. am Anfang von Ko. 4^ 
ist wau^ ffir die Abliingi^eit Haydns von der gldehlautenden Yoiiags Im- 
wiesen. Solcher Partien sind nun aber infolge der Weitelführung der Sätze 
im Geiste der In.^trumentalmuslk gar nicht <»n viele vorhanden. Es bleiben 
vielmehr zahlreiche Stellen, wo die Führung der Singjstimnien nuf sehr ver- 
schiedenartige Weise hätte geschehen können, Haydn über imi I riebert über- 
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einstimmt Hieraua erpbt sich der weiter*' Nachweis, (laß Haydn bei Heiner 
Arbeit Friebcrts Partitur vor -ich liegen hatte, sie passim prüfte und ihr 
eutiiabm, waä ihm gutdüukt«. Ich gebe einige Beispiele: 



Sonata 2. 



Violine I. 



Violiiwn. 



Viola. 



Violonoell 
n. C-BaS. 



m 



I 



so. 



4 i 



Friebert: 



Sopran. 



AU. 



Tenor. 



— L et et et u 

— ^i—n 1 1 i ■ 






n 


X_ 1 

Heat wiiat da bej nir im Fa * 

/■ f ■ f t-iT' r 1 r 



























Sopran. 



Alt. 




T<DC 



Baß. 



ihnt «int da bei aiir im 



•f- ja fet - 



u> > 

p.l t^»-p, 
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Ebenda. 



Instnunentalpassion : 



VidiiM I. 



Violine Ii. 



Viola 



VIoloDcell 























1 '1 ' lr = 



Boprao. 



T«DOr. 



-o et- 



w 



bist du Mitt - 1er Grot - tes, Lamm I 




Oratoriom: 
2Wfj. 



Sopnui. 

Alt. 

T«iior. 
Bafi. 



ff 



* I ^, a 



da Mitt-iier Qot - tw-koim 



I-ie - bo bist du Mitt - ler Got -tc«-laium 

Hier iriid besondera der zweite Takt dea Sopraaa mm YerriUer. 
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Sonata 3. Inntraniontalpassion: 
Uwe 
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fi if 5i 








± jt ♦ 




































Tiola 

hiena oetna Erfsbort (diflsor transponierend« s. u.) und Haydn den Sopran allein 
(Hsyin aolo) 




Und die Qualen aet-oea Lei^dana in der Staad daa bit-tem Sdiel 

Ebenda. InatmincntalpaBsi on : 



Wael. 

VioUne U. 

VMa. 

ViüloDceli 
n. C.-Ba8. 





Friebert : 



Alt 
Tenor. 
BaB. 

Sopreii» 

Alt. 

Tenor. 
Baß. 



Wei 



nend Seuf - seod bey 



(li'iii Kreu 







- 




Ufj 1 r r f ■ » ■ 


t5 Wei - 


nend 

■f 


MUf - 


send bei dem Kren • 




— — 


-f— — - 

-^zrf" 








-1 fi^a -~ - 


=?=-l =f 
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Sonata 4. 

Iiutnimentalpassion : 



Hofn QBt.) 



Obo«. 



VMlilM I. 



ViolfaM U. 



Viola. 



Fkgott 



Violoncoll 
u. C.-Baa. 



Tg- 



P 



/ F y p — y* •/« 



^ TT 




Fricbdrt; 



Sopno. 



Alt. 



Tenor. 



Baß. 



WarkiDD fMM»» diM Ge • hom-iiu, o Oott dar Kiaft O 

_ ^ 



o Oou, O Gott der 



§5 



Oott der 



Uiul cben>o im Oratorium (mit Äuderuug der Deklamation im Baß, und 
alles forte). 
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Mit der vierten Honate schließt bei Haydu der erste Teil; in der Folge 
verändert sich nun unser Büd. Hajdn steuerte jetzt einem neuen Ziele zu; 
er wollte musikaliMh «teigern und aller nufichfltfolgeiidw Anmut ungeachtet 
dem »chreokhaften AbachluB der Instnunentalpaasbn der Tendern nach treu 
bleiben. »Ed al fine un teranoto" balte «r dort ja nodi baaonden henror* 
gehoben. Hier macht sich Haydn Tiitn von Friebwt ginaliich loe, und auch 
dndurch, daß mIp nutiiiielir tiefgelieiide Aliweinhungen gemeinsam mit einer 
veränderten Absicht gewahren, wird rückwirkend neuerdings deutlich, dati er 
eich im ersten Teil so verhältnieuiüUig eng an Friebert angeschlossen hat. 
„Das Erdreich, das Euch deckt, ht ganz mit Blut bedeiAt*' dieaa erschütternde 
Sobluftfolgvmng nnter der Mnaik dea Erdbebens im ktiteitt Satie «na dem 
Oamen su aieben, war Hajdns Endsiel; Friebert aber steuerte einen versfibn- 
lieben Schlüsse zu: »Adi laß' nns auferstehen, ala Erbe im Himmel eingehen." 
Pohl findet in dieser Wendung de^^ Pa<«<<a«*>r Texte.- einen grollen Vorrug 
(H, 218). Hierbei bedenkt er nicht, wie wenig dieger Schlull in die Situation 
des Golgathadramas paßt« die sich Haydn zu malen vorgenommen hatte; er 
konnte auch nicht iriasen, w» wsh der mnsikaliflche Bearbeiter jenes Textes 
bei sein«r Abndtt gegenflber der Wülanamebung dea muaikaliacben Orifbala 
gahollen ballei Sobon den An&ng der siebenten Sonate hat Friebert willkür- 
lich durch Einlegimg einea copfigen Tenorsoloe geändert*) (Part. 8. 93 fehlen 
dafür G Takte, mit denen er nlclit.-' anzufangen wußte; vor allem aber liatte 
Friebert zu Ausgang der letzten Nummer (Part. 8. 112, Takt 1) einen 
Trugschluß nach As eingeschmuggelt und nun in acht a cappella-Takten 
eigener KomposHioa seiner Weisheit letaten Schluß oiit den bereits erwähnten 
Textworten verkflndet. 

Dies «lies war für Hajdn natOrlich nnannehmbor. Der Heister kom- 
ponierte «unächat «inen prächtigen Satf für Bliser, der gleich.'<am den Punkt 
bezeichnet, wo sich seine Wege von denen «eines Vorarbeiters ^jcheiden; ein 
Satz, dessen Konzeption auch tränst (s. u.) einen genialen Wurf bedeutet Der 
veränderten Absicht aber konnte naturgemäß auch der Passauer Text nicht 
mehr ganz entaprechoi; und nun, für die sweite IGUfte seiner Arl}eit» sab 
sidi Haydn nadi einem neuen biUreiehen Didhter um. In No. 1 — 4 sind 
nur bie nnd da «meine Worte der Vorlage umgestellt oder geändert; mit 
Ko. T) beginnen die größeren ÄnderungHi, als deren letzte die Wahl eines 
neuen Schlusses erscheint. Aber auch hier hat van Bwieten, dem nach Neu- 
komm« Bericht diejie Arbeit zuzu.-ich reiben ist, sich imuier noch an den 
Passaner Text gehalten, so lange es anging. Heißt es z. B. dort 

„Man durchbohrt seine Hände, 
deren Aibut Woltun war*. 



Ferner ist (s. Ob) Ko. 3 vt» E nach Es dar tnoqM»iert Bdor lag Ftiebert olfen> 
her fBr lehie toualen Aaschannngen sn fsra abii 
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80 sagt ran Bttrieten: 

„Kim kann er niehk molir luMn 

den Schmerz, der Woltun war". 
Auch auf den Gcdäinken, von der 7. Sonate lui die Vcrno 256- 270 au« 
Raialerö Tod Jesu ') au benulzen, ist vau Swieteu durch -eine Vorlage geführt 
worden. Diese läßt, was Pohl entging, Ramlers Verse 256 und 259 — 261 
benits aaklingen ia «Sein Leiden steigt nun hSher nidit» ndlgt er adn 
Hanpl und stirbt^ und ,Engeliehflre^ db «teigeo nieder und klagen, er ist 
nicht mehr", gibt aber im ühritren (lern Schluß die besagte verändert* AVendung. 
Und auch hier helilelt Hayiiii die Eiiizeliiheiten von Frieberts Partitiur sehr 
wohl im Auge, und lieU ^icb auch noch gelegentlich (Part S. 82, 8. 86) 
deren Vorschläge ganz oder teUweiiie gefallen. 

Kommt 00 uneer beedieideoer Paesauer HolkapeUmdater xo ungeahnten 
Ehren, eo bestellt da» iriebtigtta Beaultat einer Vergleichung dodi darb, daA 
sich uns Haydns Kunst in neuer Beleuchtung oiTenbarti Hier haben wir eine 
vor'refriiehe Gelegenheit, das Körmen eines Großen an einer zeitgenössischen 
tiulteJguten Leistung zu messen. Es gibt nichts Lehrreicheres, als das Studium 
der von Haydn g^euüber Friebert vorgenommenen Änderungen, die ihn seinenn 
Vorgänger als so hünmelhodi an Pbantane und EinflUen, an Qewanddiflit 
und teebnischem ESanMi jeder Art Qbeirlegen seigeo. Hier beleben aane 
Heiaterkorrekturen die Melodie, dort verbessern sie die Deklamation oder 
weisen den Shmnien natfirlicho und weniger anstreneoncli» Aufgaben zu; hier 
werden Pausen überarbeitet, die dem l'lul» ile:^ (lan/jeu iui Wi^ö sind, dort 
wird mit Kunst und Witz der Anschein polifoner Bildtmg erweckt. Welche 
]>oetlaebe Steq^ening gegenflber EVSefaert bedeutet B. 100 der Partitnri daa ,»in 
deine Hand« befehl' ioh meinen Geist", daa leise In den sieb ablSeenden 8q1o> 
atinnen verhallt! Noch impo^^anter aber erscheint Haydns Tl&tigkeit, wo 
sich sein T?Iiek auf Neutrestaltung dos Gefamtaufbaues gerichtet zeigt. Haydn 
stellt von Anlieginii an seinen Chören prinzipiell echte Soli (Friebert zumeist 
ein Doppelquarttiti) gegenüber und gewinnt durch den Wechsel beider Ele- 
mente in gans anderer Falle koloristisdie und dynauisobe Gegensfttie, mlohe 
uns aufs gesebicktaste ftber den Bfangel wahren polifonen Lebens lunwag- 
iTiusehen. Von der planmäßigen Steigerung des zweiten Teües war schon die 
Rede; wie Kaydn hierbei versteht, für seine Stimmen aus dem Originalsutze 
vennehrto Figuratioa horauszuscb lagen, wie dadureh erhöhtes drauiatiächeä 
Leben in das Ganze kommt, das alles ist meisterlich gedacht und gemacht. 
Welcb' feiner Bkaa. offenbart äeh dann in der Erfindung dea nadikomponierteii 
Zwisdiensataea für Bliaer allein; die neu (s. Pohl II» 842) seiner Partitur 
einverleibten Poeaunen und Klarinetten bekommen hier nicht nur etwas Selb- 
stindiges zu sagen, auch ihre älteren Kollegen bekunden jene Seiten ihres Weaena^ 



') K. W. Bamlera Poetische Werk«. Berlin löOl. It, 163. 
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^ b d« andami Teikn dM W«ik«i vatbilll bleftien, wo ihaaa JJm- 
aiMtuBg luiMirt eine VerdoppluBg od«r Gntndkrung der Siogaliiiiiiien mk 

gewteaen hat. Und wie prächtig bt diese aus Rücksicht auf Klang uod innere 
Zweckmäßigkeit der .Mittel «ntaUmdene Absidit ia den Dienst einer bfiheren 
{KMtiscbea Idee gestelltl 

* 

Heute würde es wohl niemand mehr heifalleii, ein programmali.-ch ^e- 
gemeintes iusüriuiieuUileä Charakterstück imchlraglich zmii Vokalwerk unizu- 
modeln; wir würden uns prinzipeli gegeu eb eolcbee Vetfeliten aoa^praohen. 
Indee itraft» wie bAannt^ in der Kunst gelegentlieh das Werlc die eeiiSneten 

Prinapien Lügen. In seiner kurzen aber feineinnigen Analyse von Haydas 

Oratorium hebt Heriiiaiiii Kretzschmar mit Recht wiederholt Stellen des ersten 
Teiles hervor, in denen die Mu?ik so ächön mit den Wortf^tt 7.u^iammengehe, 
daÜ mau an die uacliträgliche Entziehung de» Text^ä kaum glauben möge.^} 

Wann hier fOr die Toogedanken die Übeneqgenden Worte gefunden «nd, so 
iat diee alao nutidiat Verdienst der Passaner Bearbeitung. Am Sehlusse des 
sweiten Teils aber setite Haydn seine Auslegung der abweichenden Frieberts 
entgegen. So kani etwas zustande, was sicher seine, in der seltsamen Aufg-abe 
begründeten Mängel, nls Ganzes aber doch soviel Hand und Füll, l'o'>«!(! und 
Meiaterschaft hut, daÜ wir unsere ästhetischen Bedenken sehr wuhi zurückzu- 
dlmmen vermögen. 

Ich möchte aber trotadem ein Wort dafür spredien, dafl man Haydns 
Werk auch tn seiner vollen Originalgestalt, einschließlich der Rezitative 
wieder in unserem Musikleben einbürgern möge. Unsere Zeit ist für eine 
gerechte Würdigung dieser kleinen sinfonischen Poesien reifer als die Zeit 
Haydns, Georg Bendas und Engels, und den Vorwurf, daß diese Adagios 
»die Gtänsen der Tonlranat flberscbrwten'' whd wohl niemand mehr erheben. 
Für eine aoldie Aaffülumng wire natnrgemiß die Karwodie die beste Zeit 
und eine mXttg grafie Kirche der beste Ort; aber auch im Konzertsaal scheint 
mir trotz der Rndnuernden lungsanu'n Zeltnuif>e (-ine Wiedergabe möglich, wenn 
das Publikum zuvor entsprechend über Zweck und Entstehung der Stücke 
aufgeklärt bt. Die Vielseitigkeit, Gröiie und Innigkeit dieser feininstrumeo» 
tieften Toneitae wird viele Gemfitn ergreifen. FOr die hiatorisdi Gebildeten 
wird ee noch nebenher von Intereeae sein, in der Zeit der Ji^terdnfonie 
einaindgen Orcheelersonaten*) tu begegnen, die auf die erste Jugend der 
Sonatenmufiik zurOichdeuten. 

>) A. e. O. n,l, S. 121. 

*' Auch Oaf5mann u. a IialHii dauKil!* m.cli -ioli-lif Klrehensonaten, frpülch in 
moderner Form des einsigen iNitzea geaebrieben. Als Kuriosität sei hier noch angeführt, 
daft Friebert, der «ohl •ehwetUdi je FtaetorltuP STOtegue uadkH hat» die ganien Sit» 
Ilmydna in seinem Manuskript uiit der IlaiiptUberKlirilt „SoDate", die UnflWBOdekeD 
Cbonitxe aber mit dem Untertitel „cantata" bezeichnet. 
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Zum Verständnis Glucks. 

Von 

Henuann Kretzsehinar. 



In uiisem Kirchen führt man Paleätrina und Bach, in unfern Konzerten 
Hin d dache Oralorieii utid alte Initrameiitaliniidk auf, oiMn OpembOhnen 
Mmd dagegm namlielt MMehlielUieh tou nmiat Euiut. Mourt Ist der «mägfi 
Meiater dee acbtaehnten Jahrhundert«, der sich hier lieiiBUptot^ mii Oluck 
bewendet es hei vereinzelten und flöchtigen Versuchen. 

JJaÄ ist au sich verwunderlich, da jedernnmn die Grülie Gluck-^ 7iigiht, 
und es isl'g doppelt in der Wagnerschen Zeit. Denn Gluck und Wagner 
amd gum verwandten QeiateSr und ao lange die Wagnaiaehe Schule nioht 
ndv Imtel» ala bidier, Hfk ridi araur groOen Knnit keine beeaero und 
mieiitigere Vfrstärkung zur Seite stellen als (h» !\ru.*ikdraiiia Glucks. 

Schon (lannn der Vernich nicht überflüssig, dos Ver-tiuvhiis Gluck» 
zu erweitern und zu klären. Wie hei allen geschichtlich bcdeutendei» Kunst- 
werken, aber auch bei den Glücklichen Opern die praktische Verwendbar- 
kdt nicht die Hauptsache. Sie nrafi immer all Qeidienk des Znlalla, ala 
IMnkt augenblicklicher, ganatiger Konatdlationen betiachtot werden; der 
dauernde, dem Wandel der Zielten entrückte Wert von Kunstdenkmälem liegt 
in den Itle<>i), die sie vertreten. Grade in der Musik weohbelii Mittel und 
Formen des Au-<inickn schnell, schon der zweiten Generation kann der Bodi u 
und die äußere lietttinimung von Kompositionen gnn^ ireuid sein, die die Vor- 
USum entslieklen. IXe innem, die geiatigen Ziele großer Kunadaiatungen aber 
▼eralten nie und können nadi Jahrtauaenden wieder, wie daa Beiapial 'vca 
Antike und Renaissance beweist, die Künstler und die gesamte gebildete 
Menschheit auf neue Wege leiten, frische Geisfesepoehen begründen. 

Vnn diesser Seite her wini aber Giuck zur Zeit niclit voll verstanden 
und darum von den jungen Musikern viel zu wenig t^tudierU Von den beiden 
grSfieran Btographiao, die Ober ihn geedniciMtt wwden sind, Qbeigeht die von 
Anton Sehnüd, noch mehr als daa Thajer bei Beethoren tat» die kfinatleiiache 
Seite; die andere, die von A. B. Marx, beleuchtet Gluck." bh ihende Sedeutung 
für das Mu.-iikdrama vielfach trefTeiid, ist aber durch neue For-chungen über- 
holt. Die weitere S|>ezia]liter:itur lie-chriinkt .lich erfolgreicii auf einzelne 
Funkte, oder aber mö «schlägt imgc Wege fin. . In der ersten Gruppe zeichnen 
aioh die Aibeitaii von Ph. Spitta (über „Paris und Helena«) «nd H. Welli 
(„Gluck und Oalaabigt*') ana» In der tweiten tritt das Buch H. Btttara: »Die 
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Reform der 0}>er durch Gluck und Waguer" mit dem törichten Bemühen, den 
älteren Reformator gegen den jüngern an!>zu8pielcn, unangenehm hervor. Die 
außer von Hansltck und anderen Tagt^iacbrifteteUam laidar aueh ?oik Jalm 
vartretene Anaiehl« daß das WaMnllidie Gluduchar Kun«! in Honit» Opern 
mlbaltMi «ei, iat ein weiterer Beleg für die heutige Verkennang Glocke» Audi 
Rieh. Wagner hat die Reform Glucks schlecht beg^iflbni wann er (in „Oper 
und Drama") in ihr nicht;« sii-ht al- einen Schlag gejren di" Ivfolkoit der 
Sänger. Vollerp Gerechtigkeit InBt II. Hiilthaupt in »einor I)ri:;i urgie der 
Oper der Bedeutung Glucks widerfuhren. Da» ist um so rühmlicher als er 
nur den aatbetiachen Weg der Erkenntni» beadinitat Den atebaran imd 
unentbdirlielien historiaclien hat vor ihm Mars TareudUt indam er ein^ Vor« 
]&ufer und Mitlwwerber Oludu Tergleicht; Bitter ilim daa nadignBadit. 
Doch ist es beiden enl^ngcn, daß diese Majo und Trajetta sich nicht bloft 
zufällig mit Gluck begegnen. Ej» -lud SclmlL^cfährten, Vertreter einer Roform- 
bewegiing, die eine längere Ge^cliieiite hat. Dic-ie Geschicht^^' muH man von 
Anfang und im ganzen Umfange kennen, wenn man die Tat Glucks in ihrer 
Beacmdetkeit und in ihrer Größe voll würdigen ^nSL Zu «fieeein Zweck soll 
im folgenden Gluck in einen grCOeren Zoeammanhang geatellt «erden. Ei 
wird eich dabei Gelegenbeit «rgeben, auok nuf manche LQcIcen in der Gloek» 
foreehong hinzudeuten. 

Man muß bei die.^tr Au-eirifinflersetzung bis auf die Entstehung der 
Oper 2urückgeheu, weil über sie falsche Vor?telhingen im Umlauf siud. Die 
Oper idt vor dreihundert Jahren nicht aus „Luat am Ariengesang" und über- 
bau|it nicht dar Maeik wegen ins Leben gerufen worden, aondein ala ain 
neuer dramatiacher Kunatswelg. Mit ihr aoUfte der Kampf, den aeit hundert 
Jahren Httmaniemua und Kiroha um die Henachalt Aber daa Theater gaftthrt 
hatten, luguneten daa erstem ont^hieden, der iteiuuBaance eine Position 
gewonnen werden, die an 'NVeite de.-^ geistigen Einflu?«es die Macht von 
Schule und Wissenschaft noch ühertnif. Die Oper hat diese Erwartungen 
nicht erfüllt, auch der Kieru« hat sich iltr nicht ergeben, «onderu sie in seine 
iKenstc gezogen. Aber nach der Meinung der äalianiiehan Hellaniatan war 
mit ihr die antike Tragödie wieder erweckt» sie aollta und mußte alle aeü- 
genöBNSchen Arten dnunaiiseher Poesie verdiftogen, die thealialiacha Noimal- 
kunst für die gebildete Welt werden. Rinuccini hat dieise Anncht in dem 
Prolog fseiner ..Euridice" mit eiiKin Ausfall auf tlie l)luttriofondcn Trauerspiele 
»üiucr Zeit augudeutet, und dali der erste OiXTurlichter damit nicht egoistisch 
übertrieb, sondern der allgemeinen i\jischauuug Aufdruck gab, wird durch die 
Aufnahme bewiesoi, die das junge Musncdran» nidil bkß an dan Höfen fand 
und durch die Opfer, die ihm, der vermeintliohen Ktooe der Benaiaaanca- 
kultur, gebraeht wurden. Audi die SLomponiaten Aifitan die Ojpar ipn ala 
Drama auf und betrachteten sich mit einer Strenge ah Diener dea INchters, 
die noch sei» weit über das Wagnersche Mail liinausging. liire ganaa Kraft 
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war auf Herstellung eines Redege&aiigs gericlitet» d«r nkht UoB ludi dam 
schärfsten Ausdruck des logischen Akzents trachtete, sondern auch die Form 
des Gedichts anf? Peinlichste wahrte. In den breiten Kadenzen, mit dorn die 
ersten Opernkomponisten jeden Keim auszeichnen, wird diese Unterwürfigkeit 
Mgiar vBffkBhit und licherliob. Da0 wir ganz dieselbe Erscheinung auch in 
dar FrQhieit dei neu«n deutaebeo Liedat, bd den ESnigsbergern und 
burgern, treffen, zeigt, daß es sich dabei um eine Auffassung dee Verhältnisses 
von Wort und Ton handelt, die in der Renaissancezeit allgemein und inter- 
national war. Aus diesem Grund überwiegt in der ersten Periotlc der Oper 
in den musikalischen Formen das Rezitativ in dem Grade, daii wir mit vollem 
Becht von einer RezitatiToper sprechen können. Artaagas Vorschlag das 
Madrigal ala den Grondaloek tu oelunaii, paßt nur auf die Werlta der 
rSoüschen Schule des 17. Jdvbunderta. Und daß das R^taäv bei einfacher 
Cembalobe}>:leitung doch meisterlich gebandhabt wurde, kann sich jedermann 
aus Cavalli rilM r/rapen. Ein Redpp»»«anp, wie ihn die er?te Szene seiner Dido, 
beim Abschied von Enea und Kreu^^a bringt, ist niemals übertroffen, von 
Heistern wie Gluck und Wagner nur ermcht worden. 

Allerdinp ndireB «di naii dam Eintreleii dar Yenettanar, also von dem 
Zeitpunkte al^ wo fiffenüidia Opemhftuser mit dam taUenden Publikum und 
seinem Geschmack zu rechnen hnben, die Kanzonen, Barkarolen und andere 
ge^chlo^ij^^^'ne Formen in <ier Operumu^ik. fn Tm'v/} Rossis ..Orfeo" will eben 
der Hochzeit^zug aufbrechen. Da fragt Euridice: „Wollen wir nicht erst noch 
die Kauzone „AI fulgor" singen?" Gesagt, getan — und diesem einen Fall 
lieflen «eh tauBenda an die Seite aataen. Dbaroll, auch in Deuitacblaiid und 
Frankreidi, madit aidi die Liederlust im Drama breit, der aalbedierTliche, 
sinnliche, unausrottbare Musikteufel neh geltend. Aber das war nicht dw 
wirkliehe, gefährlifhe Feind. Die Kri»i» in der Entwickelung de*? Musikdramas 
kam von einer anderen Seite, von der dichterischen. Hier wird das Ibluster 
dar antiken Tragödie, das ja Knuodnis Texte im wesentlichen eingebalten 
hatten, achon mit dar Venesianiadiein Sdiula »ur Kanikatur. Dia . Strafe 
folgte auf dem Fuße und sie folgte in der Fonn, daß dar Reniueaanoaopar 
eine ganz realistische, moderne Volksopor entgegengestellt wird. Diese föngt im 
kleinen nn, mit komischen, der alten beliebten „commedia dell' arte" folgenden 
bzenen aus dem Leben der niederen Stände. »Sie nisten sich als Intermezzi 
in die antiken Heldenopern ein und schon im zweiten Jahrzehnt des acht» 
idinten Jahilinndetta iat die opem bnffii eine Macht, die in alka Lfiadem 
der Renaiaaaaceoper gefiikiiidi wird. Ibicello^ Boasuel^ Gottsched, Swift und 
Pope, Musiker und Musikfeinde, Moralisten und geechfr'' • '-^ hun j teldichter, 
Vertreter der ver-rhicdensten Interessen halten satyrisch udtr ernstliaft mit 
allem, was an dem antikisierenden Musikdrama unnatürlich und schwach iät, 
Abrechnung, die Beggars Opern und andere praktische Parodien geben aie 
dem Gespött preia. Ihr Stura achdnt umaomehr unvermaidlidi, ala vaeh dem 
/ahitaca um. Q 
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Tode A. ßcarlatti? auch die Komponistf ii tli-r n('a]K>lit.mi«ohen Pchnle sich 
viel atu Bcbulden kommen lti««fn. Bei Vinci und Poipora zeigt auch die Mu-^ik 
einea starkeD Verfall. Da erfolgt plötzlich ein neuer musikalischer Aufschwung. 
ISn« sweite »M^KilUaaudie Sdiule aetst ein und m numBt tm mit dem Dnuaa 
in der Oper» soweft ee die Dichtiiiigeii nlaseea, wieder emeter. An ilmr 
Spitse steht Hasse. Pcrec Teredelleei Majo, Jomelli, Trajetta sind die weiteren 
Führer und aus dieser zweiten Mnpolitauischeo Scbol« irt auch Olttok, eehlieft* 
lioil alli' nl'"rra^'i tirl, luTvorpegangen. 

Woraut IxTuht nun (Vw Ch«»rlcpf'iil)rit (llucks? Auf meiner allgeuieiueu 
musikalischen Beanlagung nicht. Sie zeigt allerdings! eine p^^nliche Stärke 
gende fQr Aufgaben» wie si« die «ntiice Tragödie in ilmr Reinheit dem 
MueUier stellt, sie hat Händdechet man Icann sagen, aie hat deutsche ZQge. 
Aber ebenso gewiß ists, daß Gluck an Feuer und an für alle Filla verfflg- 
hnrer nrim'inalität sich mit den genannten Italienern nicht messen kann. Bein 
bester Ii» -itz war ein ernsttr (^ei?t, ein aufs Einfacho. aufs Hohe und Wahre 
gerichteter künstlerifclier ("liarakicr. Durrh dif».-*^ (talu'ii und von erleuchteten 
Freunden geleitet, kam er endlich an den Punkt, wo die Keuais^uuceoper vor 
alleni reformiert werden mußte und schlug von da aus die musikalisch begabteren 
Mitbewerber. Auch dem ersten Bildungsgang Glucks kann an seiner £efonn 
em Anteil zuigedacht werden. I>i>idcr liegt er noch sehr im Dunkeln. Aber 
anter den bekannten Daten scheinen die Jesuitenschule in Komotau und der 
Musikutiterricht Hni Czortio!ior«ky in Prap nicht unwichtig. Denn dipser hat 
sich an einer ganzen Reihe bolmiischer Kom]>oui:«ten als ein ungewülinlich 
angelegter Lehrer bewiesen. Was aber die Jesuiten betrifll, so fehlt uns zwar 
das Werk, das ihre Stellung zur Kunst und zur Musik klart, unmer noch; 
aber daß sie Ar die Oper und ihm Vorgeschichte in Süddenlsehlnad und 
Ostennidi etwas Besonderes und Wichtiges bedeuten, darf unbedenklich ange* 
nommen werden. Auch die eigenen Wege, die Holzbauer als Opemkomponist 
einschlug, scheinpn auf Ann'Lnmjjpn durch (Wiener) Je.suitendrai neu zurückzugehen. 

JedtMifuli.s hat es bei (jluck sehr lanjre gedauert, bis er auch nur .»^eine 
musikalische Originalität zur Geltung brachte. Für die damalige Zeit tritt er 
schon Techältnismäßig spftt an die Opemkomposition heran. Hajo war mit 
lönfstehn Jahren Hofkapellmeister, Gluck debütiert mit seinem „ArtaserBe* zu 
Mailand (1741) als Siebenundzwanzigjähriger, trifit aber mit ihm und den 
folgenden, gleichfalls über Texte Metasta-io:- geschriebenen Opern den 
italienifichen Stil pnt, da!? er im Jahre 1746 eintii Auftrarr für London 
erhält, ijeine „' <tdtda tki (rti/anu \ die er dort schreibt und fünlmai auf- 
führt, wird dlne Enttäuschung; die Reise selbst bringt ihm wichtige Eindrücke. 
Er lernt Hindel und wohl auch Händeische Oratorien ksnnen. Das Büd 
H&ndeis sah Thomas Kelly in den aehtdger Jahren über Glueks Bette. Auf 
dem Uückweg wohnt er in Paris einer Aufführung von Rimieaue „Castor 
find FöUux^' bei. E» wird bald auseinandeigesetst werden, daß dieses Meister^ 
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werk französischer Choroper Gluck eine neue Welt kaum erschlossen haben 
kann, Aber es mnßtp alte Beflfnkpii gegen die EinseitigkHt fler italienischen 
S'iloojXT frisch anfaehiMi und r«teigeru. Wio tief pirh ,.<'asti<r und I'oUux" 
Gluckä Seele eingeprägt hat, beweist ja auch i^ein aUgeiiiuin bekannter Orfeo, 
in dem «r in der waten Siene du b«Qbinte „Tombenu" der RnmeauBdien 
Oper frei nachbildet 

Bfarz läßt Glmdc nach der Londoner ReiM; in eine zweijährige ^^u^M•zdfc 
eintreten, die er nur durch eine kurze Ga.strolle als Dirigent unterbrochen 
h:ib<'. Dioso Darstellung m\iV> nuf OruinI runif-rcr Ppezialarbeitt'n von Tpubner, 
Hauierik ii. a. bprichtij»t werdt-ii. Auch Marx wtill von der Mingotliechen 
Gesellschaft und vermutet richtig, dali Gluck bi^i ihr alt« Kupcllmeister ein- 
getreten ed. Er irrt aber in der Annahme, daß Mingotti aeine Tätigkeit bloß 
j^swiachen Hamburg und Dresden geteilt" habe. Die KOngottiadie Gesdlachnfit 
stand mit der Locatc-I Hachen an der Spitz« einer ganzen Beihe italioniscber 
Wanderopern, dir da-* Beispiel der BufTonisten um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts ins lAtlmn gerufen hatte. Sie vrrsorpten Plntzf, die eine pr?t- 
kla»sige, »tändi^p italienische 0]K'r niciit LaUeti, mit dem prolkii Musikdrania 
und durchzogen, Frankreich unigoiitind, den ganzen Kontinent. Da sie nur 
die beeten Kräfte branoben konnten, war ea eine Auneidmuig, mit ihnen nt 
reiaen; die Tatsache, daß Mingotti Gluck als Kapellmeistar engagierte, ist also 
ein weiterer Beweis für daä große Ansehen, das der zweiunddrei ßigjahrig^ 
Komponist gcnoll Ea war ein Amt, außergewöhnlich geeignet, Erfahrungen 
zu r^ammeln. Nachweif'lich ist Gluck nach Prag, Dresden, Hamburg und 
Kopenhagen mit der Mingottiacheu Oper gekomnteu. Die ausführlichsten 
Berichte über ihre Wirksamkeit liegen auä Dresden in Fürstenaus bekanntem 
Boche vor. Zum Komponieren ließ die Stellung wenig Zeit In Dresden 
hat Gluck dennoch für den sächsischen Hof ein kleines Festepiel geschrieben: 
„Le noxxe ^Ercok e d'KU", das am 29. Juni 1747 im PUlnitzer Schloflgarteu 
aufgeführt worden ist. Fürstenau hat auch über dici^e Koni|>o>ition zuerst und 
mehrfach bcriclitet und Mrirx hat i^'u-h «fUsanierweiso damit bf>:iiug;t. Fürstenaus 
Beriebt auszuziehen. Die kleine ( >|i« r M lh^t hat er nicht angeseben, obwohl 
sie in Dresden in der nuisikaliächcn Frivuis^unmiung Sr. Majestät des Königs 
lag, mit der sie edt etlichen Jahren in ik KQnig^he öffentliche Biblioäiek 
flbetgegangen ist Der Fall ist deshalb erwähnenswert, weil er dn Lieht wirft 
auf die Art, wie noch vor ytenig Jahreti Musikgeschichte getrieben werden 
konnte. Wie bei dieser ,,XüXxe", so hat sich Marx überhaupt um Kataloge und 
Bibliotheksbesländp für ^f^'m*' Oluckstudien wpnij? t."*kümmf rt. Die l?' kannt- 
schftft mit dem ,,ieUmacif vtrccLaffk er sich durch das Wiener Exemplar unter 
ganz gehörigen Schwierigkeiten; davon, daß er das Werk ganz bequem in 
Dresden hätte studieren oder sogar von da aus hatte ins Haue bekommen 
können, ahnte er nichts. Die Musik dieser None ist aber sehr widitig, weil 
de zeigt, wie weit Gluck Italiener geworden war. Er tut sich hier auf einem 

6* 



Digitized by Google 



68 



HEBMAVH KBSnaCHMAE. 



spezifischen Gebiet der italienischen OjK>r hfrvdr, dem Gebiet des lieblich 
Erotischen. Der c•^<^te Akt echlieiit mit fineia UueU zwischen Ercole und Kbe: 
„Lasciami in pcux", daa sich in schwänneriacben Figuren, in Ornamenten und 
feiatndeik Details gar nicht genug tun kann. E« iit in der Übenehwinglich- 
koit der Triller und Kidomturen ein Mu8larb«spiel für dm Bokokokunet in 
der Oper. Aber M hat dabei nuch einen s^tark innigen Zug, der auf deutsche 
Abkunft verweist, und es steht mit dtn '^jnircn tine^ der italienischen Schule 
fremden Geistes in der Oper nicht allein. i?ie huI'ktii sich in einer Menge 
kühner Harmonien, in liegenden Stimmen, Trugschlüssen, auädrucksvoll*^n 
B&aaeD, im achroffen Tcmiwwechael, im eifrigen Anteil den Orchesters an der 
Darstellung und finden rieh besonders in den Ssenen der Natunnalerei und 
dar heftigen Sedlenbewegnng. 

1748 gdlt Gluck nach Wien, wo er schon vor zwölf Jahren eine Zeit 
lang gelebt hatte. Diese beiden Wiener Perioden sind den äuIWren Daten 
nach längst Iwkiuini, iii)cr dem Anteil, den sie an Glucks Entwickelung gehabt 
haben, ist die Gluckbiogra]»liie noch nicht gerecht geworden. Die Wiener Oper 
hat vom Anfang an eine Stellung für sich behauptet Unter Draghi berdls 
fiberbletot sie die Venesianische Sdiule durch euigfdegte OtdMstarsfttas^ kleine 
Solislenkouerte!, durch musikalisdifin Glans. Adlers „Kaiaerwerke*' ae^n, 
wie Wien an den Grundgedanken der Renaissaoceoper, an Einfachheit und 
Volk.-tüinlichkcit der Musik auch dann noch festruhnlfen sticht, als Italien 
eine ntnju, kunstvollere Hicbtung pingoschlagen hat. Auch mit den Bemühungen 
um ein national deutsches Mustkdrama bleibt es einer guten Idee so lauge 
als möglidi treu, es stemmt sich endlich am entschiedensten gegen die Mode 
dadurch, daß es, «fthrend die Neapolitanische Sdiule lingst fiberaU unbestritten 
herrscht, imner noch einmal an! die Ghoropsr suraekkommi und diese gute 
alte Form zu halten und wieder zu heieben sucht. Haiiptvertreter dieses 
^^'i^!c^.-tand8 gef.'en die Alleinherrschaft der neapolitanischen Solooper waren 
iianientlicli .To-seph Fux und Curlo Ago.-tino Bndia. Von Fux konunt neben 
der l)«ruhiiiteii , von i^^^"'^^ Kochel immer wieder bi^hriebenen, 

mit 100 Sängern, 200 Instrumentalisteu vor 4000 Zuschauern aufgeführten 
Pkuger KrSnungsqper: „OuianTM e foKUvw^\ naasentlidi die ^^SKwa" vcn 1719 
in Beixacbt. Alles was Fux fOr die Bflhne geschrieben hat» Mgt Fest- 
churakter und siteht über der Zeit Dtt--er Stil mit dem doppelten Orchester 
und dem dojipeltcn Clioi, inil den zahlreichen Kanons und dem .-trengen Satz 
war nicht mehr im Bniuch, .«ah auf dem T'apier altvaterisch aus und übertraf 
doch alles Neue an grolier Wirkuiig. Die guten alten Traditionen vertrat 
auch Badia, am erfolgreiclisteu iu seinem „Eradc Vitudlore" und in «einer 
„JVopoJ* r&omaW*, H«ite lebt er zwar nur noch in L^cis, wohl gar mit 
der Zensur „er vrar veraltet und mifiig begabt^, aber «irs er in seiner Zeit 
ohne Ansehen und Einfluß geweseUi liätte man seine Opern nicht in Bologna 
und Dresden aufgeführt und man finde sie auch heute nicht eo zahlreich in 
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den Bibliotheken. Wirklieb von die«cr unmodi^ichen und doch bedeutenden 
Kunst erfnRt «u werden, war jVdocli nur in Wien Gelegenheit. Hier hat 
Gluck die Werke von Fux und Budia kennen gelernt^ während seiner italie- 
ni-'cheu Zeit haben sie leise in ihm weiter geklungen, den Rameauschen Tönen 
nttfitan sie «ne starke ResoDent bieten. Es wire nur nalirliob, wenn jene 
Pwiser AufCßbruDg von „Cbifor und FoXtuaf* Gluck »i dem EntacUnfi ge> 
bracht bitte» wieder nach Wien zurfickzukehren. Auch jeUt noch, unter der 
sparsamen Maria Theresia war der Wiener Oper noch etwas von dem alten 
guten Poiidergeist gebliehen, fie begünstigte solche N^npolifaner, die von der 
HeerÄtnilie abwichen: .lomelli, Ferez, Tnijettfl. Gluck kan» al-o ^^tärker unter 
den EinÜuii verwandter Geister, als das bisher der Fall imit^ sein können. 
Da acheini Ihm Trajetta besonders BympaÜhisdi geworden zu sein; Glux^ 
Nidite mußte Bumef Trajettascbe Arien vorsingen. Aber Wien hatte dch 
£esen Neapolitanern nicht bloß wegen der alten Fozschen TradiUonen suge* 
wendet, sondern auch, und noch mdir, weil man in ihnen die Träger einer 
kommenden Reform sah. Daß um jene Zeit im itnlipniÄrlien T.ager die Not- 
wendigkeit, mit der Boloopor lu brechen, in« Augo gefußt wurde, sehen wir 
aus dem „saggio sopru lopera" de» Grafen Algarotli ebenso, wie aus der 
Vorrede von Galsabigis Hetastasioausgabe. Algarotti besdchnet sogar die 
Methode der musikalischen Refmn: Wiedsrauf nähme von Chor und Instru« 
mentalmusik nach dem Muster der französischen Ofier* FSrnta, wo seit 1747 
Bourbonen herrschten, wurde mit Aufführungen Rnmeauscher Opem die erste 
Versuchsstation. Wien zur Haupü-tütze dieser T{eforiiil)e«trehiinpen zu mHchen, 
scheint das Ziel des neuen Intendanten Grafen Durazzu gfwe?t*ij m sein, 
über den uns die Wiener Musikhistoriker noclt eine Monographie schuldig sind. 
Daß er Clilsabigi und Gluck zusammen gebracht bal^ steht durch Grimm fest 
Wahrseheinlidi ist« daß er diese beiden Männer aberhaupt erst für die Reform 
gewonnen und beide in zotiger &kenntnis ihrer Qualifikation nach Wien 
gsnofen hat Durch Stollbrock wis.^en wir, daß Gluck nicht als Kapellmeister, 
•äondem vorläufig nur als Hofkompositeur angestellt wurde. In die-er Btelhing 
schreibt er -eine ,.S' niirnnns". Ihre lediplieh ^'eliillige Ouvirrtüre zeigt hin- 
länglich, duli Gluck als Dramatiker nocli tief stehi. Das niul^ deshalb betont 
werden, weil Marx in dieser Instrumentalkompositjon zu viel sieht. Da liegen 
dodi von Peres und TenideUas viel freiere und aus der Grundidee der Hand« 
lung viel deutlicher inspirierte Leistungen vor! Auch die 1749 für Kopen- 
hagen ge-schriebene ,,Tftis'' hat nichts Ungewöhnliches. Um so auffälliger 
ist die nächste Oper Glucks: der im Jahre !7.''>0 :mi Tt alro Argentino zu Rom 
aufgeführte .,Tdetiiaco". Nneh lütter i.sl der Text die^e:« Teleniach „natürlich" 
von Met.tista£io. Trotzdem hat Metasta&io keinen Telcmaco geschrieben. Aber 
der Dichter arigt MetastaMos Schule: Die schdne Fabel von dem Sohn, der 
den Vater sucht, und mit ihm zugleich die Braut findet, ist in eben Kniud 
von Intriguen verwickelt und dann dieser in einem endlosen Emerlei von 
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Szenen aufgerollt, die effektsüchtig und tief zugloicli sein wollen. Df-n 
Musiker fiingon sie in die bekannte Guirlande von Secco-Rezitaiiv en und 
Arien ein. Duch hat der Dichter auch Chöre, dramatische Ensembles und 
Tänze zugezogen. Das ist vichtig und seltsam zugl«iidu Denn dieaer Libnttist 
at«e1ct M mit Haut und Hsaien in dar itaUeniMhen ßchola, daß diese Elemeote 
aus der fifaniörischen Oper kaum aeiner «Igeoen Initiative entspruiigeii sein 
können. Sollte auch hier Graf Durazz') mitgewirkt haben? 

Auffällig muß dieser Tilemach deshalb genannt \vt'rilpii, wpil in ihm 
ganz plölzlfch der Gluck dtr Gpf^chichlp mitaiknli>ch fc-itig vor una steht. 
Sciion Marx hat für diese Oper gröliere Beaclitung verlangt, »agt aber zu 
wenig davon, wenn er de als den ersten Versuch Glucks bezeichnet: „den 
gtandpttnkt der italienischen Oper xn überschreiten". Denn nidit so aehr die 
Schule nacht noh in ihr bemerklich, als die Persönlichkeit» und das Fesselnde 
an diesem Telemach i»t, daß zwisclK^i ihrem Komponisten und dem Meister 
de» „Orfeo" kein Unterschied besteht. Im wesentlichen sind die späteren 
Reforniopem über die Musik des Telemach nicht hinaui^gegaiigen. Da» ist 
gluich eine ganz andere Ouvertüre als in der „Semirumis'', nicht der Form 
wegen, die hier französisch, in der älteren Oper italieniaeh ist, sondern wegen 
des Gehalts. sur „SeroinNniB" ist Unterhaltnngsarasik, die lun MTelemadt* 
erinnert an das Ende des Stöcke and äußert Mitleid mit dem tra^aohen 
Geschick der Circe. Ihren Schluß bildet ein Ballo, der direkt in die II:ind' 
lung einführt. Denn diese beginnt mit Festen: C'ivce will Hochzeit halten, 
Ulysses ist Bräutigam wider Willen und die Musik seliildert nun in einer 
Reihe frei verbundeuei* Tänze, Chöi-e, einstimmiger und mehrstimmiger Solo- 
gesänge die Entwickelung der Fröhlichkeit. Da bricht der freudige Ton 
plötadich ab, «ne ernste Baßstioune dddamien hinghtn auf einen Ton. Das 
ist das Orakel; in seine Inerlichen Sprüche hindn spielen die Ge^en eine 
Figur aus dem Eingangschor. Wir stshen also vor einem Aufbau der Musik» 
der direkt an den zweiten Akt von Monteverdis Orfeo erinnert, eine Art von 
Introduktion, wie s^ie s^ieh in der komischen Oper der Italiener eben ausbilden 
wollte, ihrer openi seria aber noch lange fern blieb. Von Italien können 
den Komponisten die Ann-gun^en zu diesen Keuerungen nicht gekommen 
sein; auch in Rom, wo sie noch vor hundert Jahren stark geblüht hatte, war 
eine solche bewegte und mannigfa2i%e Huäkform gans Tecgessen. Es sind 
die ersten Äußerun^n des Einflusses von Fux, Badia und von der &ana^ 
siechen Schule. Ja, die besondere Einwirkung Kameaus ist nachweisbar; von 
ihm ist die Sprache de» f)mkel<, von ihm hat Gluck auch im weiteren Ver- 
laufe der Oper ganz direkt« Motive aufgenonmion. In der Form zeichnet 
sich diese Introduktion von Glucks bisherigem Brauche auch noch dureli den 
sshr reichen Gebraudi dnes italienischen Musikmittels aus, des bq^lmteten 
Reutativs; auch dieser Zug gehört ja mit su seiner Reform. Widitiger ist 
der Telemach aber durch die neuen Töne, die er bringt. Die schönsten und 
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eindibgUdiften bat er, wenn Gluok die Nntur in üuen Beixan od«r in ibnm 
Bdirecken sprechen läßU Auch da ht das Prinzip und die Anregung franz5> 

siscb, die Ausführung aber zeigt dua träumcri^ächcn, «innendpn Deutschen. 
Die Oper hat namentlich zwei Prachtezeueu dieses Schlages, Leii'tungen, die 
dem berühmten Monolog des Orfeo „Che puro del" mindestens gleichsteibeil. 
Di« erste »t die, wo Tdemaeh mit seinem Frannde Merione in den Zmber- 
irald eintritt Ihre poetjeelie Wirkung li^ im Vonpiel und in der Benatzung 
des EdiO. In der anderen ruft Telemacb den Oeiat dee totgeglaubten Vaters 
an. Durch die Hömer geht, von den Oboen nacbpe)»pieh, da-^ IniiL'^üinr Motiv; 

n I { "-- ~{f die Violinen umzitteru ea und es wirkt wie eine Geister- 
•1^ • ^ — band hinter Schleiern. Das ist Gluck, der Tonzauberer, 
wie ihn die Welt kennt «ua dem „Fnrientanz*' ond aua den vielen Btfloken, 
die una mit einer eini^n Note, mit dem dämmuachen Klang einea oft ge- 
hörten Inatmnientee gefangen nehmen. Das Motiv eelbst aber ist eine 
Reminipzenz aus Rameau« .,Castoi". Mit seinen feierlichen Schritten beginnt 
dort Teliüpuä groüe Anrufung: „Trmtts apprei& \ die daä toiubeau schließt. 
Der erste Akt endet mit einem für italienisches Musikdrama ganz ungewöhn- 
Bdien, voUatänd^en Finale, einer frei gefflgten Kette von Sitaen Aber eb 
Hauptmotiv, daa ridi immer gamtliger erhebt Der liedevteDdats darunter 
ist ein Klagechor der Geehrten des l^Iys^e^, und dieser Fall wiederholt aidl 
durch (Uf ganze Oper: die Stellen der Trauer, de> Schmerzes und Tieides 
bind die grüüien und erhabeuäten. Auch daiiu zeigt uns der Telemach das 
Wesen des voll entwickelten Gluck. Die Seele seiner Kunst leuchtet am 
etilketen im Dunkeb, aaiB Qenina hat auf der Sduitteneeite dee I^b«» die 
Sjwft empftn^ien. Alka EVBhBidie im Telemaoh iat nidit Qlndciaoih, aondem 
Italieniaoh. Nur noch die drei gröHten Hauptflzenen dieser pathetischen Art 
seien kurz genannt. Die cr.-te ist die Vision, wo Telemach, von Ulysses aus 
dem Schlaf geweckt, die Mutter zu hören glaubt^ und ergreifend in die Klage: 
„Ah lu tion iurbi ü mio tipoaof' ausimcht. Die beiden anderen führen die 
dree vor. Zunichat beachw5rt ne im Ton der Gkvalliadivi Hede* mit 
tfDalffomdo aoggiomo" ihre Oeieter. Beiitative und kkinere Arien weehaebi 
mit Chören der Larven, die ganz eigen in chromatischen Crescendie geHUvl 
sind und durch Kachnhmnn^n und dnrch das Durcheinander .schauerlicher 
Horuklänge und Larven.'^timmen, die aus allen Winkeln zu rufen scheinen, 
ver\TUTend wirken. Dann kommen wir bald zum Schlußmonolog ,,iS^ esiinguer 
nm toaArik", mit dem aie Fialaat und Garten leratSrt und anr Sdbetvemichtung 
aehnriiet In dem Weehael tfihrender Klagen und Ausbrflehen dSmoniaoher 
Wut ist diese Schlußszene, in der auch eine Bachsche Gigue wörtlich anklingt^ 
fürchterlich groß. Unter ihren musikalischen Mitteln rfl<ren die tiefen T'^nisono- 
figuren des Streichorchesters hervor. Gluck führt hier die Koutrabäässü mit, 
den Violinen im wirklichen Einlüang. Das wäre ein Beispiel für Berlioz' 
Inatnimentalioaalehre goweaenl 
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Der Telemach hat sich nicht verbreitet. Gluck wuHtt' aber, was an 
dteppr Mu-:ik war, und hat ilie Mehrzahl ihrer öatae für spätere Arbeiten 
benutzt Von ihnen aus i^t ein Teil weltbekannt geworden: die Armiden- 
owatiin, iaa Emkitinig zur „Iphigenie in AuUs", der Cbor in „AloMte*: 
»Welch achrocklichea Orakel", das Gebet der Tauiiflchen Ipldgenie: »Je t'ia- 
plore etc." — diflee und noch andere berOhmta Sti&eke stammen aus dem 
Telemach. 

Es berührt nun ftelusani, dali zwr>lf Jahre vrrtrphen, bevor Glnck wieder 
eine Oper schreibt» die eich mit dem Telemach messen kann. Nur ein einuges 
Werk erhebt aiah in dieeem Zeitraum aus der Maeee. Daa iat daa 1761 fOr 
Wien geediriebene paniomimieehe Ballet: „D<m Juan*' ^\ daa ala lEbimat dea 
Furiantanzes, als Albuni nlzender instnimentalcr Charakter- und Genrebilder 
und nls Vorluge für Da Pontes Scenarium zu Moxurtfl „Don Giovanni" noch 
jetzt auf drcifachf"^ Intcrf?<«o rechnen ktinn. Dagegen Hieben die vom ,.Ex>o'' bis 
mm „Trion/Q di Cletia'' folgenden 0|)ern mit der „.s'ewiVawtts" auf gleicher 
Stufe. Dem Qnind kommt man nab«^ wenn man die Diditungen prüft. Sie 
sind Arbeiten Metaatarioe oder ele folgen eemer Sdnile ToUfllindig. Daa tot 
das Buch des Telemach nicht, ea veilangte mehr als nur Solomusik und bewirkte 
zugleich, daß mit den reicheren nui^ikalischen Mitteln auch die Pbantii-^ie 
Glucks pewaltijT zunahm. Der (iliitk des Telemach ist dnnim auch sofort 
wieder da, idä ihm iu dem „Orfeo" endlich eine Diclituug geboten wird, 
die, wie jene, Mannigfaltigkeit der munka^hen Mittel und Fonnan ver* 
langt, dfo ebenfalls auf daa fransfisiacha Openuystem gemOnit itk Aber 
Cahwbig^, deeaen Geschichte hier nicht erzählt zu werden brancht, fibertraf 
seinen Vorgänger bei weitem an dramatischem Gei.-t. Er war e«, der die 
von Stampiglin, Zeno und Metastasio nur an der OberÜäclie besorgt« Rei- 
nigung der Operndichtung bis auf den Grund führte, indem er das mit den 
Venetianem emgediungne Intr^uengelriebe in der Fortbew^ung der Handlung 
▼erachmihto nnd nach dem Haster Rbiuoeinia — vielldcht ohne ea su kennen, 
genannt hat er dieses Vorbild niemals, wohl aber Quiuault — große Begebrn- 
heilen in wenigen, einfac^hen, aber -tiinmung<äVol!en l^ildern daratdite. Don 
Gegeuaatz, in den er dadurch zu Metastasio trat, bei dem die großen Züge 
der antiken Fabeln ToUständig unter der Het^agd kleiner Verwickelungen and 
theatnliseber Nebenaffekta venehwanden, gmg fiber die Begriffe der Zeit- 
genossen; er war grösser als Um das nennaehnta Jabrhundert an den Opera- 
dichtungen Scribes und Richard Wagner? erlebt hat. Wir sind heute darüber 
klar, daß Dichtiingen von der Anlage und dem Charakter der Calsabigischen 
das Ideal eines Opernbuchs bilden, wir müssen Uinen an und für sich 
diamatisehmi Wert sageslehen. Calsabigi wählt I>edeutende Fabeln, dringt 
aicber und tief auf ihren seelischen Kernpunkt und führt Krisis und Lflanng 
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kliir, einfach und eiiulritiglich vor. Auch in der Gemeitivfr^-läntllichkeii der 
Probleme ent«iprecbeu sie vullstäudig den Anachauungeu der Keuaist^auce. Ks 
iil kein Zulill, daA P«ri und Hooteverdi flira dnunatiMba Kiaft tm Orfco 
mafiaii, daft die Sage toob Tlnkiaebaii BSnger andi in d«r VenatianiadieD 
Oper häufiger wiadedcalnt. Denn dieae Sage variieRlIcht die Gattenliebe. Älceste 
abpr ht nur das Gepenstürk zum Orfeo. Hier opfprt ?'w\\ der Mann um die 
Frau tu retten, in dir Aiceate geht die Krau in den Tod für den Mann. 
»Paris und Helena" behandelt ein schwierigeres Problem und ein älinlicbes 
irie daa Ton Wagner» «Triatan und Isolde*, nimlidi: D» Liebe als Vvt- 
hX&gbia. Es eradiien aber in der italiniaeben Oper dee aebtaebnten Jabr> 
hnnderta ireder zum ersten Mal, noch als Ausnahme. Nur die Behandlung 
war neu und befrcnideie die Mcia.atasio^che Generation gerade so, wie Oal- 
sHbipis Durchführung der Sagen von Orfeo und Alceste. Wenn Aureli bei 
den V'enetianero, wenn Sograli bei den Ift^poUtaaem eine Alcestc schreibt, 
80 iriid der Aloaate dea Ettri|Mdea mindeatena eine Nebenbnbktin hiozugüfügt 
und der Herkulea erbilt die Eolle «nea bedenklidien Haualreundea. Jeden- 
fiUIa wird ein EiferHuchtsstück daraus. Dali nun Calt^abigt dieeen tändelnden 
und verwirrenden Meclüinismup nu?Hrlialteto, wurde nicht verstanden und ver- 
ziehen. Darüber, dali die Dramen Calsabigi^ langweilig seien, waren Italiener 
und Deutsche einig. Den Maogel au Ycrwickluiigon meint I^)|>üld Mozart in 
eiater linte, wenn er dem Bohn von der „traurigen Alceate" aebreibt, er bat 
aocb FoAA zu der bekannten böeen Kritik Glueka in aetnem Almanaeh 
mit inapitieii. Die italieniadien Anaicblen ülx r die Refurm Calsabigis hat 
Artespn nm «rhärfaten formuliert Nach ihm ist *r „drr Ilauplverderber des 
neueren mufiliali.-elien Theaters", und dieses Verdanirnuugsiirieil kehrt bei 
italienischen Literarhistorikern bis in dio Milte dos 19. Jahrhunderts immer 
wieder, culetxt bat ea nocb einmal Qbeilandini aufgenommen. Unter den 
Terachwindend wenigen Anerkennungwümmen muß die von GottUeb Naumann 
hervorgehoben witden. In der Vorrwlo zum Kla^eTBUt^zug gelrur Oper: 
„Oiiiluus um! Euridiee" erklärt ei den Calsabigi und den Collelüüi als die 
einzigen wahren Uperndiclit^^r untei den Italienern, Meta-ta-io halu- nur 
singende Marionetten geliefert. Auf diesen Coltellini und uul Frugoni bo- 
aekiänkt aieh die Galaabigiacbe Scbule. Dieae TaCaache aUdn bewdet zur 
Genüge, wie ea mit dem Boden fflr em Muaikdnuna, das mit der Erneuerung 
der antiken Tragödie Ernst machte, in der italienischen Schule stnnd. 

Nur oder haupt^ächiicli diese Blindheit für die ursprüngliche Be-iinimung 
der Oper hat auch die Musik Ghu ks in d( r ersten Zeit um den Erfolg gebracht. 
Seinen Gedinuungsgenoeseu, Trajetta und Jomulli, gestund die zeitgenössische 
Kritik dramatiKbe Gi60e su und erlaubte ibnen, aicb Aber Konaeeeionen an 
Publikum und Singer binweganaetaen. Glueka Abweicbungen aber erachienen, 
mit denen dea Dlditcrs verbunden, unerträglich. Seine Musik, sagt Arteaga, 
mulHe notwendig die Geduld der italteniscben ZubSrer ermäden, da «ie an 
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ImdbleM und ^imendere Hannonie gewöhnt nnd und Barmf erkennl cwar 

an, daß Gluck ein neues Prinzip vertritt, aber ea passe nur, meint er, für 
Länder mit schlechten Sängern und begünstige den Pncfcn auf Kosten <im 
ßäneers und des Komponisten. Die kleinen Flwken, die die (legtinvart iin 
Glucks Sonne bemerkt, der belegte Ton bei hellen Afl'eklen, die Zusammen- 
utning dnv beCriditliQbsn AnttU a«iner großen SokMMOsn «ns kldnen 
Stödten, ihr liedattiger, durch Beadtative und OreheatMKpiaoden verdedkter 
Otundehankter, etnd den Glofikachen Opern viel weniger zum Vorwurf gemacht 
worden, nh dir crroli«n Vorzüge, ilir dniinatiscber Emst und die aacbgemifie 
Unterordnung.' unttT Ritunfion und Dicliterwort. 

Deutlicher als die literarischen Urteile der Zelt spricht die OpernstaUstik. 
6ie ergibt, daß Gludca Relbnn im ent«! Stadium, und anlange eie nur auf 
nOrfea", „Alee$te'*, „Biria mä HOenal" heruhte, nicht mehr als ein Wiener 
LoikalBraignis war. Und auch das ist noch fra^ich. Denn Ilüsse nimmt in 
seinen an dieser Sttlle unlängt^t bekannt prpebenen Wiener Briefen an Ortit 
nicht die geringste Notiz von ihnen. Grimm aber, der gich auf Wiener Stimmen 
beruft, nennt sie kurz „ua travail barbaresque**. In Dresden sind die Keform- 
openi Glaeke «rat durdi B. Wagner eingefOhift weiden, Mfindien bat dninal 
im Jahr» 1773 den Oäto Glucke yenucht, 1775 weeltl ihn der von Toail 
Ein Orfeo kommt 178S auch In Berlin vor, es ist der Calsabigis, aber mit 
der Mujik B*»nonis; Friedrich der Große wollte nidit- von der Reform wissen. 
Fr. Keicliardt hat daa von 179(i ab wieder gut gemuclit. Durch ihn i«t die 
preuliiische Kesidenz bis in die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts die Hochburg 
GIudGadier Kunet geblieben. Daa ül»ige Deutaehland dee achlMhnten Jahr> 
hunderta Tonagt sieh Sur rnnftdut ToUstindig» eelbet Pkag und Eambnig, wo er 
dirigiert hatte. In Italien versuchte Bologna im Jahre 1771 den Orfeo, 1778 
folgt die Alceste In einer glänzenden, von Calsabigi ül)er\v;uhlen Anfföbning 
mit einem Orchr-tir von achtzig Mann, für das die Ijesten Bläser aus dem 
ganzen Land geworben sind. Sie fällt durch. Im Teatro San Carlo zu X^pel 
wird 1774 der Ofleo mit Emlagen von Cbiistuin Bach aufgeführt 1785 im 
Tentro del Fondo die Aleeate. Beide einmal und niobt wieder. Heden« 
bringt 1703 eine kleine komische Oper Glucks: ,J fre ntuattti", Parma, WO 
doeli Trajctta wirkte, wn beim l)ourbonI-ciien Hof .'5yni|iatbien natürlich waren, 
den Orfeo mit Fragmenten anderer Gluckscher Opern unter dem Kollektiv- 
namen „le feste d'Apollo" (1760), dann den „Don Juan" (17mO) und nichts 
wnler. Veaed% aber Ußt Galaabigis „Orfeo" von Bertoni 1776 neu k<Nn> 
ponieren. Nebenbei bemerict, iai dieae BertoniedM Kompoailion dufdiaus niobt 
80 echleoht, wie sie Berlioz hinstellt, aber unselbständig, von dem Gluckschen 
Originale dtirchfrebau-t. Wir haben einen Beweis. da('> Glucks Musik trotz 
alledem in Italien eine gewisäse Popularität gwiiol», aber keine vorteilhafte. 
In Ihijettat) „Qttidiere errank" nämlich, einer 1777 für Neapel geschriebenen 
Buffooper, tritt ein Venitekter auf, der aioh fttr den Orfeo hUt und waa singt 
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er? — ,.Chf fato smx' Enridice?" Die Italiener hatten aho den für die Situation 
mißratenen Charaktor diee«^ Stückes wohl bemerkt und benutrten es, um Glack 
fiborliaupt lächerlich zu machen. 

DtM Qlndc über diann Qug dar Dbg» Tentiiniiil wt, kann nMifc 
Wunder nehiBHi. &tte er doch bei d«ii WieiMr AnffOhrungm als Unt«i^ 
nehmer des Burgtheaters sogar sein und semer Frau Vermögen „verbrockf^, wie 
er (1769) dem Fürsten Kaunitz mitteilt. Ganz besonders hatte ihn der Miß- 
erfolg von „Paris und Helena" verdrof«?en , denn hier war die Originalität 
seines Versuchs, in dem Paris den Asiaten, in der Helena die Spartanerin zu 
aeidman und ethnogni^uMh zu charakteiirieren, gans ttobanarkt gaUieban. 
Da iifa nun dg«n, wie er in setner Genitihalt dia HtndanuaM da« Erfolgas 
an ganz nebensächlichen Punkten sucht In dea bakannten Vorreden an 
„Alceste" und zu „Pjiris und Helena" schiebt er der mangelhnft<>ii Aufführung 
seiner Werke und vor alhnn der Willkür der Pänirer die llnupUfchuld zu. 
Diese Verblendung iät zwar fa»l von der geeaniteii Gluckkrilik bis auf den 
bautigeo Tag als bibliaeba Wabrfaalt übamonuiiaik «ordan. Bei Oluek aalbaC 
kann aia aber nur momentan gaweaen aein, aonat mflAtan irir an eainar gaiatigan 
Bedeutung überhaupt aweifeln. Und glücklicherweise liegen Zeiigttüsse dafür 
vor, doli er das Wesen «einer Reform in der dichterischen Richtimp meiner 
Opprn, in ihrem Verhältnis zur Antike erblickt hat. Man kiinn sich aus 
ßpiila und Weiü darüber orientieren, daß der Komponist iu ruhigen Zeiten 
daa Vardienat Oalaab^ woU irüidtgte. Als dann Bpannung swieclini den 
beiden MSnneni henadile, ging der Italienar in dar Ungaradttigkatt miter 
als der Deutsche. Denn Calsabigia Voaueh, sich auch als den Vater der 
Orfeo-Mugik hinzustellen und glauben zu machen, er habe Gluck die richtige 
Deklnmation jeder Rezitativphrase er^t zeigen, ihn auf die Themen der Arien 
und Chöre bringen müssen, wird durch die Existenz des Telemach absurd. 

Auch darftbar bat Oluek in den leider ao bvGbmten Vonedeo mehts 
geaagt^ dafi dn Teil seiner mueikaliachan Nenerangan anf Veischmelaang 
italieniscber und fraudsiscber Opemkunst hinauskam und daß ar mit der 
Einführung von Chören und Instrumentnlsützen in das it-idieiiisrche Mu!>iikdrama 
in einen geschichtlichen Prozeß energischer eingritf, der schon hiii<^e gespielt 
hatte. Dieser Tatsache ent^^pnich es wie ein Walten der Vorsehung, dali er 
■eine WiricHunkeit anf 6nna5«sebsm Boden nbacbliafian koonte. Dto Parisar 
«IpUgani« auf Tauris" ist das abgaklivtesta und voUandeteta da Glueksdien 
Reformwerke geworden, und bat am stärksten dazu beigetragen, daß mitten 
in der Zeit der Aufklarung ilie Oper als Abbild griechischer Tragödie, ah 
Trägerin antiker Kultur noch einmal auflebte. Aus bi§gurs Denkwürdiirkeiten 
kann man sich überzeugen, wie in Paris die Glucksche Heform richtig als 
Teil einer allgemeinen, «weiten Bensissanoe auffaßt, und mit den gleidi- 
aeitigan Umwilsnngan im geietigen und sittlicben Leben in Zusammenbang 
gebiacbt wurde. Es bat von Hmses Auftreten ab ein balbas Jabrbundart 
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g«»dauert, bi? dieser letzte Aufschwung der Konaiä8atiCtiO|>er gesichert war; 
mit Spontinis „Ol/mpia'* iat er wieder zu Ende. Wir müssen uns heute 
resigoierter als je mit dtt TitMdw ■bfind», dafl «in MiuOnlmm nü ■ntütMi 
IMohtongsrnftterial ein« Illusion ist Aber unter den groSen M&anem, dfe 

dafür ihre Lebenskraft eingesetzt haben, bleibt Gluck nnsterbUch, wenn nidtt 
durch seine Werke selbst, so doch durch die Ideen, aus denen sie geboren 
sind. Um ihretwillen sollten sie nuf Bühnen, die Kunstanstalten pcin wollen, 
nie zu vermissen «»ein. Noch dieser Richtung hin sollten sich unsere jungen 
MusÜnr «i£r%ar in sie vwlklenl Dvn nniur^en, war dar Zweck diMer Z6il«it 
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Die Gorrespondance litt^raire 
als mu8ikgeschichtliche Quelle. 

Von 

Hermaim kretzscliuiar. 



Dia GMcbtehte der fnmxösiticbea Oper ist bekanntlich vor der der 
HaJieniKlien dadimii im groO«ii Vorteil, daß ihr PartitimnnMiterial üab voll- 
ständig erhalten ist, Hörend im italicoiMilieD Musikämma saUreidie «iditige 

Werke spurlo* vergchwuudeu sind. Auch mit der kommentierenden Literatur 
verhält sich ähnlich, wentp-^tpns wns dii' Beiträge im kleinen IwirinT. Ihnen 
ist es zustatten gekommen, daii sich die Hauptentwickelun^ der franKöüiäcben 
Oper in der Weltstadt Pari» vor einer früh entwickelten Presse, mnerfaalb 
einer von SebBngebtem bebemditen Oeeellsduilt abspielt». Die überkommenen 
Berichte alnd zwar nicht für alle Perioden gleich lückenlos and klar; dafür 
liegen sie bei einzelnen im Plural und von Verfassern vor, deren Penonlidb- 
keit Bedeutung h»t. Unter Hir«e Gruppe gehören die musikaliMiben Mittsilnngan 
der „Correspondance littC-ruire". 

Diese „Correspondance* «rar eineZeitMhriftnadiArtder modernen „Revuen'', 
die bald monatlich, bald halbmonatlich, jedoch, hnmer nur handschriftlich ver> 
sendet mirde. Die KrbprinMSSitt, Spfitere Herzogin Dorothea von Sachsen- 
Gotha, hat das Unternehmen veranlaßt und an den deutschen und nordischen 
Höfen no einsreführt, dal) der Henmsgeber die „Corre8|K)ndance" im Februar 1769 
als „un travail . . . consacr^ aux peraonues le« plus ^laii^ et les plus 
angostes de rEiuvpe" bezeichnen konnte. Auch FHedriek d«r Grofle und 
Katbarina II. gehörten unter die Bubtkribenten und das Interesse der ge- 
krönten Häupter veranlaßte die ganze höhere Gesellschaft, das Hofjournal zu 
halten. Schon diin li diesen Leserkreis hat die Korrespondenz kulturgescliicht- 
liehen Wert: -io gibt zuverlässigen, lebendigen und reichen Aufschluß über 
diif gei«>tige Is'ivt'uu der oberen Schichten des sogenannten „ancieu r^inie". 
Bs darf hinzugefügt «erden: audi einen sehr rtthmlioben. Dann dw Inhalt 
der „Coireapondanoe*' ist gans flberwiegend auf die wichtigsten und edelsten 
Erscheinungen gerichtet, die in der Wissenschaft, der Kunst, der Technik, 
der sozialen Entwickelung des achtzehnten Jahrhundni^ ziitapp treten. Politik 
war nicht ihres Amt^. Kriege und Pt:inf>!}iändpl wcriit » deshalb nur ^jestreift, 
Naturereignisse dageguu, die, wie das Erdbeben zu IJssabou, das Herz der 
Mitlebenden in Beiregung ^^etzeu, sind Uterariseh kaum an wner aweiten Stelle 
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00 efatdzbg^icli Twewigt wt« in der Korreipoiidens. Alles, ma in der «reiten 

Hälfte des achtzehnten Jahrhundert« die MetueUieit fBrdern konnte, SdittiRF 
Pockenimpfung, Luftballon, Finanzrefomi , ist zuerst von diesem Organ zur 
allgemeinen Kenntni? gpbrachf und in winem Wesen und seinen Konsequenzen 
gründlich gewürdigt worden. Der besondere Heroldsdienst der Korrespondenz 
gilt aber den Wiaeeneeihiften, der litentur und den EHmten. ■ 8ia beniAtet 
nufObrUdi über alle bedeutraden Bödier und Solntften, Aber die Titi^t 
von Akademien und gelehrten Gesellschaften« Über Universitäten, über Dich* 
tnnp'n, Bilder, Skulpturen, über trroße T^istuntt'n der Architektur, der Garton- 
kunst, über Ausstellungen und über die Theater. Die Beobachtungen und 
Mitteilungen beschränken sich nicht etwa auf Paris, sondern erstrecken sich 
über alk Kultnrlinder nut Emediliiß Amerikaa. Die „Ooireepoadanoef ist 
dadurch eine lieonnierende Chronik aUes BedentandMi von 1747 hie 1790. 
In dieser Zeit hat nie dr i Tlerausgeber gehabt: Rajnal, Gtinun und Meiste. 
Von ihnen ist Grimm der wichtiL'>^t*\ Ihm vcrdunkt die „Correspondance" ihren 
Aufschwung und ihr Ansehen. Er überragt Vorgänger und Nachfolger durch 
Weite de^ Blicks, durch umfassende Bildung und auch durch Redaktion»- 
geedui^ Das letrtere bewiee «r namenllieb daduidi, daß er eeine eigenen 
Berichte dureh Einlagen bereibherte: Briefe berOhmter Mtnner, Situmgabo^te 
von In.^lituten und andere Schriftstücke, & der ÖCbntlieibkeit entzogen« 
den hohen Abnehmern die Korrpspondeni ganz besonders wertvoll machen 
mußten. Auch war die Tätigkeit Raynals und Meisler.s nur kurz. Von den 
sechzehn, jeder gegen 600 Seiten staken Bänden, in denen heute die „Corre- 
■pon^nee littMre*' in der IVtiimeazichen Anegabe (1879) gedrwikt vorliegt, 
kommen anf Bajmal 6» erste und der halbe aveite, auf Meister der leiste 
Band, die übrigen sind die eigene Arbeit Grimms. Er hat dar scheinbar 
unbedeutenden Aufgabe einer einfachen Berichterstattung den Ruhm großer 
selbständiger Werke geopfert. Dafür ist ihm die Nachwelt «Inrin dankbar ge- 
wesen, daß sie die „Correspondance littöraire" nach Grimmig Namen benennt; 
der ganaen Bedeutung, die seine Arl>Mt aber fOr Zeit- und Kidtnigesofakdite 
hat» ist rie noch nicht geieoht geworden. 6i Beuve^ Seberer und Ubbsenholta, 
die ihn im neanzehnten Jalirhundert behandelt haben, heben jeder nur eiaaetne 
Seiten seiner „Correppondance" hervor, der letztgenannte insbesondere Grimms 
Verdienste um die er^^te Einführung Klopstocks, Leasings, Geüners, Lavaters 
und anderer dentecher Literaturgrößen in Frankreich. Au^ diesem Grunde 
ist hier die universeUe Bedeutung Orimms und seiner «Gbrrespondanoe' betont 
worden. 

Für die Musil^eschichte hat die „Correspondance" den Wert einer Kriegs- 
korrespondenz. Grimms Aufenthalt in Paris fällt in die Zeit, wo die Wogen 
des alteil ÖLreiUi über die Vorzüge und Mängel der franzöt^ischen Oper am 
höchsten gingen, wo es sich darum bandelte: ob die irantöuscbe tragddw 
lyzique ihre Sdhatändi^eit behalten oder im eigeneo Lande dem italienisdien 
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Mtiiäikdriima wcicli- n sollte. Über diese Wirren berichtet Grimm als Augen- 
zeuge, jedoch nicht als unbeteiligter, objektiver Zuschauer, sondern hIs leiden- 
MhafkUeher PotMgänger dtt ItalinMslien IVaktibn. Sein Bflduogsgang hatt» 
ihn anf diaM Seite gebnwlit, man kann vialMekt lagaiii achon aeine Gabiul 
Denn wer im achtzehnten Jahrhundert nicht al» Franzose geboren war, dar 
ließ wohl fraiizo>I>('lic Suite und Balletlmusik, auch friii)7.r.:.is(>ho Bliaer gelten, 
aber nicht die franznsifche große Oper. So !*tark und allgemein das gebildete 
Europa unter dem Kinäuti französischer Kultur stand, zur Pariser tragddie 
lyrique, dam kttnafleriaehaD Hauptwerk Ludwigs XIV« varaland man aich auf 
die Dauer nirgend«. 

Grimm, 1723 in Befeubiug als FÜnnanaohu geboren, hatte in Leipzig 
unter Ernesti und Gottsched studiert, unter dessen Ausplzion auch eine fünf- 
aktjge TrBjrödie „Banise" verfaßt und war 174s mit ciem jungen sächsischen 
Grafen von Friesen nach Paris gekommen. Höchstens in Dresden konnte er 
die italiamfldia Oper an aüiar fiattptqinalk kannaa galamt kaban. üi^ denaadk 
trat er bei der enten Gelegenheit als eiMger Gegner dea franadeitehen 
Musikdramas in die Schranken, nämlich mit einem im „Mercitre de France" 
fl7n2) vcröfFentlichten Aufsatz über die Oper „Ontphale" von DcKtouchp-. 
In ihm vernichtet er nicht bloß dieses einzelne Werk, sondern den ganzen 
Destouches und die französische Musik noch dazu. Diese „üinpluüt" war als 
AuMtattUDgaatQek ao barfihnit, daB Schott kn Jahn 1727 glaubte, mit Oir die 
Banburger Oper nodi einmal retten an kfinnen; mudkalieek gehdit eie m 
den eohwicheren Arbeiten von Destouches. Trotzdem konnte e-^ nur einem 
Ignoranten einfallen, diesen Komponisten als eine Null zu behandeln. Denn 
in der mageren Zeit zwischen Lully und Rumeau mh\i «ein Talent doppelt. 
Er und (jampra sind die einzigen Opernkomponisten, die damal« den Stil 
Lollje «eiteigebOdet haben. Daatouehea tat dies in dm Weiss, dsA er flolo* 
gesings ebffihrta, die im weeentlichen OrdieaterBtaeke wenn, instrumentale 
Idyllen und Schaucrbilder mit darflber gelegter, erkhlrender SingStUUBOe, also 
nach derselben Methode, die in unserer Zeit durch Wagner zu einor nouen, 
glänzenden Verwendung gekommen ist. Trotz ihrer Ungerechtigkeit hat Grimms 
Omphalekritik doch stark gewirkt und biä heute, wenigsten« in Handbüchern 
nnd sslbst in iransfisieehan Arbeiten, Deetouehea um die Stellung gebracht, 
die ihm gebührt. Ihr flotter StO machte den eehon durch die Fhit^tton des 
Herzogs von Orleans beachtenswerten Verheer schnell zur Autorität. AJa 
solche lipß er sich 1753 wieder in einem längeren Aufsätze vernehmen, der 
den Titel führt: „Vision du jyetit propfiete de Iftthmiffh-Bio'Iti". Diis i^t eiue 
Humoreske in der Manier des ,JJiab{e boUettx". Der i^rager Lautenmeister 
und Manneltenkomponiat WaldatOFeh wird m einer Lnftroae nach Paria var> 
säubert. Bier wohnt er einer Auffflbmng m der grolien Oper bei und h&lt 
rie üb eine Marionettenvorstellung. Sachlich ist das Pamphlet nur eine Fort- 
setzung und Steigerung dea Brief» über OmjAale. Wie dort dem Deetoadiee 
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und noch achluuDier spielt er liier dem Lully uud Rumeuu mit. Gnade findet 
our di» bekanote Singerin Mademoiaelle de Fd. Der Erfolg dieaeB smitai 
Strmlw war noch grOßer als der des ernten. 0er „Kleine Bropkee* ^d d« 
Beifall Voltaires und aller witzigen Leute, er wurde nachgenlimt Noeh 1760 

ersichien in dorn ..l\i'cueU des Fa/'ffics I'arisienucs'- eine ..Vision von Charles 
PnJi.^<^rit", rlif in ih tn von Grimm beliebten Ton der Otienbarung JobannLs 
die Pliilo;4upben aufs Koru uabm. 

-Mit demselben Überwiegen von Wils und Pointe Aber Wahzfaeit und 
Sachkenntnis bat nun Grimm auch in der Ooirespondanoe» die er gleida nadi 
dem Erscheinen des K!'inni ProphUin, 1753, übernahm, musikalisch berichtet. 
Trotzdem sind diese Berichte aber wertvoll und Y^U (in der liiographif uni- 
verseiie), Caripz (in <Kr >fonopniphie: (irimiti et la musi/jue de xo» irnip-». 
1872) und Juliien {Im tiiusi'jue et ks phUosoplies etc., 1673) gehen zu weit, 
mnn sie diese Beriebto als blofie Entstellungen bdiandeln. Ifan muß an 
ihnen immer abxiehen, daß ein Dilettant und «n Farteimann spridit und dsxf 
keins seiner Urteile ohne Nachprüfung übernehmen. Seine ganze Ästhetik 
darf übfr Bord geworfen werden, da sie dor tochrn~c!i» ii und <^o-chichtlichen 
Grundlage entlx hrt. T^nd dorh bleibt dann iiiiriier n^ch genug, was diese 
CorrcdpoDdunce liiieruire zu t^iner bedeutenden und ergiebigen Quelle für die 
Musikgesehk^to maebt. Denn sie enthält Mitteilungen fiber Pariser Opern- 
▼erbUtnisse im allgemeinen, Aber intime» f Ar einielne Werke and Komponisten 
SUtsebeidend gewordene Hergänge, die eich an keiner andern Stelle finden. 
Sie macht ferner mit den Nnmr-n und der Lei^tungsfä^liLrk< it lu rvorragender 
Sänger bekannt, endlich innh mit dem Geschmack des Publikum«. Dies 
dadurch, daü sie die Nummern anführt, die bei der ersten Aufführung uus- 
geniobnet wurden und die, welche in die Hausmusik, in den Btraßoigesang 
drangan. Der Mosartbiographie Jahns und der Bousseaubiogimphie Jansens 
hat die Corre^pondance mit ihren Notizen und Anekdoten gans ausgeseichuete 
Dinir^t« <:rt.in. Sic in dieser Hinsicht noch fruchtbarer au machen, ist der 
Zweck diei*cs Aufsätze!^. 

Um ihn zu erreichen, ist der nachstgeboteue Weg der, eine Übersicht 
ihres musikaifadwn Inhalts xu geben. Die Beridite reichen von der Zeit 
Bamenus bis su der Gberubinis. Da aber auch die frttberen Perioden Giimm 
öft.r:^ bescbftftigen, werden auch die Artikel ansufAbren sein, die sie be* 
haudeln. 

Da findet sich denn gleich in Band I, S. 104 bis 10s, eine Ger^chichte 
der frauzüäi^chen Oper von den Anfängen bi^ zu i^uily, die als AbriL.> einer 
komplizierten Entiridcelang ein MeisteistAek ist Sie nimmt den richtigen 
Ausgangspunkt von den Ymudien, das italieniache Musikdnuna b IVankreidi 

«nzuführen. Dabei ii't ein falsches Datum /u korrigieren, da^ immer wieder 
nachgedruckt wird; dt-r ,,Orfny' nämlieb wurde nicht -ondem 

schon IG'15 in Poris aufgeführt Der Artikel ist üemlich der einzige in der 
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guiiieB Korrespondenz, in dem von Luüy ohne Malicvn gesprochen wird. Er 
luNiiiiit aa«fa nieibt auf Redmimg Grimiiu, •ondam I&IU noob in die Zeit, 
tM dm Unteraehnen uatar BaTiiele Redaktion ridi i^NouTellee littfinires* 
nannte. Der Acadteiie Bo^rale nlxr .scheint auch Raynal nicht gerade wohl- 
gesinnt zu »ein; er führt das luV«- Wort Ssiint-Evremonds an, df>r die Op^r 
eine „sottiae charg^e de musi<ivjo. (li> diinse et dp maehines" genannt hat. 
Grimm leistet solche Schmähungen au^n eigneui und ist dabei ^ehr erfia« 
deritdi; jedea Jahr bat er fOr das Inititiit ein neue*, tienbeetseBdes Epitheton. 
ESnmal wird ne ala »triste ▼enTB* vwgefQhrt, ein andermal nennt er sie 
^ce triste thMtre de l'op^". Als daa Gebäude der Acad^mie abbrennt 
moint er: Niemand hätte voraussetzen können, daß in einem Glet.-cli«r 
(glaoier) Feuer nuFbrethen würde. Sie ht unheilbar mit der „maladie de 
laugueur'' behaftet, sie mißbraucht den Titel und daa Privileg einen Kunig- 
Udien Listitnts, am die schleebteate UuMk in gani Europa an machen and 
in ganaen KBnigTdcli gute au unterdrficken. Man solle ilur nor auch noch 
die Dudelsackpfeifer und Savoyarden nnterstellen. Er nennt dl« GroBe 
Oper „eine ahe IJudike", in die man nur aus Gedankenlosigkeit und Unver- 
stand gehe. AI? er einige Zeit niclii> ül)er sie mitgeteilt hat, stellt er sie 
den Legern von neuem &h die „Academie d'ennuyeutse couun^orutiuu " vor. 
Den Beaueh dea Kffnigi Ton Dänemark benntat er, frei naeh Montesquieu, 
an einem i^LebewoId eines Dänen* an die Franaosen mit SpottversNi Aber 
die Oper. Den Tod zweier berühmter Balleltänzerinnen meldet er mit der 
Wendung, dall „un lieu de perdition et d'ennui tel (|ue ToptTa franf ai-" einen 
Verlust erlitten hnbe. Krst als unter der Diieklioa von Vismeö das Reper- 
toire sehr bunt wird und nach der Art unserer heutigen Stadtlheater groi^ 
und kleine» ernste und burleske Kunst durcfaetimndsr «irft, hört die AcadAnne 
au^ für Qrinun der Inbegriff der Langweile an sein. Diese Divektionqteriode 
iniißte in Grimra besondere Sympathien dadurch erwe<:ken. daß sie in der 
Akademie die fninxömschen Komponisten bedrängte. Nicht viel fehlte, daß 
damals das ganze französir^che Theater sich den Italienern heugto: Metastaaio 
wurde in Paris übersetzt, gei<pielt und nachgebildet. Auch in der Periode 
Olndu kritiaiert Orimm das Grundwesen dea Inatituta müder. Aber in kleinen 
Stoßen und Stidien hrioht die innere Abneigunf immer wieder durdi und 
sie übertiigt aidi auf alle, <He mit der großen Pariser Oper zu tun haben. 
Es klingt immer wegwerfend, wenn er von den „filles de l'ojKra" spricht; «o 
(jft in der Stadt üerüchie über Ptreiterpien und Kifersüchteleien von .Sängerinnen, 
über Unr^elmäßigkeiten, Ungehörigkeiten in der Verwaltung, über Einmischung 
boliar Liebhaber und Fmanskrafte umlaufen, unterbrntet er sie mit Behagen. 
Hier iat ein Punkt» wo Giimm entsduedu schwach ist und sichtlich aueh auf 
eine Schwäche aeiner Leser sälilen durfte. Marcellos „teatro alla nuxia** war 
noch nicht vergessen. Noch 17o0 erschien auf dem Pariser ThöAtre Italien 
eine Komödie „Le aommeü dt Thalie"f die dessen Satyre gegen die Oper 
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imd die OpcrialML dnfoch dramatisierte. Die Opernsängerinnen und ihre 
schwarze Wüsrhp wnre» cm Lieblingäthemn des Dichten Boy. Am übelflten 
spielt Grimm aber Uucli den ivomponislen mit. 

Bei LuUy war die unmittelbare Gelegenheit beachränktt Über ihn 
hat die „Oomtpondane«'' aar dreimal aiufQlirlich beriditet: 1755 wobat 
Grimm fliner Aafffihnmg; des Thüi» (III, 3), 1758 einer der JketU (UI, 463) 
bei, 1770 sieht er bei der Vermählung de» H.erv3g9 von Aumont den Persde 
(IX, 77). Von <!or letzteren Aufführung heißt es: „die Oper ,PerBi'f:' hat 
prächtig geiungwdit, der einzige pikante Augenblick . . . war als Le Gros, der 
Darsteller des Pera^ auB Versehen der Andromeda su FAflen atfinte; flLer 
diesen Fall luki die Frau Kronprinaeseb eebr gebebt*'. Alan denke: hundert 
Jahre nach LuUya Tod wu'd noch einmal eine seiner Hanptopeni aufgeführt, 
und da ist ein ganz trivialer Zwischenfall das einzige, was diesen Bericht- 
erstalter an dem Ereisrni« interessiert. Beim Tfdsee begnügt er sich die 
Tatsache der Aufführung anzugeben: „les paroles sont de Quiaault et la 
mudque de LuIU*'. Die JJtoed» aber hatte eben anAen»demtlidiai Erfolg. 
Den verhehnlidit er erfzendieherweiee niebl^ aber er tdsk ihn ni eine« kzSMgen 
Auefall gegen den KoinpoiiI>i< n. „Diesen Lully — aagt er — haben wir 
länger uU ein halbe.- J:»hrluindort für ein Genie ausgegrlmn, ol)gl»ii-li seine 
trübseligen und frostigen Werke nicmnls die Wärme pinpr wirklichen Phantasie 
ausgestrahlt haben. Hasse, der so viel von der Leichtigkeit und Beweglich- 
keit der Franioeen gebSrt hatte, koonteb als er in Ftankraeh war, gar nicht 
genug fiber die Geduld etaunen, mit der man in der Oper eich eine ao 
eehwerfällige und eintönige M i :k jxofallen ließ. Die Gewohnheit ist eben 
die stärkste m«iachliche Macht, und sie ffllut au den wnndeclichaten Er- 
scheinungen." 

Es bot aber sich für Ciriinin bei meinen zahlreichen kürzeren und lungeren 
Exkursen noda Venntaaeung genug auf Lully in kommen. Da sind denn die 
immer wiederkehrenden VorwQrfie gegen den Schöpfer der franaSeiselien Oper 

die: daß er Rezitativ und Arie nicht auseinander hält, daß er jede Art von 
Text in demsollten !Hisiiru( kh.!ospn, „psalm'i^lii'rciulen" Ton gibt, A-A\ in seinen 
OfKTTi sich Tänze und Chüri' viel zu Itrpit niaclK ii. Diese -Aiis«tellungi n sind 
zum Teil berechtigt. Lully mischt iu der Tat in i>eine liezilulive in dtir Regel 
vid XU viel Geupletton ein, ^ni ähnlich wie die CSeetische Schule der Vene* 
tianer es fOr nöt^ faill, dem Dialog ftwtwihxend mit Koloraturen und Melodien 
zu beleben. Aus diesem Giunde ii^t die Behauptung von Fötis gar nicht zu 
begreifen, daß Tviilly sich «n Cavalli gebildet linhc. Lully türchtet, wie die 
Mehrzahl der zeitgenössischen Italiener, den „todio del Rfcitativo". Aber 
die Ursache i^t bei ihm nicht Unsicherheit im Stil, sondern Rücksicht auf 
Sänger und Publikum. Aus den MUlgauSssisch«! Berichten, die Q/^iff&t in 
Qhin» 4t FcpM* gwammelt hat, gebt hervor, daß, wie Iftr Cambert» 
auch für Lully und anne nächsten Nachfolger nur ein aohwadies Sänger» 
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material wir Verffipriinpr stand. Die Partiturpn wigen, worin die Hauptschwäche 
bestand: im Khjthmiflchen. Dieser Art von Künstlern war nur bei möglichst 
viil glek&Mi NiitaB irohl. Tkm begegneten neh nät det XuMkmAaStt 
die auMcliliefflich an Volknniuik und Tansmelodiw gewQhnt, einer freieven 
Toobewegung nicht zu folgen vermochte, und diese Fähigkeit erat nllmählich 
durch die Pflege der Kantate im häuelicheii Krct«; erwarb. LuUy legte sich, 
diesen Verhältnissen Rechnung tragend, in der Behandlung des Dialoga frei* 
willige Fesseln auf. Daß er von Natur ein ganz genialer Deklamator war, 
hat er «ueh im RemtedT oft genug bewiesen, und der Dilettantismus Grimma 
Migt aidi darin, dafi er das nidit bemerktsu Auch »da geaebiehtfidier Binn 
war an goring, daß er allen Ernsee bebauptea konnte: dem französischen 
Sologesang liege das Muster des Aitargesangs der Protestanten zu Grunde. 
Diesem Munt'*"! oMtspmnp seine ganze falsche Aviffns.«iing der fraiizöpi^chen 
Oper. Wohl iml er Kecht darin, daß in ihr Chöni und Tänze durchschnittlich 
m viel Baum einnahmen, aber er bat nie danach gefragt, woher daa kam. 
Die IVanaosen hatten hei der ersten Bekanntacbaft mit dem Mnalkdrama vor 
den Italieaern voraus, duß ms eine große, geschlossene Kation waren. Ein 
berechtigter National^tolz bestimmte auch ihre Stellang zu Kunstfragen. Daher 
duldeten sie nur mnc Oper au? oigenpm Gut ; ihr Mu«ikdranKi durfte zwar nntike 
Fabeln benutzen, aber en iiiui>u» im übrigen in Dichtung und Musik echt franzö- 
stsob sein. Ein Musikdrama, dos ihre größten bisherigen mueikaliseken National- 
lelstimgen, die dramaliacben Ballstls, flbeiipn^ war lOr sie unmfiglieb. Das 
Ballett wurde also der Or und stock der frantSsischen Oper; mit ihm 
hatten Dichter und Komponisten zu rechnen, und die Ansicht, daß die Oper 
musikalischen Motiven enfaprungen sei, die für das» Muwikdrama der Italiener 
zurückgewiesen werden muß, ist für Frankreich bis zu einem gewissen Grad 
liditig. Der Einfluß des Balletts hat dem Drama in der franzöeiscben Oper viel 
geedmdet Seihst Quinanlt» der doch unter dem EinfluS ComeiUes und Badnea 
stsnd, hat Openidlehtungsn geschrieben, deren Handlung wie ein Vorwand 
erscheint: Entr^s, Attfzflge und Feste aneinanderzureihen. Die italienischen 
Dichter waren viel freier. Indes auch die französischen konnten trotz der 
Ballettschranke immer noch Dichter und Dramatiker bleiben, und haben das 
von Quinaults ,pArmide** ab bis auf Jouys „Vitalin" oft gt^nug bewiesen. Es 
handdte sidi nur dämm: den Apparat von Chftren and Chataktertinsen gut 
und maftvoU in die Handlung mnzufOgen. Da stehen denn dem Mißbrauch von 
Dämonen und Genien, von Schäfern und Hiltsn in der Dichtung der fran- 
zösischen Oper eine große Menj?« von Szenen pe^enüber, in denen diese und 
verwandte Ballettelemente zu feierlichen, wunderbaren, lieblichen Wirkungen 
benutzt sind, denen das italienische Musikdrama nach dem Ende der Floren- 
tiner Gkoiperiode etwas Glehshes nicht gegemfiber au stdlen bat. Ja, die 
CnmsBMsehe Op«' gelangte von dort aua su einer Virtuositit b der Wisdeigabe 
dsr ftnfisnn Situatbn, die bis heute ihr Vorzug geblieben ist Einen Zapfen* 
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streicb» eiuen Jahrmarkt, einen Volkäauflauf und andere Vorgänge des ge- 
wdhnliebeD LsImds mit swingender PoMie ta 8diild«ni, hal de «n den 
Balletts getont vnd ■llmälilidi den nndenn Nalbnen gekiirt» Selbet die 
tfMeistersinger" und andera W«rke R. Wagners stehen davui anl altftsniO- 

aischem Boden. 

Da? entging unsi rem ( Jriinni, und wiue Voreingenommenheit wuchs noch 
durch !<ehie Ik>kauntt»cliuft mit Rou8:»eau. Iba gibt Grimm schon bald ala 
einen iridetspnidiBTolIen» egoistischen ^Sophisten*' (IV, 342) auf, aber an 
RouneauB Theorie, daß die Fkanaosen keine Oper haben ktonten, weil ihn 
Spradie xu unmiiaikalisch sei, hielt er auch dann noch fest, al« ste Roussean 
selbet mit eeinem ,Jkrin ihi rUhaf'- {»raktiseh widerlegt hatte. 

Rechtzeitig hatten die Frutiiu>sieu bemerkt, duU ihrem Mudikdramn 
Äußerlichkeit und Einseitigkeit drohe, daß sie iu der eigentlichen Hauptsache, 
in der Kunst Beelenziut&nde xu schildern und Charaktere ta gastalten, den 
ItaBanem bedmitend nachstanden. Sie Temiditen deshalb sieh an dissso au 
bilden. Es wurden venetianiache Intermezzi in die Acadtoie Royale und auf 
Nc'bf^nbühnen eingeführt, und von einheimischen Komponisten, wie Campra, 
nachgebildet. Unter dieser Konkurrenz verlor aber natürlich die nationale 
große Oper, die tragSdie Ijrriqoeb an Interesse. Oire Existenz kam geradezu 
in Gefahr als eine öbsreifrige LitsratenpartM, die mit des Abb6 Bagoenet's 
Broeohfire: „PmüliU des Franfois et des Italiena" im Jahre 1702 xuefst su 
Worte kam, die französische Mueik beim Vergleich mit der italienischen radikal 
verwarf. In diesem kritischen Augenblick ward J. Ph. Ranicaii der Retter 
der französiaoben Oper, und zeigte mit einer Reihe großer Werke, au deren 
8]ulae Oattor «md JP^ux, Dardam, Zornader atdm, mm dn HeiBlar ans dem 
Lullyscben Schema machen kann. Baraean drang nnr schwer gsgsn Lullysten 
und andere Gegner durcli; derHanpt»chrcier der italienischen Piirtci. J. .1. Rousseau, 
machte ihm mit dem Spitznamen „Akkorddeptillatour" d-.i» L<*l)en bedenklich 
schwer. Erst von den Jahren 174** und 1740, wo die Acadfmie hintereinander 
fünf Rumeausche Arbeiten brachte, datiert seine Anerkennung. 

Da Grimm von allen diesen Heigingen wiederum idehts wnfiCc^ nahm 
er auch gegen Rameau in s«iner Kcmspondens sofort ebe fislsehe Btsilung 
ein. Es ist nicht unwesentlich, dafl seine Berichte den Namen Bagueoet ui^ 
die fünfzigjrilirige Geschichte des Pariser Oprrnstreits nicht kennen. Er war 
folglich auch außer stände, die Verdienst« Hauieaus, unter dpnen die Gehcud- 
machung italienischen Stils im französischen Musikdrama nicht diif geringste 
war, zu würdigen. Aber seine Bindlmt ging noch wdler. Die Beridhts der 
Oonespondanee über Bameans Opern begfainen 1747. Da weiden die »^IoImiIs 
Ijftiques" von 1739 wiederholt (T, ?!0), dann folgen neu: Zais (I, 142) 1748, 
Pygmalion (I, 226), Us ßtes de l'Hymen etc. (T. 2?S\ 1749 Nai^ (T, 205), 
Zf/rmslrf (I, r)Tpa«» Bericht«» stehen luich in ilcn „Nouvflh's lilivnures" 

und stammen von K^iynal. Rameau wird vou ihm nicht bloU würdig behandelt. 
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•ondem Rayiuül tritt bei Aagriffam fOr ihn «in. So ist die OuTertOr» von 
2kA wcgeo eines langen Wirbels bedeckter Pauken ah die «BegriUm'unmuik 

eines schweizer Offi/Iers** verspottet woriUn 'Ha set^t der Referent ausein- 
ander, wie liiesei EUekt dramatisch wohl bigründet if>t, macht überhnupt auf 
den außerordentlichen Phantaaiegehalt des Kameauächon Orcheatera autnierksam 
und addießt: »BBmeau ist der einsige unter nnserea M imImmi, der im hödistem 
Giad die Qabe beutit: Natauvoigiiiige in» MuMkalisdia su übertmgen. Dae 
harmonisch poetische Gehör kommt bei ihm immer, aelbet bd den geringsten 
Anlässen, auf seine Rechrmng". Wo ihm geino Cliorzengung zu loben nicht 
gestattet, schweigt Kaynal, gibt ab«r auch ia solcliea Fällen gewissenhaft 
Recbeaschtft v<m der guten Aufnahme, den zahlreichen Wiederholungen und 
«tattei das BQd dea Rameau-Kulttia nut ebandcteriBtiaohen Zflgen am FOr 
den Geschichteschrnber dieser Periode dnd danmter die gereimlen f^fpwmm«^ 
die in Presse und Gesellschoft zirkulierten, von besonderem Wert, Aber auch 
einzelne Anekdoten belegen die Macht, die Rampan auf die Goinüfcr nhte, 
sehr di-asUäch: Ein Engländer bemühte sich vergeblich, zu einer der vielen 
Vontdlungen dea „Zgrwuter** tan Billett sn bekonunen. Balkon, Logen, Amphi» 
Aeater, alle die Plilie, die fOr die Toniebme GieadledMfi in Belndit kam«i» 
waren stets ausverkauft, so daß er BoUieflUoh Fransosen lOr die r&tsel> 
haftcsten Leuto auf der Welt hielt. „Denn, — erklärte er seinem Freund 
Rjiynal — ich komme nicht in ein einziges Hau^, wo nicht die schrecklichsten 
Din^'e von diesem „Zoroaster" erzählt werden, und nun bin ich zehnmal danach 
gelaufen, tuid habe nie einen Platz bekonunen k(&nnen." Nlcbt ungern hört 
man bei dieser Getegenheit» daß die Musiker -von Fach gleidi von Anftmg an 
antgegen der Meinung von Publikum und Hof im „Zorootter'* ein HeiBterwerk 
sahen und an (li<> Nachwelt appellierten. 

Wenn (iriiiiin sich nun bei der ersten Gelegenheit in schärfsten Gegen- 
satz zu seinem Vor^uger stellt und sein Italienertum demonstrativ hervor- 
kehrt so reizte ihn dam die Aufnahme, die neuerdit^ wiedar italieDiaohe 
Buffoopem in Frankrdeh gefunden hatten. Diesmal» im Jahre 1752, warai 
■e, literarisch eifrig .^•'kandiert, von der Gesdlscbaft mit einem Interes^ 
empfangen, hinter dem Politik und Parlament gnnz vorsehwnnd, mit Werken 
von Pcrgolcsi, Ckicchi, Seletd, Rinnldo di Ca|iu;i, Liitüla, Jomelli, Campi. Leo, 
so stark in die Acad^mie rujaie eingedrungen, das kaum noch für Kanieau 
«in Fiats blieb. Grimm glaubte üin wohl schon Tolbtändig beseitigt, und 
danach lidilat er seinen wsten Samsauberieht im Jahre 1753 ein. Es handelt 
sich um eine Auffährung der ..taUnts lijriijue^" und der „Files df l'Ihßtttn" 
(II, 306). Er tut di<'M' Arbf>iten mit dem doppellen Hinweis auf Lullys 
..plat» t'fuinl" und auf den famn«en „Lettre sur la vtusiqttc" Rousseaus ab. 
Bei diesem Verfahren bleiben auch die folgenden Berichte {Ua surprises de 
Pamour III, 409, fes PalatHm IV, 198. Ouftw VI, 306. IX, 77, Xn, 173. 
Zill, 193). Grimm gebt niemals auf die besondre Komposition Rameans ein. 
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•r ridit ift ibm mir den Vertreter einee iriderwiitige& BytMUM und wiedei«- 
holt in inmer andren Worten ale Summe leiser kritiec^ieii WeieliMt: die 
IVanXMen begehen t-iiu^ Lächerliohkdt, wenn sie diesen Ranienu unter die 
prstpn Mufikpr dir Zeit rechnen; eine einzige Arie von Hasse oder Buranollo 
ist lui'lir Wi rt, uls die gesamten Opern dieser vermeintüclipn Größe. Grimni 
hielt sich als Koniponiät eines kleinen Vaudevilles „Nanetle" für mehr als 
einen IKkttaoten, er gibt wgu in. dw Gomepondanee einmal (IV, 12) sdnea 
boben Leeem eine Probe aeuiee Talente mit einem Oonplet, das nicht fibenehen 
werden darf. Denn es ist ganz in doia geschmähten Stil Lullys, allergewöbn* 
lichsto Tanzmusik. Audi die androii Mu-ik-tückc, die Grimin «t-incn Berichten 
einverleibt hat, und zwar als ihm wohlgefällige Panidignien von Pariser Fa- 
Toritmusik^ gehöreu zu diesem Schlag. Seine Praxis widerspricht also «einer 
^eorie. Er bedarf aber für eeine numgelbaffee musikalieobe QnaKfilratien ^ 
keiner direkten Beweise. Denn liet aller gnmds&tilichen Ck^erediait ^gen 
das System der fninzösiscben Oper ist es für einen UrteUa^ihigen doch aus» 
geschlossen : einem Raineau die mti-'ikali<sche B( deutitnjr abzusprechen und ihn 
höchstens als Komponisten khiner, antediluviani.-uliei Kiavierstückchen gelten 
zu lassen. Auch Bameaus Theorien hat Grimm für müÜig erklärt, die nächste 
QeneraCion sdion wflrde laxSn nicht um sie kfimmem. Nnn, nodi beute dankt 
es die musikalische Jugend Kamean, daß er wirkliche baimonisdie BegriA 
eingeführt und durch den Nachweis der Verwan(it>chaft des Dreiklangs mit 
seinen Umkohrungrn da? Verständnis liariTioiii>clier Pliänomene wesentlich ver- 
einfacht und ( rli-ic!it('tt hat. .ähnlich baLeii (Iriinms Prophezeiungen auch die 
Wii'kung von Rameaus Opern nicht zu vernichten vermocht, denn sie sind für 
die fransflaisdie Schule bis zur Qi^enwart die Grundla<,'e geworden. AImt 
ihrer direkten Wirkung auf die Zeit bat er vielleidit dodi geschadet, die 
deutschen Höfe von ilii-er Bekanntsdiaft surOokgehalten und damit die allge» 
meine internationale lieform des M»=ikdramns um einige Jahrzehnte aufgehalten. 

Dali sich in diraor Stellung Grimms zu Kameau nicht bloß intellektuelle 
Unzulänglichkeit aulksrt, sondern auch persönliche Abneigung und Erbittenuig, 
ist sehr wabrschdnlieh. Rameau führte eine scharfe Sprache und hat sie dm 
dreisten Bouaaeau fühlen lassen. Da könnte wohl aneh ein oder der andere 
ungcbuchte Hieb gegen den Bundesgenossen Qiimm mit abgefallen sein. 8o 
würde sich die Gereiztheit erklären, mit der er noch jahrzehntelang den toten 
Rameau verfolgt. Sogar auf ^einc körperliche Häßlichkeit kommt er wieder- 
holt zurück. Unter diesen Umstanden muß es Grimm als Beweis von Ehren- 
baftigkeU angerechnet weiden» daß er wenigstens Tatsachen, die dem TerbaBtan 
Rameau sum Ruhm gereidien, nicht unterechligt Dahin gebaren die 0?ationen, 
die dem Heimgegangenen von Gesellschaften und einzelnen Verehrern bereitet 
wurden; französische Dichter brachten immer neue ,,Ebges" und ,Jhmi'ideii", 
Dahin gehören noch wichtiirvr die Aufführungen Raineauscher Opern. 
Rameaus „L'aslor" war noch in <len achtziger Jahren die vornehmst« Festoper 
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des Hofes und der Akademie. Grimm berichtet daa mit Ingrimm und mit 
hShniaelian QIohui, aber er beriditat m. Ob «■ ihm Hndmck gemacht 
hätte, daA dieaar sech seiner Heinnng werUoee „Oufor" wd Hindel und 
Badi wirkte? 

Den Durchnitt^itoii, in dem Grimm mit den woniger nümluiflfii Vertretern 
der prnßen friinzüsi.sclieu Oper umgebt, kann man aus dem Satz entnehmen, 
den er einmal (,VI1I, 210) über Dauvergne schreibt: „Aeaeaa und Latinia 
»t von einem gewiseeii DauTeigiie «b Kalmcdie amgefOhrt wovden. Vor dem 
nfige Gott Ihn Ohren bewahienl" Ein geirieeer Danvergnet Und dodi hatte 
Grimm vor Jahren »elbst schon über ihn und von dem leidlielien Erfolg seines 
bereit- ItiiiO komponierten „Etm'e et JMtinie" berichtet. An Tenden» und 
Glaubwürdigkeit stehfu alle seine Urteile über die Männer uml die Werke 
zweiten Ranges auf derselben Stufe wie die über Lully und Kameau. Ks 
muiCe eben aUes, was diese AmiUm» bracbte, achlecbt oder miitelwiüflig 
eein. Doeh iste aioht mnüts eb Oesamtregister audi dieeer Beridite la 
geben. Es sind folgende: 1. Boismorticr: „Daphnis et ChloS* 95 Raynal)i 
2. Blanjont: „h-^ Carartc'^ros de l'Amour" {I, 395 R.), 3. Brassac: „L^andre et 
H^ro" (I, 12'j II), 4. Campra: „Iw ft^tes "Wn^tiennps" (I, 139 R.), 5. Royer: 
„Almasis^, Brassac: „Linus", Rebel et Fnuicueur: „I^uiene'' (I, 473 R.), 
6. Gdaeae: «Th«tia «t Pel«e<' (II. 7 R.), 7. Burj-: „Titon et PAmore« 
Lagarde: „ApoUon" (II, 31 R.)» 8. Ifondonville: „Titon et l'Aurom" (II, 
365 Grimm), 9. Df r^toudu ■*: „los Element«" (II, 370}, 10. Mondonvüle: 
„Pastorale languedocien" (II, 428), 11. Mouret: „les fötes de Thalie" (II, 334 
und ITT, 3), 12. Rebel et Fnxncoptir: „le princo de Noisy" (IV, 325), 13. 
Dauvergne: „Canente" (el>ejidaj, i4. Dauvergne: „Herculo mouraot" (IV, 3Ö8), 
15. Dauvergne: „Polyxene" (V, 221). 16. Lahorde: „Th^tie et Pä«e" (VI, 
395), 17. Berton et Trial: „Bfl«le« (VI, 3WI), 18. Laboide: „Unis «t Anabie« 
(VI, 399), 19. Berton: „Eroime« (VI, 416 und VIT, 11 fi), 20. Mondonville: 
„Th^-ee" (VI, 417), 21. Francoonr: „Fi-tcs lyriques" (VII, 119). 22. Philidor: 
„8aiidomir*' oder ..Krneltn<ln'- (VIII, 262), 23. Lahonle: ..I^mene" (IX, 237), 
24. Trial: „la fCte de Fiorc" (IX, 346), 25. Cardonnc: „Ovide et Julie« 
(.\, 271), 26. Floquet: „l'union de l'Amoar et des Avti^ (X, 294), 27. Bo- 
dolpho: „hmfyioit^ (X, 324), 28. OrAtiy: „CSphate*' (X, 335), 29. Ooseee: 
„Sabine- (X, :m). 

Mit den beiden letztgenannten Namen ist das Jahr 1773 und eine 
bessere Zeit erreieT^t. Bald (ritt Gluck auf. Die Mehrzahl der in dieser Liste 
aufgeführten Komponisten bat keine Bedeutuug für die Musikgeschichte ge- 
habt. Orimm ist aber auch mit denen ungnädig, die Teilnahme yerdienen. 
Der Erste unter diesen üt Laborde oder Delabords^ derselbe von dem wir 
unter dem bescheidenen Titel „Etssai sur la miuüjue" eine vierbändige und 
wohl die an selbständigem Material reichste und in den Gesichtspunkten 
originelUte Musikgeschichte des 18. Jahrhunderts haben. Laborde war 
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königlicher Kaninarbeir mi aehri«b «ein» Opam fOr di« HofaoffahinDgeD in 
FonlMnebleau, bei denen flberimupt ein giofler Teil der eagdahrten Werke 

die Ziilä^fsigkeit für die Acad£tnie Royale zu erproben hatte. Man. nefaili 
daß Griiuni für einen solchen Mann etwas übrig gehabt hätte. Aber gerade 
ihm hm die „Correapoudance'' eins Uirer bosliaftesten Epigramme gewidmet. 

Ks fängt an: 

April BamcAU, voue petaieeei. In Borde; 
Quel enooeaeeor nnefiriooide! 

Bo selir alle diese Berieht^» Grimms menschlich bedenklich sind, so knnn 
sie die Operngeschichte doch nicht entbehren. Sie bieten ftati^tische Auf- 
schlüsse, die nur einmal da sind, Auf^chlüs^ namentlich über die Lebens- 
dauer einidner Werke nnd Qber den Gmd dee Interaeaeai, den lie beim eraten 
Endmaen erregten. Für diese iweite Frage kommen in einter IJnie die 
„Parodien" der großen Opem in Betracht, von denen Gtimm Mitteilungen 
macht. In Detit^chlnnd ist es »ehr übel genommen worden, als seinerzeit 
Berliner Vorstadtljühnen Wagnor» ..Ti/mli'iusfr^' fäpaBhaft umbildeten. In Frank- 
reich war es im achtzehnten Jahrhundert die Kegel, dalj Opern von Bedeuumg 
entveder mit dem Originaltilet oder unter mnem Uaephemierenden parodiert 
wurdeiL Pbilidois „SDmdmäaf* vcMu f^ueh zvet Fteodien, wahiecbdniteih 
zur großen Freude de« AutorrJ Der Älteste" Glucks folgte eine „bonne 
femtuf,", seiner „Armik" eine „l'opvra de Pnt'incc''', dem ernsten ., Roland" 
Picciilis ein luftiger, dem ,,Onl>pu.<'' Sachinia ein ,,pe(ft 0''^i}>c". Die Dichter 
uud Koaipuui.sten dieser l^aru«litn nannten sich ohne BtKluukeu und das 
ThMtre Italien fand ee genuksn seinee Berufe fOr eolche Satyrs-piele m den 
erfolgreioberen tragfidies lyrtque» su eoigen. 

Es i»t bekannt, daß Grimm auch gegen Gluck sich so lange als mdglich 
absprechend hielt. Kine Wendung kam erst mit der Taurischeti Iphigenie 
und auch da i-t Pein Urt*il nocii zweideutig. „Ohne mich — nagt er (XII, 
250) — in den berühuiten blrcit Inzwischen Gluckisteu und Piccinisten) mischen 

au wollen mufi ieb doch geetdien, daß dieeee Werk einen aullenMrdeii(> 

lieben Emdmck au hinterlaaeen schien .... Diese ICuiik rdat allerdini^ 
das Ohr nicht, aber sie verdirbt auch die Wirkung der Szene nicht ; .sie tnalt 
häufig die Worte «tatt der Situation, aber trotz aller ihrer Fehler i^t diese 
Deklamation in Tönen allem vor/tiziehen, was heute am „Tiiealre Franeais" 
geboten wird . . . Ich weiß nicht, ob du.-? Gesiing al>er vielleicht ist es 

etwa« viel Beeseres. Wenn idi dieee „Tphigen^' hOie, vergeeee tob» daß ich 
in der Oper bin und glaube eine grieebische TfeagOdie au b^ren.'' Mehr k<mnte 
auch Gluck nujbt Terlaogen und bei Grimm scheint fortan doeb die Ahnung 

von der dnnnati«eheii Natur der Oper mehr und mehr .sich zum Bewußtsein 
zu entwickein. Die Schüler fllnck«, zu denen man ja doch auch Pireini 
rechnen darf, behandelt er niclil bloß mit Wuhlwollua, sondern weil sie Italiener 



Digitized by Google 



MS OO&BUPONDANCB LITTtKAUUt AU JUnoOBBCOlCBlUCHS QUELLE. 



91 



sind, mit Enthusiiumus. äeiu Abgott wurde äaccliiui. Der letzte von denen, 
die «r Minen gekrönten Korrespondenten empfehlen konnte, war Cberubini, 
dar anf der Aeedfiniie Rojde 1787 mit dem „Dimophoi^ arvchien (ZV, 371). 

Der komiMlMn Oper dar Fkenioeen in ilirei» weduedenen Spielaitieii 
bnulite Grimm ein besseres natürliches Vr r ^'in Itüa und stärkere Neigung en^ 
gegen, als* ihrer grolVn Oper. Ijulohi .-ind die eigentlichen Urteile, die er 
über die ueueu Männer und die neuen Werke der Op^ra cutui({Ue und des 
Th^-Atre Italien &llt, in der Mehrzahl ebenfalls unrichtig und haben vor der 
Geechidite aehleeht beetanden. Nor Qrtey liat er gieidi anfangs lutraflRuid 
taiifliti Imi aUen andern WVkmm anf dem Gebiete nabm er die PerepeletiTe 
falsch. Niemand erfahrt duidi üia, wodurch denn Duni der Oladc der 
französi«chpn Opf-ra comic^ue geworden ist, bei Philidor erklärt er mehrpre der 
besten Werke für die schlecliteHleu und Monsiguy wird bis mm Ende aiä 
kleiner Dilettant und Stil verderber behandelt. Trotzdem kann die „Corrc«pon- 
daaee" anch hier oicbt fibergangen «erden. Einmal nicht wegen der vielett 
daa BQd bdelMBden Nachridtten Aber Personalien, Biiuche und VorfUl«. 
Zum anderen aber !<ieht doch Grimm auch vl( le Dinge, die einem ungebildeten 
Referenten entgehen. Das ist namentlich iler F*ull mit den Dichtungen der 
üptTu coniiiinc. Hier schließt er den Zuäumnteidiang mit dem Volkfileben, 
den Ursprung aus Anekdoten und Zeitungsnachrichten und den ganzen rea- 
lirtisciiett Charakter diesee Mnsikdieaten fiherraschend auf. Drittens ist seine 
yGorreepondanee'' eine Fandgrabe für bMgrapbiselie Noliaen» die xum Ttil Ober 
Üb individuelle Bedeutung weit hinaus gehen. Sein« Mitteilungen Ql>er TT i n 
nnd Frau F:iv))rr, i'iber die Dichter S^'daine, CahnfHe, Beanmnrehai?, über die 
Sängerinnen Miidanie ITuberty und Arnaulil, über Noverri", Ve-lri:^, Servandoni 
und andre Tänzer und Tänzerinnen, Ballett- und Dekorationskün^^tler führen aus 
dem engen Fach in breite KnltuireibaltaiBse nicht falofi FhmkreKbs hinein. 

Oering ist die Ausbeato der „Correspondanoe" fOr Ae Musik im allge- 
meinen, hauptsächlich darum, weil die Oper in Frankreich da* Interesse 
ziemlich allein im Beschlag nahm. Was hier ah^eit-* der ("itlent liehen Institute, 
z, B. im Palais der Älaniuif-e von Monte.-'^on und von andern hoben Dilettan- 
tinnen, unter ihnen auch die Königin und die HofgeselUchaft> geleistet wird, 
das büohi Grimm nit Eifer. Auch erwhlt er nne von mandiem Komponisteo, 
daH er Sinfonien geschrieben habe, er fOhrt neben Wolf|gang Mosait andere 
Wunderkinder ein, nennt Schobert und weitete deutsche Pianisten. Aber man 
hört von franzü-Jischer Kirchenmusik so gut wie nichts, von allen Versuchen 
franzü-'i^'cher Orainrien kommt auiler Mondonvillo? .J<frnelites" keiner vor. 
Das Auffälligfite ist, diili er die „Cont-erts spirituels" und ebenso die „Concerla 
dee amaienn" nur ganx flflohtig strmft Fite Um mren elien diese Institute 
lüeht wichtig nnd für sebe Leeer auf den IliroDen auch nicbk Gerade aeltt 
Schweigen ist hier beredt und bestätigt die anderwärte festgestellte Wahr- 
nehmanft daß die Entwiokedung der Instramentalmuslk ebe weeentlich deutsche 
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Leistang mr und diill ue m Deutachlaiid SBÜHk in der eutwbeiilendw jMt 
Oue HauptotatM dodi nidit bo aehr Mm Adel und noch wan^;er an den 

Höfen als vielmehr bei Studenten und Bürgern fand. 

Wir müssen Quantität und Qualität der Grimmschen Mitteilungen über 
Mu?ik l;i:*8en, wie sie sind. Für die OperngeBchtrht«» bilden -^ie eine sehr 
der Kritik bedürftige, aber reiche Quelle. Außerden) geben sie eine nllgeiueine 
Lehre darüber, wie weit Dilettantmkrilik gehen datf. Denn die FeUer 
Grimms sind audi dl« der „Ensyklopidisten*, und eie iriederholen aich in 
der musikalbehan Beribbterstattung nooh heute. 



VERZEICHNIS 

der 

in allen Kulturläudem im Jahre 1903 erschienenen 

Bücher und Sehnften Aber MuBik. 

Mit EinscUofi der Neuauflagen und Übersetnmgen.') 
Rudolf Soliwarts. 
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Alcaholf,* D. 3o»6 Rniz di« TJhorr. P.:ir '.ii 
de. La mtUica lu Valencia. Dicciouario 
Uof/Meo j critüm. Valencia, Itaip. Dome- 
nech. — Lex. 8*. XLIII, 447 p. mit 
Illustr. u. Notenb«!»]!. Peseta« 10. 

[Breitkopf &Hartcl.]* Die groikn Meister. 
QawB rt M Wg ab e in Blades, Haften nnd 

ciniflncn Nummern. Leipzig, Breitkopf 
& Härtel. — 12". 34G S. mit vielen Portr. 

Preitkopf & Hart«!.] ' Verzeichnis de« 
Muüikalien-Veriages von Breilkopf<& Härtel 
io Ix!ipfiK ^^llUtÄndig bis End,' iyo2. 
— S". X.W, 1200 u. 30 S. Geb. Jt 10. 

Britiah Mvmwil* Galalogaa of aiqnc. 
Accviwiont. Part. XIII. Bj order of the 
tnutcBi, Loddooi printed by William 
Ctowat «ad Smu. — i*. 537 p. 

dnUter, Ennt* Giwmt Chor- Katalog. 

Ein alpli:il>< tiscli »r-ordnete« Verxelchniss 
•ämmtlicher gemiBcbter Cböre mit uod 
obne Begleitoag. OietMO, E. dudlier't 
Selbstverlag. — 4* 343 S. Jf 18. 

ChaiirtunM i!i.g ponoprts (!»• P;iriä". Paris, 
Pascal. — Fol, 2 p. av« grav. en coul. 25 c 



Dftsssori, Cnrlo. Opere e opcristi ; dixiouario 
Urico, 1541—1902: el«jooo oominatiTO 
mivenale dei naeatri compoaitori di opera 
teatrali ool prosprito (•riiiinlugicd Hei loro 
principali lavori e caUlogu alfobetico ge- 
noala ddla opva .... rappreseotate ia 
Italia «d all* eM«R> dair origine dell' opera 
in monea .... eoU' indicazione di data 
e di laogo della prima rapprv«(«nlanone 
amto ipaeiala itgmado ai rep-rtorio ita- 

lisiio, con hr«»vf> rennri MiUa storia del 
dramnia lirico e«i un' appeudice coatenenle 
II ipaadro-alaaao dd eompoiltori pitl ia* 
oonfli p I.i nonifnclatum delle opere musi- 
catc dicci o piii voitc (3028 «utori; 15040 
apere). Qcnova, Üp. Iitituto SordomotL 
— 8». 079 p. L. S. 

Oolph-Ueckei. J. 300 der gebräuclütchatea 
mmikaUidi«« Fremd worte, alpbabetiach 
geordnet. ^VieIl, Verlag der Fünfhaniar 
Musikschule. — Jt 0,80. 

Biscnberg's, Lndw., grosse« biogra^iadiea 
lA'xikon der deutschen Bühne im XIX. 
J.ttirliiiiiil.Mt. I.tipätig, P.List. — Lex. 8". 
Vil, U»(»fS. mit Titelbild. Geb. ^12,50. 



t Ma Xtaatato 4«r la Baaiuid, Dla«B«fk oad Mmdaa encMBHMa Watte widaal» 
GM» der Heireo P. Jnrgamn la Moakao, Vle. IWMaaa la 81. PeleniHWf, Pnl. Pr. A. 

In Ko|N^ah»|{en und Vr. A. LindKT«>n in Stockholm. KOr ein« Rfib« Ton MltU>lli 
KUiograpliM bla ich UciTO i'rof. i'nüyK r«<lr«U in Madrid zu Vaak Tcrpflicblct. 
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Eitner, Rob.* Biugrnphiacb-biUiograiihisdtcs 
Quellco-I.cxikon der Muuker nnd Musik- 
gelebrtco der christlichen Zeilrecbnung 
bis zur Mittr' df^ rf»iin?<>hnf»>n Jahr- 
bunderta. Hd. Vlil u. Bd. IX. l.ei|iug, 
Breitln^ dt HftrteL — gr. 8*. 483 8. 
a. 480 8. 8abakr.-Ptak je Jt 10. Eb- 
leln 'f Jt 12. 

Geoenilreglfller, Alphabetiaeliw nod ndi- 
licht'S, 7.11 Nnmnier 'JhOl bis 3000 des 
CicilienTereiiu • Kataloge«. Begeosbaij;, 
Pttilet. — gr. B\ Jt 0,4a 

Halm, A.* K:i(alog Qtter die Mu«ik-Codic«a 
des und 17. Jahrli. auf der König!. 
Laodet-bibliothek in Stuttgart. Beilage zu 
den Monatsheften f. Musikgeechichto li)02. 
Langensalrji, Druck v. H, I?- > . r .\ Söhne. 
- gr. 8*. Bogen 4-7. (S. 25-58.) 

[cf. Torigri Jahrtiuch. Dm Wcrfc ttCft »Ut- 
nuhr ToUaUodig ▼ar.J 

[Hota«ist«r. FHcdricb.]* Moontabnicht, 

niuükaliach.Jitenirischer, über neue Mu»!- 
kaiieo, musikaliache Bchrifteo und Ab- 
biMimgno Ittr das Jal» 1909. 75. Jahr^. 
Leipof, IPr. Hbfaneiater. — 8*. 7008. Jl 20. 

[Hofmeister. Friedrich.) • Von-ii» hnisa 
der im Jahre 1902 cm-hicueneu Musika- 
lien, aoch anwilnilwehan Sdiriften und 
Al'?>!l(lnngen mit Anzeige der Verleger 
und Preise. In alpbabetiacber Ordnung 
nebat iTatematiadi geordneter iTofaerablit. 
EiuundfQnfzigster Jahrgang oder Achter 
Reibe fünfter Jahrgang. I.«iptig, Fr. Hof- 
meirter. — hoch 4«. IV, 69 + 230 S. 22. 

Hvghe», Hilpert. The musicAl guide. An 
encyclui».! (ii i iu two volutuca. New York, 
McCIure, Pliillip» & Co. — ^ Ü. 

[Hammet, J. E.] Veneitiiols aSutlidier 

Im Druck ertchienenon Werke, (a: nach 
Opos-Zablen geordnet, b: Sammlungen 
ohne Opas- Zahlen, e: Alphabetisches 
Verzeichnis.) Wien, Katm A Eraiia. — 
gr. 8». 4a S. ^1. 
Jadnrt, H. Lea Uvres liturgitiue« da 
dioc^se de Beinu luprin^a nTant )e 
XVII'* s]K-lo et ronscrrds p<>ur la plupart 
h la bibliothi <iue de Keim». Paris, imprini. 
natioaale. — 8'. 44 p. 
[BxtnU dn BidleUa UsloriqBe et pUIoL 0M9}.] 



MnatMchappij tot bevordeting der toon- 
kunst, afdeeling Leiden, OreRudit van 
de werken, die op de concerten der 
deeling, ^'.«Inremio <1(' vijf en twintig 
«erste jaren van haar bc>«taao (1875 — 1900) 
rijn nitgeroeid. Leiden , JT. H. Eggen. 
- gr. 8*. Iti P. f. 0,-,0, 

Uorel, £. Lea lirres Uturgicinee impriro^s 
aTaot le XVII* siMe, i l'naage de» dio- 
c^»ce de Rcaurais, Noyon cl Senlia. Faris^ 

I Impr. nationale. — IS'. 16 p. 

[Bxtiaft 4n BalMta bislsriqae «t lAML <W8).l 

Musikhistriri<-kn Mnaeeta i Stockholm. In- 
strumeotfiamling. Stockholm (1902/), Stel- 
kn StUs BoktTTekeri. — $• 34 8. 
I Noatzsch, Rieh." Konzert-Handburh VlI. 
Kircfaenmusik. Fäbrer durch die kirchcn- 
miirikalisebe Literatur nach den Feaien 
des Kirchenjahres geordnet. T.tjii./.i)j;, 
Breitkopf A Hirtel. — kl.8». 1(HS. Jt l. 

Osmtn, H. Professor Kalauer. Kletnea 
^lusiklexikon. FngBMOte aus dem Nach- 
laws4^ KalMii'^r's. ^^. verm. Anfl. Berlin, 
Ries & Erler. — ^ 0,75. 

Paria-Chaataat Beeoeil des dwasom 
iiotn-. lle? les plus on vogue. Pnris, [f>. a.] 
Digoud^-Diodet. — Fol. 2 p. avec grav, 
eo oool. 

Perlea, Sfor. A.lr.-vsbm Ii fi'ir <len Buch-, 
Kunst-, Musikalieohaadel und ?crwaadle 
Oeeeltlflwwoige der Sstendcbiach^nnga- 
riacheo Manarehie, m. e. .\nhang: Österr.- 
j Ungar. Zeitung* -Adn-ssbud» 1003—1904. 
' 3S. Jahrg. Wien, M. Pcrles. — gr. 8*. 
X, 420 S. Jf 0,80. 

Petri, R. Mii>ik;\Iisches Spruch- Scliats- 
käatleio. Halle, H. Petri. 

Piaiil7, L. FSanoforta tenchei'a gidde. 
Trausl. by Fanny Kaymond Ritter, Lon- 
don, W. HeevM. — S". 1 s. 

Baeeolta di atometli e riqieUi «oiorcNi 

cantati dal popolo italiano. Finue, 

A. ealani. — Ki». 128 p. 
Biemann, Hugo. Mosik-Leiikon. [5. Anfl.] 

Verrollatindigt durch Einv> i K ibung russ. 

Komponisten und Musiker. Ins liu^miiche 
I übersetzt von B. Juigtusou. Kedigiert 

ron J. Engel. Lieferung 10— 15. Moskau, 
I P. Joi^gensoo. Jede lieferang 40 K. 



>) DaO hier nshrtak aas 4aa JsknlM dslMsWsiks vcnwidtatt verde n , Hext zum Toii an daa 
twstiMelsB Aaadgtm la ««a «MilellSB TemMMlMM ote an 4ir Istafclüish m »lAt erfolgten Ucnuugsb«. 



.BlBLIOGaAPUlE. 



91» 



Ronssean, J. J. Dintionnairc de niusiqur 
*. Biogimphiea und Moiiogni»hlen in 
flttnnilaiigaD. 

Rtekblldi, atetlBtlBdier, auf Kteigl. 

Theater xu Berlin, H:iniiuvi'r, Kass»! timl 
Wi«sl»den für du Jahr 11)02. Berlin, 
H ittkr A Soliii. Uz. 8*. 42 8. wf 1,25. 

<Sehniilew).* CUalogna der MuMiUblio- 

the«k van D. F. Sdiourloer. Vcrvolg. 
'S^ravenhage. — gr. 8». (VII), 3ö7 8. 
IO«dnM*ttBtMEmm|itaRD. »ldillBlInM.J 

Sarith, J. Handbook and dlnetofj of oKl 

scotlieh rloolcmnkfr-. fr. im !'i40 fo IS.'Ci. 
Compiled Itvm original «ources, wiih notes. 
London, W. J. Baj. — B\ 210 p. 3 a. 

Snoedii C, C. Oatalogae de la oolicetion 

d'instrunienU de nui'iijui' flamands et 
ntolandaii. Gand, VaoderpoorteD. — 
gr. 9\ 61 8. 

SonblM, AllMrt. Almanadi de» apeetadee. 

Table dfcennole (ISO'J-lOOl). Äris, 
Fiammarioo. — 8^ 158 p. 

[AlphabttlKliw Terwlebiiia te- wUuaad dlocr 

Zell in Pari» »uttgeluil>ti.>D thoatral. AutfDhruogcn .] 

Spoelborch de LoTcnjnnl. Vicouue de. 
Po^-ües de Tb^phile Uautier miw» en 
musique. (In: Bibli(igru])hie et litt^rature. 
Trouvailles d'un blblinjihllc par le vicomle 
d« S. de L.J raris, Daragon. — lä*. 



' Sqniro. WiUinm Rnrclny.* Miisik-fvat ilng 
der BiblioUick der Wcstniinstcr-Abtei ia 
London. Beilage an den Monatifaeften 

fQr Mugikgc«chichtc. Jahrgan); 35. lycipzig, 
Brpitkopf Härte!. — 8°. 4') S. .>» 1,50. 

Lea BUCCfes pariMens, grande revue des 
coacCTU. Paria, Hayaid. — FoL 2 p. 

avec grav. > t nuisicjtip. 

I Tappeii^ Willi. Kicbard Wagner im 8(>iegel 
der Kritik 2., bcdeatend ver- 
mehrte und umgeorbeitete Auflage dea 
„Wapirrlcxiknns " s. Biographien und 

I Monographien unter Wagner, Rieh. 

Veneelclmis,* Tolbtiadigei, liintlidier Oe- 

aangfswerke von Johanne» HrahTus. ncrli», 
K. Sinirock. — Lex. 8*. 1_' S. J( 0,20. 

Vieira, Erneato. Diccionario birigrajduco 
de BOdeoa PtartagoeHa. 2 toI. - 8*. 

[Iebeotoehn«4i*AaKi|edemMfoe«ir>'l ixa 
B. IM; Dnwkortnad V«lcflirilBdalcbtic«naiui(.] 

Witt Panl de. Wdt<Adrea»bocli der ga- 

»amten ^Tiisiktnsfrninentpri-Indmtrie. Aus- 
gabe iyü3, Leipiig, i'.do Wiu — gr.8*. 
ni, 796 &. Geh. Jf 20. 
I Zehrfcld, 0«k.* Wegweiser für den Or- 
! ganisten. Ein literarischer l^tgeWr bei 
der Auswald goeigticler Vonpiele xu den 
rimelneD Nnrnmem des Mchs. Landet« 
choralbuche». I.oh«ti , J, O. Walde. — • 
8". II, 76 S. .>» 1. 



Periodische Schriften. 



An dim t .Melle w«rd«a Tun den jUurtkb «Klieinenden Putjllkationrn nur die neaen oder bisher nocb nicht 
«rrthatcn ZeiuehrUtm mäfMkn. FBr dfai Sbrigan waUe niao di« bi-tn-flendm Ab«ciuilU« in des l<(ilt«rca 

J«hiMdwiB ««flelclMa. 

AgCMd» Utonift HnRlenle per ta vendita 

di libri religiosi e 8(X>la«tici; n)u»ica »acra 
e proCana di lutto le edizioni: pubblicaaione 
quadrincetrale grataha. Anno I. (Na 1. 



Anmiah« de la SooMtd die «onoerta ifwm- 
teur«. (Janvier 1903,) Fkriai imp. I>nni7. 



18' 



genn.'iiii ]!'"'i'i.)Toriii(i, tiii,Cü"|"'r;>liv:i. 4*. 

Almanach des 8|iectaclc» 8. Soubic», A. 
Anaalre^ da CoBaarvatoiiwrojalde nnnque 

de Brujtelle«. 26« ann^, 1902. Gand, 
(1902) A. UoMe. - 8*. 187 p. et im 
portr. tr. 2. 
Anmiaire de la F<k]<^ration de» artistea 
muaiciena de France. {10<J2— 1903.; Pari», 
iinpr. Cerf. — lü*. 143 p. fr, 0,40. 



Annuaire du 8^-ndicat de la prupri^t^ 
aftütiqoe poor 1902. La Rochell« (a. a.), 

imprim. Texier et Iii». Paria, 3 rue 
d'Atbiaea.— Dawell*e. Pourl!)0:3. fheoda. 
— kl B\ 96 p. resp. 108 p. 

Ammarlo dal r. eonsenrauwfo dl nntlea 

Giusep|ie Venli di Milauo, niiiii scDlastici 
1897 - 98—1902-03 (anni XVI— XX). 
Milaoo, tip. del Patronato. — 8*. 77 p. 
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L'Art tnti^ais, annales des familles et des 
utittM, Mvne Ult^nir», wrtMtiqo«, ib4ä- 
tral« et monddne, pandattot le jeudi. 

I"- annde. (No. I. 30 jiiiUet 1903 l Nie«, 
impriiuerie, 4, rue Veniiar. — Fol. Jiia- 
lieh fr. 10. 
BItttter, mwikUtorarische. Organ zur 

F'ir<?<>rnnc fi'^r mnsitialiwhen Production 
alier Völker. K^daction: Otto Keller. 
1. Jahr«. (DeMmber 1908 Ut Nor. 1S04). 
Wion, Vrrlng des „ üniven»! - Handbuch 
der Muglkliteratur". — gr. 4*. Viertel- 
jihrlid»ul2. Ebaeln« NwBniMir 0|85. 

BaliBM>S|li0lpla]l,* Deutscher. Mit Unter- 
stfiffiinp des Deutschen Bühnenveroin«. 
1902/ 1UÜ3. Theater-Programm- Austausch. 
Laipdr, Braitkopf « Hirtel. — 8*. 888 8. 

(12 Nnri-iiTti ' , V Ii'. 

Bfibncu-ä^ittlplan,* Deutscher. Sept. 1902 
Im kug. 1903. Jtegitll». Leipdg, Bnlt- 
ko|>f & Härtel. — S' m S. ./f 2. 

BoUetia de U F^nuion des soci^t^ mnsi- 
«■Im du Nord et du Pks-d«4Uws, pa- 
raiMant triniestricllement. ann^e. (No. 1 . 
Mvrier igC3>. Lille, M. Fanjrau, 38, 
nie Baase. 

GMCilicnvLM-oin8or^Hii.* 3S. Jahrgangder 
von Frans Xav. Witt begründeten Monats- 
Bchriit Fliegende Blätter für katholische 
EndMonundk. Hrsg. Fn. Xav. Hkberl. 
12 Nummern. fMit Vereinskatalog und 
Huaikbeilagen.} Begeo^burg, F. Pu«tct 
la Konutt. — Leac 8*. Jf 3. 

Calendrier iiturf;i<|ii<', ^ I'usa^c du diocvse 
d'Angera, pour l'aundc 1903. Angers, 
Oearmuo et Onuab. — 32*. 96 p. 

Lee ChansoiiB de Poris, Journal illustrd 
hdidoniadaire dea ooncerta, thtttraa, mnato- 
halla et cabereia arUaUqiMi. I*» anofe. 
(No. 1. 2G avril 1903.) tan», 6, nie da 
29 Juillet. — 4". aveo gniT. «A muaiqne. 
Jährlldi fr. 11. 

La pd Chanteiir. Almanach cbantant pour 

l'nnni^p Wssoxti!« 1904. (40" anii«^»'.) 
Montb^liard (1904), Barbier. — 8°. Non 
pagiiMf. 

OorriereTeatrale. Annol. (No. 1 figpnnaio 
1903.) Direitori: Oiova«cliiito Fagiuoll e 
Livi« Zipoli. liTorno, tip. 8. BelfofleeC. 

— 4". riiin.iäiiriicii r.. ri. 

[Enciieuit »in 5. und 2(). jeden Monats.] 



1.« Coarricr des urtistes, organe intematioDal 
dea thättree, mueic-haUa et dniiiea, bimen- 
\ aael. l» annte. (No. 1. 20 jaoTier 1903.) 

Paris, impr. centrale de la Bourse. — 4*. 
Jährlich fr. 25. Einzelne Nummer 30 c. 
Le roarrier orph^nique, moniteur inter- 
national des 8oci<-t(?a niusicales et des 
musiques militaires, luircau (i'()r^-.iru.s.ition 

icomplete de concours orpbeouiques, pa- 
laiaaaBt k 1« «I I« 15 de ebaque moia. 
Ire annf'c. fNo. I. I.t nov. IW:^.) Paris, 

iimpr. Vonuellaud, llü rue ii^umur. — 
Fol. Jlbriich fr. la 
I.a Criti«a d'arte in Italia, scttiinanale di 
teatri ; orgauo deUa l^a italiaoa dei critiä 
d'arle. Anno I. (No. 1. 5 giugno 1902.) 
Direttore Giusepiie Guli. Palermo^ tip. 
8pioato. — 4'. J&hrlich L. 8. 
La Crittoa d'arte lirioa e diwnmatica: 
periodico quindicinale. Anno 1. (No. 1. 
15 luarco 1903.) Veneaia, tip. F. Viaantioi. 

— Fol. i. L. 0,50. 

La Critique parinenDe, Tenwlielidoaiadalre, 
dramatique, musicale, lilt^raire, arti.etiqnc. 
Ii« aooto. (No. 1. Saas datc.) Paris, 
impr. Sallee; 16^ me d'Alembert. — 8*. 
Jährlifli Ii ' . T" : - "i - NutiiituT 10 c. 

L'Echo des eHtudtaittiuas, joumal mnsical, 
pandaaut lo 10 et le 25 de ohaqne moia. 
Ire annde. (No. 1. 25 juin 1903 ) Bor- 
deaux, impritnerie apteiale; tfS, rue des 
Ayree. — 4*. Jihr1ich8fr.EliiadiieNr.90a; 

L'Echo des orchestres, moniteur measuel 
dea chofs d'orcliestre, de» nnisiques mili- 
taires, des artistea niuaiciena et des soci^t^ 
musicales. I^« ann4e. (No.1. oclubrelOOS.) 
Paris, imp. Cerf ; 27 boulevar-l ili s Italiens. 

— gr. 8*. Jährlich fr. 6. Emzelne Nr. 40 c. 
Bden CoMMrt: laaeagiia iotemaaiooBie dell« 

wen«. AniiM I; 'No, 1. 25 nttobre 1902). 
Direttore Placido Lombardo. Catania, tip. 
Annra. — 4*. Jede Nunnier L. 0,ia 

Era, DrariKitic and musical anniial, 1908> 
LuQtlon, Office. — S*. 1 a. 

L'Express anuleal, organe du moDTenent 
artietique et orph<(Muqae de la r^gion 
lyonnaise, paraisaant le prämier et le 
troiai^mo dimanche de clia(}ae mola. 
I"^ ann^e. (No. 1. 5 avril 1903.) Lyon, 
imprim. Legmidrc et ff; 0",, rue <le la 
B<>publique. — gr. 4". Jabrüch fr. 3. 
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üailtard. Almaoach cbanUuit pour li>04. 
Kuicj (1904), HIoMün at O. — 8*. 

Nun ptigin^; grar. 

La Gazetto artlstiqne. H»bdomadaire, pt- 
ruMwit de septeiubre u mare. 1"" Rnn(5e. 
(Ko. 1. 19 MpMmbM 1902.) BMmÜoii 
et administration : ^4, avenae de la Cour, 
Gaod. — gr. 4^ Jährlich fr. 3,10. 

Lft Om iatta im lotiites, journal tttartr^ 
biflMMml de Tart lyrii]u«, dramatii{ue et 
•pectacles divers. anute. (No. 1. 8 mar« 
1903.) I'ftris, iiupr. Dubreuil; 10 nie 
8fliat>Aiigii0dii. — 4*. JÜurHdi fr. 1. 

II Oiornale dei Teatri: rasaegna critica 
intanwaiooale dei tMtri lirid e dnunma- 
tld. Anno I. fNo. 1. 28 dioMnlm 1902.) 
Dircttore Ce«are Valgiusti. Firenre, tip. 
E. Ducd. — Fol. Jährlich L. 12. Eb- 
lelne Nummer L. 0,30. 
[Bt*eMa( Jtte anBüg.] 

Ooidr' des chantre« et (li-s onfants <!<' chtrtir, 
donnant toutM les indicaliona nt^easairea 
pour la paifdt« «zfcatim da diant daas 
les paroi»iH's Jii iliixvso (!•' T.ava! [»mdant 
rannde 1903. (12° aiu>4«.) jUral, Chail- 
laad. — 32^ 33 p. 80 c 

OvM* du diaatre AuM Im 4{gUm {MMundra 

pour le diocJ*«« de Suint-Claude, ou Ordo 
dea dimandiea, par ua prAtra da dioctee^ 
poar 1903. (16* annäa.) Looi-lfl-Saaiiiflr, 
Oaj. — 18*. 24 p. 

Han§- und Fiiinilit'n-AInmnach, Mtisik.i- 
liacher. Harmonie. Kaieader, IV. Jahr- 
gang 1904. Berlin, llamioote. — qoarS*, 
onpafpalert tii. vielen AbbiIdung(m,F!iklinai 

nnd einer Nutonbi ilnpc .Jf 1. 

Jalurbach, literamcbes. Jahres- liuud- 
•duni Ober dia KtarariiefiMi Erzeugnisse 
dmHachcr Zunge auf achöngeixt., dramat. 
nd munkdramaU Gebiet, verbunden mit 
ainvm Lexikon der leU-nden deutschen 
Schriftsteller u. S< hrift^tclleritmon. Ilmg. 
TOD Peter Thiel. 1. .l.ihrtMng 1!K)2. 
Köln (1003), Uourach « Bech»tedt. — 
gr. 8*. Vni, 320 a mit 14 Portr. Jf 2,50. 

Jahrbuch* der IfodkUblioÜMk Peter* fflr 

1902. 9. Jahrjr^nf», }|pnnis{;<»p*>Ken von 
BudoU Schwartz. Leipzig, C. t'. Petent. 
— Lh. 6«. 136 8. Jl 3. 
JMmA IM«. 



Le Journal muücal. Publicatioa mensuelle 
^ d'teume nodenee. 2e auD4e. Admiinatnir 
tion : 2, place de In Boofee It Brutettae. 

— pr. 4«. Jährlich fr. H. 

ELalender für Musiklohrcr und Lernende 
OrdaaLahijahr 1903-1904. LBuii.T«it] 
Moekao, P. Surgeaaea, — Oratla. 

Magaziu. iiiuxikiiTit^chcs. Abhandlungen 
Ober Muaik und ihre Geschichte, über 

I Monker und Ihre Werk*. ETerau^^ von 
El Babich . Langensalza, H. Beyer & Söhiia. 

I — gr. 8". Heft 7. Klouvccll, Otto, Kam- 

I poiiist und Dichter. ^ 0,.i0. 

Le Maltre-Chanteor. 1" anu<k;. \iio. i. 
31 jüUlet 1903.) HafMi)k|,impr.ap4ek]«; 
10 nw PkTt-d^Anoor.'. Fol. Jihrliclifr.6. 

Milil ilr-Mn*» ikcr-N'ntiz- nnd T<isch<>nhtirh 
für daa Jabr 1904. 21. Jahrgang. Berlin, 
VvAy^ — kl 8*. Jt 1,2S. 

Le OMrfa moaical (musique, th^fttret, beaox- 

arta), pAraiMHint le de chai|ue moitt. 
Jr« ann^e (No. 1. lor mars UM)3.) Be- 
a<ui$on, impr. Lunant; 83, Grande-Kue. 

— 4* JihrUch fr. 3. 

II MoBÜD Mnkinle: periodico alorioo, bio> 

grafioo, onrir ir>]ied5co, trinie«tralc. Anno I. 
(No. 1., febbraio 1903.) Dii«ttore C. Gra- 
riani-Walter. Flf«nM^tlp>L.Ftanceediiai 
e C. — 4* jährlich L. 1,60. 

Mueira ed Arte: giomalc ortiatico musicale 
della domenica. Anno 1. (No. 1. 2 do> 
Tembre 1902.) Dlretlor« RaObel« Biqpofi. 

Napoli, tip. Xlelfi e Joele. — 4'. Jähr- 
lich L. 8. Einzelne Nummer L. 0,20. 

' Mtisikhach au.i Österreich. Jahrbui li für 
I das Gewesene, Seiende und Werdende in 
d«v llnsik önteneidia. Hefimgeg. von 
ffieh. Honbüger. Wieo, C FnmUM. 

Mu8lker-Ku1('iid»'r,*MaxHi«»e'«Deut«cber, 
für das Jahr 1Ü04. 19. Jahrgang. Leipeig, 
Max HetM. — kl. 8^ Anigtbt in «iMn 
Band geb. J( IfiO. I>c«g1. io nrei T«lka 

Jt 1,50. 

MuHiker-Kalender,* Allgemeiner deotseher, 
I für 1904. 26, Jahrgang. 2 Bde. Berlin, 

Baabe & Plothow. — kl. 8*. Jf 2. 

7 
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Masiksaison, Die Leipziger. Kritiiiche 
Woclicnochrift über das Musikleben Leip- 
zigs. Herausg. von Bruno Schräder. 
G«8chiftaBtelIe SadatnBeTS. LJahigug. 
(Xo. 1. 10. Oktober 1J)03.) Ers<^-heint 
TOD Oktober bis gegen MiUe April. — 
8*. AbamoBMiitafiraiB 4. Eiiudiie 
NtUBdMf ul 0|20> 

Muslker-Verbanda-Kalender, A 11 gemeiner 
deuucfaer, für da« Jabr 1901» h«raiug«g. 
Ton don PritoididiD des Allgeoifliiim 

(Iciit-sclirn Mu>iki-r-Vi'rl):uuli'.H. 1.2. Teil. 

Jahrgang. Berlin, Chausaocfltr. 123. 
^ kl. 8*. 0,7a 

MaiiekkalfliiidctvNederttndaelM. 9.J^alirg. 

s'Qnivenhagc, Uitgavo BocUiaiMld| VOT- 

heen Gebr. Relinfnnte. 

NenJohnUatt, 91.,* der allgemeinen Mnaik- 
g«adlael»ft in ZDrich 1903. Steiner, A.: 

Kii'hard Wagner in Zürich. 3, Teil. 
(1855—1858.) Zilru li, Gebr. Hug & Co. 
in Koouu. — gr. 4 ^. 34 i:^. mit 2 Bilduis- 
tddo. Ji 240. 

Notliliach ftr linnk-Dirigeotni <iir du 

Jahr 1904. 21. Jahrgang. 2 Teile. Berlin, 
PorrhyaiuA. — kL 8*. 306 and Muaik- 
beUi«e 66 nnd le 8. Q«lx 2,25. 

Ftaris qut ebant«, ivtm Itebdonrndura 

illustrd« de« concerts, th^Atre.'t, cabarets 
artittiques, mtuic-iiaUs. Iro ann^c. (No. 1, 
24 jaaviflr 1903.) Pkria, 11, nie Hnite- 
feuille. - 4* Jilirlicb fr. 10. EMa« 

Nummer 25 e. 

Le Pleotre, publication mnsicnle, paraissant 
le I«"" de chaque mois. i™ ann^e. (No. 1. 
Im Dovembre 1908.) MmmüI^ Impr. 
nu«r<t(>in:iii)e, 8 ruc du Jcune^AtUOliaiBi. 

- r . Jäljrlicli fr. 4.50. 

Kerne mtuicale de Ljron, panÜMant le 
mafdi de dMqne aennune da 20 octo1»e 

au 20 avril. 1"» ann^e. (No. 1. 20 octobre 
1903.) Lyon, impr. Walteoer et Ce, 3, 
TW Stella. >- 8^ JÜuUdt fr. 5. 

En Mine, panoratna tlitttral, mensuel. 
l» anate. (No. 1. San« date.) Pari», 
impr. de Malherbc; D nie Saint-Jowph. 

— 4*. Einzelne Nummer 50 c. 



La Sci^'ne, pniyr.ujiiue officiel du Grand- 
ThMlre li'Av i-iion. I"> ann^, (Xo. 1. 
' 15 octobre 11^03.) Avignon, inip. MUlo, 
74 roe Gamiwiab — 4*. JedeMammr lOe; 

Si Mnol, jnimiat mmkal, pandMiat 

leg 10 et 25 de chacjue mois. annde. 
(No. 1. 10 nud 1903.) SuDi-Bemjr.de- 
Fnre«», imprim. Brffliet gr. 8* avac 
grav. «t muiqiw. JÜulieii fr, 7. 

8oci<<t4 do nnuique de Lille. Bulletin de 
ia prcme locale et parisiefm«'. (1<« et 
2* ami0M 1901—1908.) Liil«-, impr. Dand. 
— 8*. 96 p. 75 & 

SonUM» Alb«rt Almanadi dee apedadca, 

r^ntintinnt l'jTn( i»»n Almanach des spcctot" 
ies (1752 A lbl5). Ann^e 1902. Paria, 
Fhmmarion. — 32*. 144 p. el eaa 
forte, fr. 5. 

I Stoollig, Edmond. Les imtml. s <lii ili. r.tre 
et de la musitiue. -Vvec une profaee par 
C Mendte. (28> «tuite, 1902.) Fteia, 
Olitindorff. — U.8*. XV, 528 p. fr.3,Sa 

Tage-ßnch der königlich sächsim-Iifn Hof- 
I tbeater vom Jaltre 1902. Schaiupiel- 
I freoodeo gewidmet von den Tlieater. 

dionern .AiJf. Euffani und L. Kiicrliu.-l. 

SG. Jahrgang. Dresden, iL Burdacli. 

E. Wehe in KMam. — 8*. 92 8. jf 2. 

Dm Theater. lUvatrierteHalbmonatmelirift. 

Keil.: Christian MorgenattTii. 1 . Jahrgang. 
Oktober 1903 bia September 1904. 20IIeafc 
BerUa, B. Cfenlnr. — 8*. Balbjllirlidi 

jt 2,fia 

International Theatre. [Muiiilily^ Ed. hy 
M. GaslOD Jd^er. London, Simpkin. — 
gr. 8*. Jed» Nimmer 1 i. 

Tlie«t»r»Alni«iutcli, Neuer, 1908. Theater- 
geschichtliches Jahr- und Adreaaen-Bocfa. 
(Begründet 1S89.) Henuisgeg. von der 
Genoaaenachaft dentadier Bübnen-Ange- 
höriger. 14. Jahrgang. BeiliQ, F. A. 
Günther & Sohn in Komm. — gr. 8*. 
XV, 744 S. mit ö BiLduL6*«u. Ji 6. 

Tbeater- Aimanavb, Wiener. 1903. 

ron Anton Blmridi. 5. Jahrgang. Wien, 

€. Konegcn. gr. S". VlI. ;o;) 9. und 
15 8. mit Abbiltiuogen u. Planen. 2,50. 
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Tnut-Th<*fttrP-OfflCP-Paris. i>arsis.sant loUi I 
Jea moi^ prcmier suppldment mensucl k | 
PAnnvaira du TiMit-Tli«lti«-Offiea Avrfl 
1903. Pari«, 2 IxMiIerim] de Btruboorg. 

— 16«. 16 p. Jiüirlich fr. 3. 

t« TroBTins ma« moncal« meMneUeb 1 
panlMUit Te pninter dinumeh« du mob. I 

j™ anntfe. (So. 1. ^K•u^m■ l'.m.) Calais, 
imp. S«l-Duquenoy, 47 rue du Petit-Paria. | 

— 4». Jährlich fr. 6. ' 

L'UnioDo: periodico setiimanale: organo | 
Mb mikA oonla^ rforvatif« e A M. 8. I 

L'Unirtno in S. Salri. Anno I. (So. 1, 
2 aprile 1903.) Firenw, tip. Chiori suoc 
a Coed « C. — B«. 



La Vie artiatiqne, gnsette tht'fitral." et 
mondaina. Ir« aaii^ (No.l. 14 uai 1903.) 
IfaiMiU», iiniir. apfaiate; 16, «lUflt d« 

>rrni,an. — F..1- .liihrfich fr. ao. Ein- 

mIo« Nummer 10 c. 
La Vie artittiqm d'Ono, refae litlAiin, 

musicale, mondainc, m(?dicale et sportive, 
hebdomadaii«, Ulnatr^e. Irr ann^e. (No.l. 
15 aoptcmbr« 19(6.) Orau, impr. CoUet, 
39, rue Philippe. — gr* 8*. Jlhrlldl 
[für Frankreich] fr. 8. 
WochenscUrift (ilr Kunst uud Muaili. 
1. Jalufang. HaamgiAa vad B(n- 
tAiucr Albert Dub. Redaktion und Ad- 
miniatratioD Wien, I., Fleiadunorkt No. 18. 

— 4«. Jihriidi Jt a 



Geschichte der Musik. 

(Allgemeine und Besondere.; 



Accadeinia, La reale, di a. Cedlia nel 
XXV annivenario della fondaxione del 
Uoeo musicale. Roma atamp. 
Fonaoi « C. — 8°. 93 p. 

Aalnrj, FlanPA. EMail de moaieologic 

rompsiTro. I.c rvthme tnniqnc dans l.i 
poMe liturgique et dam le cbant de« 
4gKwa dir<t}eBiica «u nwifm Iga. Ihnia, 
Writ. r. — 4'. 8.') p. 

Barth, Ilerm. Oeachichte der geiatlichou 
Moaik. [ScbtoaflnMiB'a BOeherai für das 
ohristliche Haofl. 2. Band.] Hanihuri;, 
G. SohlueätnanD. — S^ 188 mit Ab- 
bildungen. Geb. Jl 2. 

BeUnfante, Arjr. Hnziekgeschiedeni». Ix>id- 
draod bij hct ondfrwij«. Ic (!' ' lij>>. Dorde 
drok. Ara8tcrdaai,DeIanianen>oltheaius. 
— 8*. 68 p. f. 0,70. [OonplaetteSdatitk.] 

B<'IHni, P. ,\. Comi>endio popolare di 
storia della tuuaica. Firense, O. Paggi. 
— 16«. 90 p. 

Beilot, Hngh H. L. The inner and roiddle 
teopiei, legal litarary, and iiiatorical aaao- 

dadoiM. LoDdQa,MetktMiiAOo.-~8*.6s. 

CA «a «uMteOdw Kritik la 4cr SaltHhilft 
4erlatatnallgaal«a MmUfletetticballL IV. B.SlOtl 

Bender, Anj^nta. Oberschefilenaer N^olk»- 

Uader imd tolkatämlicbe 0«aingie. Nieder» 

•cfarift der Wetaen ▼!» 3. Pommar 

heraus^- von dem Deutachen Volksj^i^esang- 
▼erein iu Wien. Karlsruhe (1002), Pill- 
mejer. — Geb. Jf 5, 



Benson, L. F. Studiea of familiär lijra 
«. niehaten AbadiDltt 



Bolle, Willi. Die gedruckten englia 
Liederbücher bis If/in. Ein Beitrag lur 
ü^bichle der sangbaren Lyrik in der 
Zeit Shalceapeeraa. Mit Abdruck aller 
Texte aus den bisher noch nicht neu- 
gedruckt«) Liederbüchern und der aett- 
gendaalachen deotaoben Übertngungeo. 
[In: Palaestra, heniuss. von A. Brandl, 
G. Boethe and 1::. Schmidt. XXIX.] 
BetUo, M«7«r A V«Ur. — gr. 8*. VU» 
CXXVI, 284 & 11.1». 

ßonarontam, A. Manuale dl stiiria della 
mnaica. 2* edis. nigUoraU. Livomo, 
B. OioaU. — 204 p. L. IJM. 
[WlilfaiiBea alaaiatl, a. 99-01.] 

Breed, D. R. Historj- and use of hvmnß 
aod hym tuues. New York and Chicago, 
Berell. - 12*. 364 p. #1,50. 
[Dia Fbwa Bewll In 



WWk »r 5 t. tn.] 
BaUe, Edward.* Die mnaikallaeheB Iik 

»triiiiienl« in ilcn MiiiiatiirL'u ilos fiTihc-n 
Mittelalters. Ein Beitrag lur Geachicbte 
der Huilriiulnimente. T. I>ie BlaniatnM 
mente. Leifaig, Breitkopf & Härtel. — 
gr. 8". III, 120 8. mit Fig. u. 10 Taf. J$ 6. 

Bucii,Bieh. Da« erangeliacbe Kirchenlied 
IltiiHdielB»! O^n^^ 
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Oasae et ChainlMde. Vieltat «iiaBMi» 

jwtoUca da P^igord. P^riguflox. 

[Ang«tel|tt und beapraclMS In: la Berne 
music-ilc laOH, 8. CÖS, obn« Angabe des Vcrlcgan]. 

Ce«*i, Bfiiiainino. Stcria del pianoforte. 
>inpoli, lip. dello Stabilimeuto mosicalo 
Bw Ino. — « fucIeoU i L. 4. 

Comreel, George de. Memoire hi^oriqne 

gtir le Mercure de Franc« (1672 & 1780). 
Paria, Ledere. — S'. X, 81 p. 
{btlnit 4k Ballttim d« UUlophUe.] 

Dnyse, F. van. Ilet oude nederlandsche 

lied. Wcrel<llijk(> en geestelijke Uederen 

vit Tioegeren tijd. Tekst«n eo mdodieen. 

Afl«Teriag15— 10. Amsterdam (1901) [von 

Lieferung 1(5 an datiert 1903J, De neder- 

landschebwkhandel.— K1.4». 8ltT-1216p. 

[Das Wrrk ist auf DDgvfUbr 3ö Lipfvningrn 
& fr. 1,00 n-ma»!-»!!.-!!?! I lefcning XI Va. Preis 
fr. 0,15. XXXVI 1 bracht)? die Einleitung. Titel 
(mit JnhirsMhl 191 u, Inhalt dr» crKten TiiodM.] 

£l8on, L. C. Uiaturjr of american muaic 
New YoAf M«cniiW«ii. 

Veetacbrift cor Feier de» öOjiQirigeii Be- 

jf»'li''ii# »Ir-r Kon/L-rtiL- /tun Bexten ilei 
Witwen- und Waivenfonds der groBhersogl. 
Btotraiunk so Dannaliclk. Diraiitedt (E. 
Zemin). — hoch 4^ SO OÜt 8 BOd- 

nijtafelii. .A 1,20, 

Festoi-hrift der schweizeriacbeo MtMtk> 
Mitnog and Singerblatt laliOlich der 
XXXIX. Tonkünstler-Versaminloog des 
•Ufeiaeinea deutedien Mouk^ereins in 
Betel. 13. bis 15. Juni 1903. Zarlch, 
Gel.r. Hug & d. _ gr. 8". 33 S. mit 
Abbildungen und 3 Tafolu, Jf 0,(50. 

Fieeher, A. Bu deutaehe evangelisclie 
Kirchenlied de« 17. Jahrh. Nach dessen 
Tode vollendet u. herausg. v. W. Tiini|)ei. 
(In 30 Heften.) (lütersloh, C. Bertelsmann. 
— Ufr. 8». Heft 3-ü. Je Jt 2. 

Fritz, Alfons. Theater und MuBik in 
Aschen seit dem Beginii der preuflitcilieA 
llerrgf-hnft. Erst.-r T.'i). Anchf-n (!0r»2l 
(In: Bd. 24 der Zcitacliriit des Aachener 
OwdiwIitoTflrraiM.] — 8*. 6? 8. 

GftilljrdeTaiiriaee, Ch. üneifprteotetioii 

du mrstrre lie la I'.ission h Mexieres, en 
1531. Pari», Picard et ßls, — 8". 15 p. 



Ctaadolfl, Riccardo.* Accademia di ma- 
äca dcdicata alla „ouTerture" neU'ut« 
italiana data per eaercizio e caltora degü 
alunni [del B. latituto muaicolo di Firenze.] 
Mono 1903. Firenze, tip. GellMti e CoceL 
— gr. 8". 20 p. 

OelMMlntt, J. Veiigleidniide Tabellen war 

Muaikgeachichte unter BerQcksichtigung 
der Kultur- und WeligeachtcbtadAteo. 
Leipzig, Verlag der Mndk-Woebe. — 
gr. 4*. 24 B. JH. 

I Gonde, Oherit van der. Dat Boexken 
j van der Milien (The boolclet of liie maw), 
I 1607. The 34 plates desorlbed, end tfae 

j explanatory text of the flenüdl oijginel 

tranalated, «rith illustrative excerpta from 
I contemporai; uumoIs and tracts, by Pear«^ 
I Dcormer. Lendon, Leagnwu. 8*. 

Geb. 21 B. 

Gram, Johan. Schets eener kunstgeacliie- 
denis (bou wkunat, beeldhonwlconat, schildor- 
kunst en toonkunBt) van de oudheid tot 
In on/c i!.'»gen. Naar hot IIoofJiiuitH'h 
van W. Lübko en andere ijronnen bewerkt. 
Se dnk. Botterdam, D. BoUe. — 8^ 
16 + 292 p. n. 100 houtgravnrnn, f. 1,25. 

Oressmann, Hago. Musik und Mut^ik- 
instruniente im alten TestameoU Kine 
reUponageachichtUebe Studie. [BdigiiiiiiM- 
geschichtliche Vers'irhp und Vornrljfitea, 
herauag. von A. Dielerich u. Ii. ^^'ünsch. 
II. Band, 1. Heh.] Oiefioi, Bioher. — 
BT. 8«. 32 S. Jf 0.75. 

I Hfthorl. Franz Xavor.» Otwchichte und 
Wert der offiziellen Choralbücher. Eine 
Studie. EinieilalNinMic am den Idiehen- 

niusikalischeu Jahrbuch 1902. Regensburgi 
i'uittei. U3(. 8". 63 S. Jf 0,50. 

Ilanaa, Heinrich.* Dr. Hodi's Conser- 
vatorium n Fnakfurt am Main. Feat- 

schrift zur Feier seines fiinftnul/w.inzi^'- 
1 jährigen Besteheoa (1878—1903). Nebst 
I einem VerieiduuiaeeSniflldier Lehrer md 

S''!iü!>'r 'h v AnsUiIt viini St-picniluT 1878 
hia Juui 1003. Frankfurt a. M. Drude 
TOD GL Addmavi, — gr. 8*. 99 S. ait 
2 PMiita und 1 Ahfaildnnff. 

Hnrtopr, Jacqtif«!?. Ot^schiedenis der mtizii'k. 
I Derde druk. Uaarlem, Vincent Looajcs. 
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Hellonin, FrM^ric* Oo=5<»c et !a inu*iqne 
fraii$atae ^ la So du XMII«" aiide. Fans, 
dnrlMk — 18*. 201 p. uns portr. <f. 3^. 

Hellouiu, Fredfric. Fcuillpts «rhistoire 
miuicAl« fraufaiM lu vor. Jahrbuch S. 101. 

Bclaiolt, HsasF. WdtgeMlitebte. AditerBd. 
[Darin : Die Tonkunst in der Barockzeit. 
S. 4 IG -421 u. Die Muaik von der Mitte 
dei 18. Jahrhunderte bia zur Gegenwart. 
8. 561—582.] Leipzig und Wien, Biblio- 
graphisrlieg Institut. — Ja'X, 8°. 

Herreft Arthnr.* French muaic in the 
XlZth tsmtarj. Londoii^GntitBidttrda. 
New York, K P. Datton. — 8". XV, 
271 p. <i(?b. 5 B. 

[M^isic in (be XIX th Motaiy. Bdilai bj 
HobiJi H. lA-ggt No. Il-l 

Herz, £.* Englische Schauspieler und eng- 
lischea Schauspiel zur Zeit Shakespeares 
in Deutschland. [Thentergeschichlliihe 
Forschungen. Herausg. v. B. Lituiiauu. 
XVni.] HMBlNUf, L. Vo«. — gr. 8*. 
X, 144 S. Mit 5 Karten. Jt 6. 

HitMhberK, Eagen.* Die Encyktopäditten 
und die französiseho Oper im 18. Jahrh. 
(Beiheft 10. der Publikationen der intern.-tt. 
Mnsikgesellschaft.) Leipzig, Breilk^ ^f .V 
Härtel — gr. 8». YUI, 154 S. Jt 3. 

Hwdud, Georges.* L« rich—n iTthm^ue 
OKNieile de I'antiquit^. Paris, Picard et 
th.^ ge.S". 84 p. fr. 3,fi0. 

[LsQoii d'euveffdii^ Au eeuis yiiliWtfs da )s 

Huteehenroyter, Wonter. Orkc«t 
oifcMtapcl 11* 1600. Utrecht, W. de Haan. 

— 8». 48 p. f. Clin. 
JcRnror, .V. Un sin'cnt^s rontri» Charles 
d'Aujou ^1268). Toulouse, Prirat. — 
8«. 23 p. 

i RTirait rtrK .Inna'.'-i du Mi<ii *t. llvl 

Jo»eph»on, Walter. Festschrift zum Musik- 
fait lor SOjitnigeo Jnbd-Faier des Dole- 

burger (^esan^'veri ins am vi. 21. M.ii 
1903. Entlialtcud die Ucschichte des 
GeMagreieiitt mit cioer Zawupme M tdlang 
aller Konzertprogramtne von iSTt'i — VM3 
and den fiUdniaaen seiner BirigeoteOi 
tanur iM TottaOadlge PrognBun dee 
UwiklMtei und die Bilder der Dirigenten, 
Komponisten n. Solisten desselben. Duis- 
burg, J. E wich. — gr. 8 I II , 1 27 S. ul 1 ,50. 



Keller, Otto. Illnstricrtr Gi>!i<-ludite der 
Musik. 2. stark vermehrte u. ueubcarb. 
Atiilege. 1. Bd. MdndieD, TL Kedt. — 

gr. S-'. 317 S. ./( 7,',rK 

tfunte Wölk aucik in Ib Littemngea ft 1 ul 
zu bedehen.] 

Kirchenltoderdiditer, Uueere. BUder am 
der Oeedudite des emgeli sehen Kirchen- 
Ii e<i es. 21. bit SO. Heft. Hamburg, O. 
Schloeasmann. — gr. 8'. .Je IG S. mit 
Abbildungen, je J( 0,10. In 1 iyeinwand- 
Band [Band 3). Jf 1,9a 

Klein, H. Thirty years of musical life in 
Ix>adoD, 1870—1900. London, Heioe- 
Bum. — 8*. 500 p. IHittw 12 «. 6 d. 

Klob, KarlMan'H. Roitragc iur n' -rlii hte 
dmr deatachen komischen Oper. Berlin, 
Hwimime. — gr. 8*. 98 8. MH einem 

PürtrSt. .S 2, 
Koch, C. Bernhard Klein Ein Bei- 
trag aar Mmikgeechidite^ im beeoaderaa 
Berlins s. Biographien und IfomigmpliieB 

unter Klein, Bernhard. 

Kfletlin, H. A. Oeediichte der Mumk im 
Umriß. Fünfte, Tollst, neu bearb. AuB. 
Boriin, Reiither K-irhard. — gr.8'. Jt 8. 

Rothe, WUb. Kirchliche Zustände Straft- 
bnig» im 14, Jthüamämt, Eb Baitng 
zur Stadt- und Kulturgeschichte des Mittel- 
altera. Fretburg L B., Herd«*. — gr. 8*. 

vni, 128 & uf 2,5a 

Krasnski, F. Über den Ambitus der 
gr^rianiacfaen Meflgeeinge a. Beaondere 
ModUehre: Gemag. 

Lefebvre, L6on. Histoire du th^tre de 
Lille, de aee origines k nos jours. IV: 
le thtttn mnnicipal (1850—1880). LUle, 
impb Letebm-Dnarooq. — 8*. 401 

Lemcko, Hugo. BritrüRo mr Oc-fchichie 
der Stettiner Bataschule in fünf Jahr- 
handenea. I. Urknnden. 4. Abtdlong: 

Der Choni!4 (<yinpliuniacua. Fkograum* 
ftetfin 19t/i. — 4". 11 S. 

Mackrell, PercevaL Hymns of the Christian 
oentttri«. CoaqiUed by F. M. Londaa, 

G. Allen. — 8«. 296 p. 5 s. 

MantaloB, K. Hiatoi^ of theatiical art in 
ancient ud modern limea. Introd. bj 

W. Archer. Auth. trans. by L. von CoseeL 
2 Tols. London, Dockworth. — 8*. 
642 p. 20 s. 
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liari6ton. l'uui. Le Cb^Ue antiqued'Orange 
et «M reprtenttlioM. Pari«, ^itiona de 
la Revue f^libr^nne, 9 nie RinlMipMlM. 
— gr. 8*. 10 p. 50 c 

KafUM. F. X. I»« ToBurl«». [Uifuigir 
DiBsertation] (W:u-, ..^lyvh". 

[Mfttliiaa-Vogelei8.J*PhQtotj-pi8ch«Wie<icr- 
gibe dM KftnigriiDiBnidieo ToBarim in 
C. XI. E. 9 <ler Prager Fiiivprsltiits- 
bibliothek, hergestellt im Auftrag des 
Finders M. Vogelei», hersusgeg. Ton 
P. X. M ath i as. — gr. 4 23 Taf. .S 6,40. 

[et. AiMKbntlt: Bjographicn u. Muoogniiilileii 
Biliar; XOoigthofeo.] 

ÜHUle, Cyril. ITayinarlsiH TIie;vt)v: Sonic 
iwmds and reminiscenccs. Ed, by Kuiph 
ICaad«. Londm, BkUrdt. — 8*. 848 p. 
Illua. 12 s. G d. 

Hocqnereaa, A.* A trsTers Ics maouacrits. 

Blöde wr oae cedeoee des tndle da kid^ 

tüne mode. Paris, Dcsdfe, Lalebm «k 

Ce. — gr. 8*. 37 p. 

[IM k pMt 4s Is TrtboM Os BiriBMlemls.l 

llftUlMV VM. Eine werfe Ceschichte. Er- 

jnneninpuvdllf fti ihiiiki ii iilnjr „(leochiohte 
und Wert der offiziellen tJhoralbücher". 

Om, B^ik. — fr. 8*. 44 8. 0,80. 

[«1 Haberi, F. X. .Ossddelii« mA W«t der 
MMkn CkgndMelMr.''] 

HmUNI^ DwU Biiming. Tbe modes of 
ancient greek music. Oxford, Clanodon 
Pres». - kl. 8«. 143 p. 

Moonon, Robert Ibade. A blatoirieal 

companion to hyinnR niic ictit and ni<nlern : 
oontainuig the Qieek aud Latin, Uie Ger- 
vuot Italian, FVeoeh, Daniab, and Wehh 
byrnna: die first lines of ihe English hjmns; 
ÜM nanea of all antbors aixl tranaJators' 
notea and dalea. 2nd edit. Gambridgo 
University Preaa. London, C. J. Cbj. — 
12°. 4ns II 5 «. 
Mortenseu, Jean. Le tb&Ure fran9ais im 
mojen &ge. Tradoit da auMoia por 
l^llff^ Philipot. Paris, Picard et GIs. 
- 1?» XXI, 2:>-i iK, 1 pl.ui. !io. fr. 3,50. 

Maaikbcbule, Die padagugische, zu Dresden. 
Allgemeiner Beriebt v. Dir. Bicii. Kedea. 

Mit Aimi( rkunf,'eii vuu P. liohlfeld und 
Festrede auf Direktor K. Kaden v. Paul 
HoUteld. Dreaden, H. Boidach. — gr. 8*. 
22 8. Jl 0,3a 



: Nejedlf , Zdmtt. IMfbiT «eaU hndbjr. 

j Prag, Hejda&Tui\'k. (Illustrovau^ katc- 

' chismy naoäi^ red. t. J. Procbfixka. II.) 

I — 8«. 261 8. and 6 8. Iffodk. 

[Es hszidtU kIi'Ii um eine r><-«eblcbt4> <lrt 
behmiKhen Mutik lom 16. Jsbri>. aa. ct. dia 
AnkilndiKung dar Z«-it«c]i(tft dar latsriL. Mailk* 

ti«-.aUM:bsft IV. B. 6971 

Xelle, W. GescirK-btc des deutschen evange- 
liaaheaKirefaenUedea. Hainbtirg,0.8diloeaa- 
maao, — Qab. Jt 2. 

Padovano, FerrncHo. Etüde du ihufitre 
en göo^nil et de son origine. Kocca 
8. Gaadaiio, Up. OappellL — 16*. 58 p. 

Pamui, H., und W. BibnaiL ntaMvant 

I Musikhigtürio. I,i< fcronp 32 u. 33. |T>än. 
! Text.] Kiijiwiihagttu, Nordischer Vt-rlag. 

Parr, W. A. Chrooolo^aobe Üliersicht 
Ober ^ EntwIebelnaK der Moalk. Tar 

bellarisch /iiHatiimengestellt. Berlin, A. 
Stahl. - as OS,.') ctn. ./jr 0,50. 

Pattenion, Annie W. The slory of orato- 
rio. (Mono atory aer.) New Yolfc, [1902]. 
Scriboer [ImpottedJ. ^ 12*. 84 + 241 p. 
i 1,25. 

[et. TOrifM lahitack & 14».] 

VuuO, W.* Johann Friedr. Bekbaidt, aein 

Leben und seine Pi ll i^ i' in der Gcachicfate 
dea deutachen Liedes s. Biographien und 
Hono^phien anter Raicheidt, Job. Fr. 

PbUfitkl, Al«lbMUider. Piaaü Bofpradii^ 

pocl n /^;lsil("in mwxycznj'm. (Das Lied der 
Heiligen Mutter im muaikaliachen Sinn.) 
Waraaawa, Gebethoer i Wölfl*. 

[Unnd<'U Ti>n dm luinditcbriftlidiai Qnalica 
d«« Liedr*. et Z«itKhri{t der Intern. Ibulk» 
OeaaUtehsIt V. 8. 90.) 

Ponpn, Artbar.* Essai historique sur la 
niuaique en Uussie. Paris (1904), Fisch* 
bwiber. — U. 8*. 274 p. 

RafftwilH, U eanto fenno ed 

i Riiipi prctesi rifornmtori : considerazioni 
I storichc. Lncca, lip. Baroni. — 8*. 58 p. 

L. 1,6a 

B»p p r mi itMtf<m«i» di Pebo • PItone o dt 

Dafne, estratia dal codii i- A. lY. 30 dclla 
biblioteca coinunalc di MaotoTa. Bologna 
(1!)02), tip, S. Landi (Firenze). — 8*. 27 p. 
[KMitiBHaadal. |ieBa»1MMU>0naltel.J 
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Rantenstrancb, JobaiiaM.* Di« Kaluid- 

brü<i«n*chaft<'n, dus kiilttirflln VnrKiüd der 
aäcluiadt«n Kantoreien. Kin Beitrag eur 
OMdiidit* der klidilidnii UvAp»a^ 
in vor- und Dachrefurinatorucher Zeit. 
Draadeo, Bammingache Buchdnickarai and 
Wtahg. — 8« 45 ß. Jt \. 
Kiemaan, Vi^f». Storia universale della 
omaicai. la Uaduzione iUliana sulla 
2ß «dlz. todam del Errloo Bongioanni. 
Torino, M.Capra. - 10".VIII, 422p. L.Ü,.W. 

[1. Slorla drgli «truinrnti maaioüi. 3. fitoria 
dei *lstfml mtuicali e dHln ••.■rittani aMMlcal». 
S. Skifte (Mle fgraw aaaleaU.J 

Bomdi^ GabfIaL Ttab eanUnaetm war 
rhistoirc de h mtMiqiM Mkt oiduten 

Abschnitt. 

Soecetti, (?). Geschichte der Musik. 3. vernj. 
Aua. [Rum. Text.] St. PtHmAmg, Vi. 
YW-.A. - ?. R. m k, 

Sannemann, F. Die Mueik aia ünu-rricblR- 
gegcattand bi deo «yaogsBacbai iMaa- 
schtilen fJo-* 10. JshrluiiKlcrfs. Ein Bei- 
trag zur Geachiclitc des tscbulgeaiagea. 
(Bwliaer IKm.] — 8* 45 8. 

Scbado, Georg. Derdeutsche Männergesang. 
SeuM geaehicbtlicbe Entwickeluag, den 
dtotach« Singiani enSldt. Die dcatachen 
Mäonergesanf^vereine. Cnssol, A. Frey- 
Hrhmliil. - S'. rn. TM S'. 1. 

Sohadc, Georg. Der deutachc Männer- 
geaang. Seine geaeliiehUieheEntwidsdttng, 
den deutschen Sängern erzählt. 2 Teile. 
I. Daa deutadie SäugenreseQ bis zu den 
M««ieniageni. II. Die kanitgcMhicht- 
UAt Eotwiokolang des mefaralimniigen 
Uinnergesanges. CawM ), A. Fragrachinidt. 
— &°. III, 80 3. Jt 0,1 ö. 

SclMriag, AnoUL* Geteblebte d«» la- 

struiuental-(Violin-)Koiizert8 bis Ant. Vi* 
valdl (t 1743). [Leipziger Diaa.] Leipdg, 
Drack von Breitkopf & Ii. — gr. 8M16 8. 

Sehmidlt P.* Die BfibaeDwUUtDiaw des 

deatachen Schuldramaa und wirnT vulks- 
ttUnlichen Abl«ger im 16. Jabrbnniien. 
[Fondrangui mr neaenm Literaturge- 
schichte. Ilerausg. von Franz Muncker. 
XXIV.] (Gekrönte Preisechrift.) Herliu, 
A. Duncker. — gr. 8». X, 193 S. mit 
10 AbhadDogeo. Bubikr.-Ptelt Jt 
Efanalpni« Jt 6, 



I Sehoen, Henri. Le th^Atre popalaire en 
Alaace. Pari*, Fiachb«ch« r. — S«, iOp. f. 2. 
8cho«ii, Ueari. Le th4Atre alaacien. Bibiio- 
graplÜB emnplM« da diMtre atiacieo. 
Biographic des autctir^. Simtltvn;, Noiriel. 

— 8°. 330 0. XU S. tu. AbbUdgn. JH 2ßi. 
Sehvrfi^ Kdonud. Siaioli« da Ued on h 

chanson {topulairc en .Xllemagne. Non- 
velle 4diiioD, pnk>(^d^ d'uoe 4tnde aar 
Le r^eil de bi po^aie populainan Fmm. 
Pari«, Perrin et O- — 16*. 439 p. »T«! 
niuaique. fr. 3,50. 

Schwarslose, (?). Die geistlichen 8cliau- 
spiele der VeigaogenbeiL [Ant: ^ahiv 
bGcher dtT Kgl. Akademie gemeinnntziirrr 
Wiaaenachaften au Erfurt,] Erfurt, C Villa- 
Mt — gr. 8*. M 8. 0.60. 

Scialhnb p. Giii<iep)»e. La musica ieratica 
greca: oouferenza letta . . . neli' accademia 
del r. latltato mancale in PiRBse. Llvorao, 
Up. S. Belferte eC. — 16*. 31p. L. 0,75. 

Seil, F. Theater und Kirche. Darstellung 
ihre« geschichtlichen Verhähnlases mit 
einem Ausblick in die Zukunft. 3. Aufi. 
Leipzig, M. Ueinaini NadiL — 8*. 47 8. 
I Jf Ü,OU. 

I SemeriatOfoTual« bamabll«. GliinnlddU 

chieou. Milano, Up. A. Bertnt' Iii. 16*. 
I. S vUuppo atorioo dell' innolugia criatiana. 

— 31 p. II. L'inno del Natale. — 29 p. 
III. I/inno dclla fetle. — 31 p. IV. Gli 
inni iIvHn eucarestia. — 34 j' ^' I .'inim 
della pietL. — 38 p. VI. Gli luiu dclio 
tpirito. — 34 p. VIL Lliwo del tbnon, 

— 36 p. VIII. L'inno della croce. — 34 p. 

Sepet, Mario«. Le drauic religieux aa 

nioyen ftge. Paris, Bloud et Ce. — 16*. 
G4 p. CO c. 

[SdrnoeotRrllKioti. KtiiJ- ^ j^oiir 1- 1f mj« pri'-.i'n( ' 

Sherwood, Cl. Geschichte der Musik und 
Oper. (Heft 16—18.) [la Sdinid, Mast 
Ktinstgow'hichte.] (llauwohntr flp» Wisaen». 
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VII, 262 p. L. 3,60. 

(n«eiila biblloleea 41 actaoar aiodenw, 0.70.] 
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[DtKll Atti del r. UtttMto tfMo di »cknxt, 
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herausg. Jubiläumsschrift. Beilage: Bildnis 
von tivattT Mililer, Leiter der Kantoeai 

von IS'iS bU 1889. Bitterfeld, \V. Mf ißner 

iu Konim. •- pr, 8*. 28 R. ./f OA". 
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Küdcr. Kattowitz, C. Siwinua. — 8°. 
VII, 255 B. Biit lUoMr. Geb. Ji 4,50. 
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•einer Beiaea in Italien, Deutschlaad, 
BnShnd und England. 1803 liia 166S. 
Au» dem Fran». übcrseUt v, Klly Ellfes. 
(304 &) — Bd. 5. Ideale Freundschaft 
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1—4 ^,Ht. Pari«, Gkhnana-L^. — 16*. 

L, 348 p. fr. 3,90. 
Boeri, G. R Yarietlt lettennie ndla mviieat 
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Conaerratorium voor Muaiek te 's-Graven- 
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32 8. Jt 0.30. 
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IlUl-t: Kr ' 
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[el. die Anx lg« In «Icr Zeltachrtft der Inter- 
aationeltti MwHnwallarkalt IT, <».] 
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Jodephson, Walt her. Musikfest zurfünfaig- 
jährigcn Jubel-Feier des Duisburger Ge- 
•angvireios a, Geadiiefate der Muük. 
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KAlkbrenner,Anga8t. Muftikallschc Studien 
und Skuz«n. Gesammelte ausgewählte Auf- 
sätze QWr mUitir-muüikaiüciic und allge- 
meine fachwissensekaftlicheTtiL'inns. IUtUii, 
Parrhj jtiua. — 8*. IV, 203 S. mit Bikinis. 

Kfllvey, HeniT Freieriek. Modca] 

addrcascs. London, Cluurtc* H. KeBf. — 
kl. 12». 13Ü p. 1 8. 6 d. 

[cf. die Anzel{(« In der ZeiUchllft dar iDlm» 
Miulkgeaelladiatt IV, S. 7i2.| 

[Kmteeh, BerthoM.]* Orgamaatioa des 

Ui 1 tt-ri'i di ( f-s i in Ri ein a n n ■ Kon sf r vatori u tn 
SU Steuia. Steltio, Druck voa ü. Sanm. 

— 8*. 95 & vbA eine Tafel. 
KoilliBleff, A. Musik und Kultur. Samm- 

hiog monkhiMoriscIior und kritiftcher Vor- 
trige. [ttass.Text] Moskau, P.Jui^enaoiu 
B. 2. 

Kretzschmar, Hcrmnnn. Kleine Koiui rt- 
{ttbnr. lÜNrn. Leipzig, Breitkopf &Ujirtel. 

— 12« It Jf 0,10. 

KrQger, Hera. Anden.* Pteudoromaatik. 
l-'ritNlrich Kind nnd der Dresdener Lieder- 
kreis. Eia Beitrag zur (ieeciiichte der 
fioanodk. LeiiniB (1904), H. HMori. 

— gr. 8". VII, 213 S. .^4. 

Lftvi^nac, AlbcrL Musical (.»ducatiou ; (rom 
UieFrench by Esther Singlelon. New York, 
Appleton. — 8". (3-1-447 p. Geb. # 2. 

(Dip Londoner Firma AppletoB aelgt «fawielbe 
Werk ftU' drn Vrti» von 7 >. G d. aa. 4f. aiMh 
(Uj- vorige Jahrbuch S. 107,1 

Lavignac, Aibi^rt. Music and musiciaas; 
(r. by W. Ifuebaot 4* ed.; «itb ao ap- 
pendix on muslc in Amerika and the present 
•täte of the art oi muatc; by iL £. Kreb- 
bI«L NewYork,BoltftC(k— 8*. 7+518 
p. il and 510 ezamiilN in muaical notatioD. 
I 1,75. 

Marsop, Pant. Studienbliitter eines Musikers. 
Berlin, Schiutflr A Loeffhr. — gr. 8*. 

475 S. J( 5. 

ÜKSon, Dan. Gregorjr. From Gri^ to 
Bmhnn; ntuSim of aoiM nodern eoni|MMen 
:>ik1 thcir «rt. Loodoo, Oaj & BML — 
8», 1 a. 

[ef. Tortgfl« JiliHMWh 8. 107.] 

Memoria presentada & los »eflores socios 
ile In .*^<H■ilNl:^li l ilarmonica Madrilena per 
8U Junta de Gobiemo. Madrid, Lit. Crespo. 



Montigny, Lucas de. n£«aai de mtMBqae 
transi»ndants (1). Lee aom et Iflt ooalmn^ 
per Edmond Tardif.« CoiuidAafima, AIx- 

en-Provencc, Pourcel. — kl. 16*. 2Sp. fcl. 

[ct. Tori|{c-ii Jahrbuch S. 110.] 

Ma«6e rdtrospectif de la elasse 18 (Tb£<ltre), 
kl*Bxpoiidra onlmMilla intemalkoalede 

1900, & Paris. Rapport du comit^ d'in- 

Istallation. Saint Cloud [s. a.J, impr. Belin 
Mrca. ^ gr. 8*. 812 p. avee gtar. 
I Muäikbncher, Rreitkopf & H&rteP«, 
II. Konzertführer. Hrsg. 7. II. Kretzschmar. 
Ko. Ö21c. MendeUsohn, Paulus. Engl. 
Amgabe. 0^10. 
MasikfOhrer, Der. Leipzig, H. Seemann 
NachL — 80. Jede Nununer Jt 0.20. 
187. Btraall, Bich. op. 33. 4G«äbiga 
für 1 Singatimmo mit OldlMtar. 
(Wilh. Mauke.) 
193—194. Berlioz, H. op. 22. Te deum. 

(Arthur Smolian.) 
245. Beethoven, L. v. op. 135. Streich- 
Quartett [Fdur]. (Hugo Biemasn.) 
280. Ooldnark, Carl. Onv. Bakontala 
und Im Frühling. (HiiRo MedaW.) 
273. Schumann, Bob. op. 54. Klavier- 
I Konaert. (Adolf Sdinltae.) 

I 278, Wolfrurn. PhH. ..p. 31. !■ in Weih- 
r nachts- Mysterium. (Wilh. KJatt«.) 

! 288. Brnekner, Anton. 0. BinfMda. 
(Karl Grunsky.) 
288. Wolf- Ferrari, E. Das nene Leben 
[La vita nuova]. (Herrn. Teibler.) 
KO. Beethoven, L. van. Sonaten für 
Pianoforte und Violine, op. 12, 2", 
24, 30, 47 und 96. (Emst Süer.) 
290. BtrauA, Bich. op. 52. TailMgr. 
(ArJhtir Smolian.) 

Nietzache, Fr. Die Geburt der Tragödie. 
9./10. Taus. [la: Fidr. Nietadia't Weifau 
1. Ablk I. Bd.] Ldpdig, CL 0. VaoBain. 

Opernführer. T.eip/if;, Tl. Seemann Nachf. 
— Schmal gr. 8^ Jede Nummer Jt 0,50. 
78. Bangert,A.OdjaHasTod.(ILCiiop.) 
105. Massenet, J. Manon. (H. TwUer.) 

! Opem • Renaissance. .'^amtnJunp nlterer 
I Opern in zeitgcmiUier Neubearbeitung dee 
I Textes und der ICnaik. Hennigeg. Ton 
Wilh. Kleefeld. Berlin, Scfaledogar^nlM 
I Buciih. — Schmal gr. 8*. 
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Openi-BMAlitMiM. 2. FSr, Pflrd. D«r | 
Herr Kspellmeitter oder Antuniu« und , 
Kboptfim. [Testbucli.J (Hans Brennert j 
vad W. KtHldd.) — 24 S. Jf 0,30. ' 

PllMll» M> Ifc* Lt'i iinva tisiiilii^ia della 
emoiione muaicalc. ToriDO, F. Iii fiooc». 1 
- 8». 24 p. I 

^[»alia A' ii^.'j > 'lij.fcJr \taliantt IVJ3 fwc. 3.| 

Pauer, £. BirUidajr book of muKicianHi 
iad compoaeri for wer)- d.iy in ihe year. 
Eni. and impr. edition, edit. by Kobin 
H. Legge. LmhIoo, Bimpkin. 16°. 
3ÖG p. 3 «. 

Ftolrio, George. The complete i-olleclion 
of Iri*h MuKic M nolwl by Goorgi- Pciri»-, 
Ll.l)., K. II. A. (17biÜ-18<;i>). Edited, 
fram die origiiial wnuMcripta, hf Cluurle« 
Villiers Stanford. PnWi.sliril by tli« Iriah 
Lil«rai7 Society of London. London (1 OOS), 
Bnetej A 0». — 8*. 126 p. + 2 p. {tenin. 

Piazza, Italo. Proi'mio ad una «toria della 
muaica ed ollri aerilü d'interease musicale. 
Napc.li, tip. O. M. Priot«. — 4*. 52 p. 

Picavet, F. Ftotlo et k* mytttret d'Eleu^. 

PariB, Lennx. » 8*. 19 p^ 

r*HMlwdnmnteaainMt. Itormdel'bblalw 

dp» r<-]t||iuni.] 

Platt, Agne». Hingr: in li>U2. Reprinted ! 
from *Ix>ndon )IuricaI Courier'. Loadoii, 

Sinipkin. - 8*. 1 s ' 

Possony, A. O. t. Kmnz LiMC u. tian» | 

TonBoiew.ElDKüiMtter'Bfnuo.HQiielieOt | 
F. Rothbarth. — gr. 8«. V, 431 8. rait 

BUdaiueo. Jt 4^20. i 

FNMotC,01iTeria. Aboat minäc, and what | 

it is niade of: Book for amateun. I..ondon, ; 

lieüiuen. — 8*. 2ä6 p. 3 a. G d. 1 

FHtanra, Adolf.* Silcher oder Hogar? I 
Wort ülicr den deutwlMn Mnnnor- 
gesang un'l m-'iw f.ifprntnr. Leipzig, H. 

Seemann ^achL — 12". 15 S. 0,00. i 

IMaMke, Carl.* Hcfater der Tonkuoat. I 

Mornri. Beethoven. Il^wdit. AVrl.(>r. | 

Bchumann. Mendfläwbn. Htuttgart, W. i 

Bpetoaii». — gr. 8*. VIII. 480 B. 7. | 

Äifhlor. Otto. iMusikalis* lie Prognitnnie 

mit Erläuterungen L VoUtakirchenkooMrte. | 

2. Tema. Anit Braimwihweig, H. WoUer» | 

mann. — gr. 8«. VIII, 180 H. J( 2. ; 

Biehl, W. H. Kulturatiidien au» drei Jahr- ' 
bundertcn. 6. Aud. Stuttgart und Berlin, 

J. G. Cotta. — 8*. ZU, 440 a ^ 6. t 



BoehM, A.4e. hm Hnünento; la mwiqDe 

et le geste. ürenoble, II. Falque et F^lix 
Perriu. — 4 396 p. mit vielen Ab- 
bildungen, fr. 30. 

[In 1: > i l.Ji.-mi.lai. n li.Tt-.v,l. lk , der IMl 
■qU ■pator aul 60 (r. erbObt vcrdan.J 

BodrigiH», Solls E. Ooia artlttica-reaeB* 

bUMMca del teatio y k declamaeiön, y 
Dociones de poesia j litenUura dramitica. 
Madrid, Ii. AIvues hijos. — 4*. VI. 359 p. 
Braolito, Gfliirtol. Trais «onf<renoes mv 

rbintoire de la musique. I. La naiwauce 
du th^tre Ijrrique en Italie au XVI« liteie. 
II. Lei maltrea de Peifae aadens et 

nKHieme«. III. Le th<^-fttre lyrique en 
Allemagne; Richard Wagner. Paris, ^tk>ns 
du Courrier muaical. 2, nie de Loofois. 

— 8*. 108 p. 

Konssean, J. J. CKuvn» compl^tes de 
J. J. Rouascau. T. 6. (Po&üea; Bota- 
nique; Mn^ique; DictiotlBalra de IDUaiquc.) 

Pari«, lib. Hachette et C»- — 16*. 987 p. 
fr. 1,25. 

[Lea Mm^^bx Ksrtnb» faaii{ali.] 

flachse» Jallns Friedr. Tbe nmaie of tlie 

Ephrnt» cliÜRter; also Conmd Pr issers 
treaüse ou utosic sa mii fortb in a preface 
le the „Ttartel Unbe* o( 1747, ampKficd 

witli f:ii >iniile reprodiii tioii^ uf jini-lü of 
thc tcxt and aome original Ephrata mutic 
ot tbe Weyrauchs hOgel, 1739; fioaen und 
ülien, 1745; Turtcl IäuIh-, 1747; Choral- 
bucb, 1754, etc. Philadelphia, J. F. .Saoijse. 

— 8*. lOS p. il. por. facsiai. Geb. $ 2,50. 

SebmauuiB« Jnl. Badi, Hinde), Mendels- 
sohn. Die protOAtanUH tic Kirvhenmu«ik 
in Leben« biUlem. [Catwcr Familienbiblii>- 
thek. Bd. 92.] Galv n. Stattgart (11)04), 
Verelnsbudihandlung. — 8^ 319 B, mit 
?, Bi!dni««.>n. Oeb. .Af 2. 

Sontonac, A. et M. L'^ducation monüe ii 
l'4oolo par le chant s. besondere Moslk» 
lehre: (lesnng. 

Simon, Rieh. Th«> musical compKisitiona 
of äomanütha, critically ed., with it table 
of »otaliona. Lelpaig(1904X Harnuaowits. 

— 4». IV, 33 autogr. 8. Jf 2,80. 
Smith, Hanna. Foundera of music: lifo» 

aketdie« for young resders. Ke» York, 
G.Sdiinner.— 8*. l<H-15^^U.par.#l,50. 
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Smith, N. üongB from tlie hearto et womeD; 
on handred famouR hymna aad tbw 
write«. Chicago, A. C. McClurg A Co. 
— 12«. 18 + 271 p. I 1,40. 

SoaUeSi Albert. Lw diicetean de l'tu»- { 

d^niio (1.- France k la villa de Mt^-dicia. 
Paria, Flamraarioiu — lÖ". VII, 127 p. 
«t ewi-fort«. fr. 3,50. 

Stener, Mnx. Zur Musik. Oeschiclitlirlu.'i, 
Äalb^isches uod Kritiacfaea. L<.-ipzig, 
B. Senff. - gr. 8*. VIII, 1«78. j|2,50. 

Storck, Karl. Das Opernbuch. Ein Fühn-r 
dorch (Ion Spielplan der deuUchcD Op«ni- 
bülineu. 3. Aufl. Stuttgart, Mulb. — 
8». 358 8. Geb. Jt 3. 

St*»rck, Karl. D- r Tanz. fSammloDg 
illustrit?rt«>r Monographien. Herausg. von ' 
Emm TOD Zobeltits. Bd. 9.] mdefeM, j 
Vclbagen & Kla^iiiir. I -x H«. V, 140 S. 
mit 7 KunatbeiJagcD, 1 P'akam. und IM) 
AbUldmigen. Kart. Jf 3. 

Strutt, .1. Siwrl« and pastini«-« tln \H'a\^e 
ot England. From Uie earliest period, 
iDcluding tb« miat aad domeatic recrea- 
tioos, maj gamn, momment«, pagcaoU, 
procei««ioTT^, ntul jioniiKin» «pectaclea. Naw 
ed. tnlargini auii coiTCCle«! bjr J. Charies 
Cos. London, Methuea. — Fol. 378 p- 

illus. 21 8. 

SymOB«, A. Pinj», acting, and niuaic. 
London, Dadcworth. — 8*. 210 p.. 

10 |)ortrs. uulograph*. .') 8. 

Die l iritiu I'uthin in >'»'W York leljt* d»*- 
wlbc Werk für ' ' i': 

Twldei, A. Dante c la inusica; di ulcune 
uekdie iapiiate al poema daatewo: aggU 

iiutn alle considerazioni <li C. BellaigUO. 
Livomo, B. Oiurti. — 16". 15 p. 

BiographiM und 

Altenbnr^. Mirhaol. | 
Mein eck«, L.* Muliael Altenburg 
(1684_1640). Ein Beitrag lur üeschichte 
der erangeUüohen KircbeamaiUc. [Ber- 
liner DiM.l — 8«. 80 8. 

I VollstJlndixiibisodruckt Inden 8»D>mftll»»nden 
der Inlemallonalen M»»ikge»eIl»cliaJt V, S. Iff,] 

AriHtot«le8. 

Tisoher, Gerh.* Die arislotdiachen 
M u »ikproWemD. ( MnrfkwiMwisdiaftKeJie 

Studien, veri.n. iiiii. Ii; VMn K. Kbering. 
Uelt 3.] Berlin, E. Ebering. — gr. 8». i 
100 & Jt2fiO. I 



Ti^lor, Thma. IMe eleaalnlaolNn und Iwe- 

cbitchen Mysterien. [Aus: »Die önoM*.-'] 
Wieo, Maos. — Leiptig, Expedition der 
GnowB. — Fol. 35 S. 0,85. 
TbOrüngs, Adolf.' Die gchwoiceriachea 
Tonineiatcr im ZeiUltcr der Reformation. 
Ben», A. Francke. — 8». 32 8. J[ 0,65. 
TiertOl» JaliM.* Rotuard «t la muaiquc 
de ion temp*. OeuNTes niasicalcs de 
Certon, Goudimd, Janequin, Muret, 
Handnit, *e. Paiia, Fiaebbadiw. — 
gr. 8". 79 p. fr. 3. 

[.\bKedruckt in «l^n emmmelMnt!-:- n der hiKr. 
MÜou»lcn MiwikgeBrllschnH. IV S 7 « »n i 
BMlkopl A Htrwl (Or 2.10 zu ixriuiiiu.) 

Tatottat Vnmxhl-Vwnuf, corate della. 

L'acad</mie de Fhiikt ^ Rooie 1666 — 1903. 
Ftei», Fiachbadier. — gr. 8". 175 p. fr. 5. 
VlohmeelHRtoii der Qegenwari in Wort 

und Bihi. IW Bil<l<r mit l.iogr;.i.!nf<bTO 

Skiscen der hervorragendsten Vertreter 
dea Violonceaapiela. Hambvii, Veflag*> 
anatalt und Druckerei Aka«B<G«aallMhait. 

— 8». 204 S. Jf 4. 
Waldstein. C. Art iu tbe ninatMoth 

aMary. Ke» York, llMmOlan. — 16*. 

9-4-110 p. 60 c. 

lUandelt auch von Miiaik.] 
WallMCliek,Kich.* Anfänge der Tonkunst. 
Leipzig, J. A. r.arth. - gr. 8». IX, 349 8. 
mit 17 Abbildungen u. 4 liih. Taf. J^ 9. 
[Wolbnun, Philipp.] PrOfpramm und Text- 
\m:<1i /um Hoi.lpllKTger Muaikfest 
Ileidi;lH.Tg. 1.U--U Pfeifer. — Jt 1,10. 
Wossidlo 8,\VaUh., üijera-Kbliotb«k. Po- 
palln Führer durch Pocaie und Musik. 
(So. 02 -05. ) p» ig, Bühle dt WendliBg. 

- 8». K u» 0,20. 

Monographien. 

Aristoxenofl. 

Macran, H. S. The hannoinoa ol 

.Vrislox 1111^; iransl.ition, note«, intrad< 
and index. >Jew Vork, Oxford Uni». 
Pram, (Amer. Branch) (1902). — 
4 + 308 p. Geb. I 3,&0. 
[et. TOrigaa JaUbudi S. Ul.] 
Bach, Johann Sebastian. 

Bojaoowski, Paul von.* Diw Weimar 
Johann Sebastian Bacl«. Zur Erinnerung 
nn (If'Ti ^. April 1703. Weimar, H. Böh- 
laus Nflchf. — gr. 8". 50 S. mit einer 
Abbildung. Jl 1. 
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Bach» Johann Sebastian. 

Dienel, O.* Die moderne Orgel, ihre 
Einriditung, ihre Bedeutung für die 
Kirche und ihre Stellung sn Beb. Bach's 
Orgolinu.'.ik 9. B e io n d c r o Mulkklire: 
Instrumente. 

— HSeker,Otitt Joluim 8«ii«tian Badi. 
[Vo!k?.iilH'nilt\ licf.ui^i;. V. TTcriii. Kaiser. 
5. lleft.J Gotha, Verlagsbureau. — gr. 8*. 

2i8. jt o,eo. 

— Kobelt, M. J. S. Bachs großes Mogni- 
ficat in D-dur und die für die Anlage 
der KooipaatwD nMgebendtD, günstigen 
Faktoren. [ErlangerDlM.] — 8*. 60 H. 

und 3 Tabellon. 

— Pirro, A. Johann S«fbB«tiui Bach, tbe 
«tf«iri«t, Md hh worin for tbe orgra; 

« itli :i prcfiiii- l'V Hi -M. Widor; from the 
French hy Wallace Goodrich. New York 
(I90S),O.Beliirai«r. — 8*. 21 + 110 p. 
$ 1,25. 

— S p.' n t'f^l . .1 II 1 i 11 s. Tlu'matischer Führer 
durch die Ii moli-Messe. Lei{>ug, Brcit- 
kopf BiTtd. — 8*. Jf 0,20. 

BMÜMVen, LndwIg van. 

Bulle, Heinrich. Klinger*» Beethoven 
uud die farbige Plactilc der Griedben. 
München, F. BraeknuuiD A.<0. — gr. 8*. 
48 S. mit 14 AhbilduDgm. uf 1^. 

[cf, FlriKber's Kritik in 4*r 3SHt*rhri(t irr 
In(iTiUkÜoiuil<'n MustkKow-llarbtft IV, S. SiH.] 

— Grove, (teorge. Beethoven en sijn 
negcn svmphunievn. fVertaling Tin J. 
de Jong.) s-Gravenhagc, G. H. van Eck. 
-8«. 8 + 464 p. mit MnaUibdapidfin. 
i. 3,50. 

— HeinomanD, Heinrieb. Beethorea 

unil -1 in "SrfT''. I)mma. Bniunschweig, 
A. tirail. — gr. 8». 133 S. ,JK 1,50. 

— {Uelstig, B.]* /um Dona nobis pacem 
io BMtbovM'a MiiHt lofcaiiii. Uifüg, 

Druck V. Gebr. Gerhardt. — gr. 8*. lü 8, 

— Kaliscber, Alfr. Cbriatlieb. Die 
Macht BflOthoreii«. Eine Erzählung aus 
dem Musiklehen unserer Zeit. Berlin, 
(Knnierrtr. 21*, Seibstverlag. — gr. 8'- 

272 S. 4. 

— Kall lebertAUr. Chr. Neu« Baatlionn- 

Iiri-'fo hcr;«H8g. u. erläutert. 2. Tausend. 
Bcrlio, Schulter & Loefiler. — Jf 4. 



Beethoven, Ludwig van. 

Matthews, John. The violin niusic 
of Beethoven. I^ndon, The "Slrad" 
Office. New York, C. Scrihner*! Soni. 

— 8". 101 p. 2 f. f1 (1. 

— Nagel, Wilibald.* Beethoven und 
Mino Klavlenonaten. Bd. 1. Laogeo» 
•alxa, H. Bey. r Söhn«. — gr. 8* 
VII, 247 8. t$. 

— Ban, Heribert. Baetheven. "Eaa 
Künstlcrleben. Kulturhistorisch • Mogra- 
phisch geacbildert. 2 Bind«. 4. Aufl. 
Leipzig, Th. Thomaa. — 8*. IV, 349 11. 

IV, 405 S. mit 1 Bildnis. Jd 7,50. 

— BoUnnd, Romain. Vies des Hommei 
iUuitrca: I. Beethoven. Taria, Editiundea 
Cahiers de la Quinuunc, IV^e g^riev n'lO. 

— kl. 8°. 103 p. fr. 2. 

— BudiU, II. A. Life of Beethoven; cd. 
tj Fl. Haeflhr. New «ditioD. (Great 
musiciuDs SIT.) New York , Scribncr 
[importcdj. — 12«. 7 + 16ö p. geb. 1 1. 

— Shodlock, J.8. Beetboven. (iliniainre 

series of musirianS.) LoodoO, Bell. — 
! 12". CO p. 1 1. 

— Tenger, Marian. Beathorm'a un» 
ftterblidw Geliebte, nach penSolküien 
Erinnemngen. 3. Aufl., dorcfageeebea 

V. Eli«ab. von Iiiigen. Bonn, F. Cohen. 

— 8°. VII, 75 R. mit 3 Vollbild. Jf I^Ol 
Zalnski, Charles. Aiirf ? tjn<» |>rMiii!ire 
aud i tiou de ia neu vicme sy mphou ie de Beet» 
hoven. Niee^imp. BowettL - U. 16M0 p» 

Bellermann, Heinrich. 

Schneider» Otto.* Ueiiuicb BeUer- 
mann. OedlchtalKigd«. Nebit dem Blldo 
B'a. in HeUograv. n. «inem Venwiclinis 
geint'r Kompositionen u. Werke. Berlin, 
I J. hpriuger. — gr. 8». 18 8. Jf 1. 

Beriloa» Hector. 

Alliz, G.* Sur les öUmonts dont s'e«t 
formte la pcrsounalit^artiMiqnedeBeriios. 
Orenoble, impr. AlUer fcteca. 

[Kxtrait du Bulletla 4a VAmUnlm dUpU» 

nole, »itis, t. 17.J 

— Borliot, Ettore. La danoaikme de 

F;iu-t; Ii'ggenda dr:iniiii.-i!ir:i in .jUaifi'i 
parti. AddaUamento sccnico di Kaoul 
Onnaburg. Venioneitalianadl Ettoro 
Gcntili. Milanu (1902)^ E. Somogno. 

— 16». 50 p. L. 1. 
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BwlloB, H«ot<Mr. 

Herlios, Hoctor. Ia» musideu ot la 
iniutqo« a. Torigvn Abacboitt. 

— fiartioz, R. Lite. Am writteti bv 
hinMolf in liU lettors and meiuoin. Trana. 

fruiii Fn-iifli uii[i an liitrodiirlii in h\ 
Katbauine h'. Bouit. LoDdoii, Dcnt. — 

8«. SStp. 3 «.ed. 

— Berliol, Heclor. I-itcrarix lif Wi'rkp. 
1. GeMuataiMgiibe 8. vorigen Abschnitt. 

— FeaiUet,Oeorget.[pMiMloD.]L'<«UTre 
intensc <le IIci tor Herlioz. 2" Edition. 
Uraooble, imp. Btntier et Dudelet. — 
kL 8» 20 p. 50 c 

— [Fiat, Paul, j* „L'ne pajr^ d'amoiir 
romantiqae." Lettres in^itca h. M"»« 
RHtclle P . . . Paris, KdiliooB de la 
Rm u«. bleue. — 8". 59 p. fr. 1 50. 

— Miilimul, L. Lettre« int-iiitw ilf H. 
Berlioz h Tlioiuas üounet publikes par 
L.lE.etamMiMMiwrO.AIIIz. Qraioble, 
Allier fr^^e9. — 8". IT [,. 

— MorilJot, Paul. Berlioz ^vüd. 
ChwDoUe, tjpognpbie Allier fr^na, 26, 

Cours de Saint-.Vudre. 

— Pocat, Louia. Honimaga k Hector 
BerlioB (1803—1003). ( ver»>. Orenoble, 
iiup. Allier Irf'rc*. — 8°. 7 p. 

— Snvigne, E. J. Hector Berlifiz. Iltsto- 
riquc deii cotnit^'H daupliinois et parisien ; 
imugm^tion des 8t.itue8 ä Paris et Ii In 
Cite-Saint- Andre. Vienne, Ogeret et 
Martin. — 8'. 32 p. et purtrait. 

— Smolian, Arthur. Stella det mtmle. 
Kotsctiimnierudc ErinncrungMblütter bu.h 
dem lA'beniiherbste eines Romantiker«. 
Nach Berlioz' MctnuirvB wiudergegebeD. 
Leipzig, II. .'^eetnran Kadil. - — 12*. 
G5 .S. mit 1 Bildnis. .Xf 0,<K). 

— Tiersot, Juliea.* Jlector Berlios et 
k toeiM de ton tempa. Paria, Hadiette 

el Cl*-. — 8". III, ATA p. fr. 3,:.0. 

Die . B e r 1 1 o I - N u m mi'^ r n " der Tcreehie- 
dvD«n Zviucbrificn aind bU-r nicht rrgitlricrt 
wrtrd^n, dik «io aU ('ortactiiingeo lukt wel(er- 
huif. i l. r PnxlnWriirig »ncliinnrn alod, Kim? 
Ausnahme daron bil'l- tr' H«rlio/.'Numtiior 
von .1» (iiiidt.* musicH. . <1;> d<^r Nummer 4S 
dif'^r Z'>it»pbrl<l al« <wis>»utndigi' Bella^« mit 
<-i^i ;L- r r-i.-.ali'mnK unior drm Tit<-1 ,C'ontc- 
tuutK iU- li«.'€i.)r Bffrlioi, lSi>:i— bi-iKi'gvlicii 
war. Kruxetli's, Bun'aii du .(Juldr munioal". -- 
gr. ti". 41 3. mit rvrunaila, Abbitduagi-n und 



B4M§I» IL Bnrioo. 

Weber, Wilhelm. Da* verlorene Pa- 
radies. BjnnpboD. Dichtoag in einem 
Prolog und 3 TaHaa. Für Soli. Chor, 

I Orchcüter ii. Orgi l op. 125. Er- 

läutenido Kitifülirunt;. T.fipzig, Rieter- 
, Biederroann. — gr. 6^ 24 S. Jt OfiO. 

I Bnkkms, Johaim«». 

, Kalbeck, Max.* Johannes Brahma 
Erster Band. 1833—1802. Wiener VerUg, 
Wien und Leipzig (1904). — gr, 8". 
VIII, bl2 S. Jf 10. Mit Portidta. Fik> 
siniilei) und vielen Xolenbeitpielen. 

— Mason, D. G. From Qrieg to Brahma 

8. vorigen Abschnitt. 

— Beima.nn, Helor. Johunaa Bnlmak 

[BarBhiute Musiker. 1. Bd.] 3. verb. 
u. Term. Aull. Berlin, „Uarmonie". — 
. gr. 8«. VII, 127 8. uU AbbUdg., 2 Tat 
n. 6 Ffcama. Gab. Jt 4 raap. ul 0 u. 12. 

■ Bruch, Max. 

I Maacbke, £rnak Max Broch. Ofu 73. 
I Goatar Adolf für Chor, SaluadaiiMiif 

Orchester und Orgel. Erlätitert. Barlillt 

Simrock. — 8". Jl 0,30. 

— Maschke, ErnaL Max Broch. Op.78. 
I Dunajatitl für Sopnui'Bolo, Chor oad 

OrgeL Erliotert. Ebaoda. — 8*. JfdßO. 

BroBeaa« Alfrad. 

Deatrangea, Etienne. L'ouragaa, 
^ode analjtique et th^aiatiquti. Paris, 
Flachbadier. — 16*. 67 p. »fve on 

(lortr. fr. 1,B0. 

— Dcstranges, Etienne. K€rini, la 
Itequiem, la Belle au lx>i« dormant, 

j Pentli<!«iil<-e, les Lieds lio 1 rance, lea 
rii.i[i>(,ns ;\ <i,iri<«T d'Alfr. Linirieail. 
I EWuda. — IG". Ö5 p. fr. 1,ÖU. 

I Bangert, Angnst. 

I Chop, Max. Angost Bongert, ein 
deutscher Dichterkomponist. Eine mono- 
graphische titudie. (Moderne Muatker.) 
Leipug, H. SeefiBBoa NigU. — gr. 8*. 
100 8. mit 4 Abbildwiga«. Jf 1. 

Chopin. Fr6d6ric. 

iXaddeu , J. C. Chopin- (Maater Muai- 
dana.) London, Dan«. — 16*. 268 p. 
I lUiUL, Portrait». 8 6 d. 
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CiMMM» Dmeaioo* 

Folidoro, Federico. L» vll» e I« 

operp A'i Domonifo Ciiimro». [In: Atti 
della iicca«ieinia pontMiiaoa. VoL XXXJI 

(«cffo U, Tol. Vn}> Napoli (1908)» dp. 
della r. UnifwdA dt A. MlM« • 
figlio. — 4\ 
Xlgar, Edward. 

.IftcgiT, A. .T. The ilrcaiii of fiinnituiM 
bjr Edward £lgar. Book of wonis witb 
•aalTtkd «od deaeriptiT« wAm md 76 
inaii»! «nuDpIw. Londoa, NordloACo. 
— 1 
Forator, Oeorg. 

MarriagcEliiabeth.* Georg Foreter't 
frische teuUche I.iffllv iri in fünf Teilen. 
Abdruck nach den ersten Aiugaben 1Ü39, 
tMOi 1540, 1566 mit dm AbwdebuDgtti 
der »päteren Dhk kc fNf<. ?o:^_20r, 
Neudnicke d^uUcher Litteraturverke des 
ZVI. imd XVIL Jähriiiiiiderta.] Bdk, 
M.Niero .V r - kL8^.XX,2788.u|{^4a 

QMle. Kiels W. 

Hetaeli, OnttAV. Jaoöb Adolf Hägg. 
Ein schwedischer Komponirt und sein 
Verhältnis ta ü. W. Uade ■. antv Higg» 
Jacob Adolf. 

Glinka, M. J. 

I" i n (i (■ i HC n , Nie. M, .T. Olinka. Sein 
Leben und .Schattien. [Kussischer Text.J 
lfo«kMi, P. JviKni««. — Wt 38 Fiortr., 

AliMltlutli;''!! Um! FakshiiK. .'.0 K. 

— Walthcr, W. Die Oper „Kusütan und 
LodmiOii« troB M.GIinIm. (Rum. Text] 
8t. P.'ion<l>urg, SellwtTtilaf. — BO K. 

Goldoni, Carlo. 

Spinallt, A. G. Qnattro aota Qoldo- 
Diane: 1. Lapide a Modena. 2. Kitratto 
ignorato. ?>. II sonetto del V'icini contro 
i Uesuiü. 4. Melodnunma gii>coso ])oco 
ttoto; Oratorio dabbio. Modens, Tipo- 
T.ito^o-nfi.i Fxrghieii 0 PaUeqoi. 

Goasec, fr. J. 

Rellouifl, Fr4d4rie* Goaiac at h 

mtiMKiui' fmn(,T\iÄe Ä In lindu XVI II« »iJ«le. 
Paris, Charles. — 8". 201 portr. 
fr. 3,60. 
Goonod, Chitrle^. 

Tolhurst, H. Oounod. (MiniaUure 
Serie« of musiciaus.) London, BelL — 
12". 64 p. 1 fc 
Jahrtock 1908. 



GrkiK, Edrard« 

ICason. 1). o. Fnm Griag to BnhBH 

a. vorigen Abwliuiu. 

— S ( Ii j elil erii i>, (i erliariJ. Edvard Grieg 
og bans Vsrker. Et Feslakrift i Anled- 

nlog al luiia HOntriga Fgdaahdag. KSban» 
hgfUf Oyldcndalsk» BogbaadaU Föriag. 

— 8«. 161 8. 

OroTO, Sir Gooi^. 

Oravei, CharlaaL.* ThoBfaftlattan 

oi Bir Georg« GroT«, C B. Loodon, 
Macmilfam and Co. — gr. 8*. 484 p. 
witli portrsita. 12 s. 6 d. 

[In New York wurde ila» W«rk von i u 
üfll- ti nrinii ►.i I. fRr » 4 sngi.'SPigt.] 

Jacub Adolf. 
Hataeli, Oaat Jacob Adolf Higg. Ein 

sehwedischf^r Komponi^, vind si'in Ver- 
hältnis tu N. W. Gude. Deutsch von 
Job. F^. Wardar. Laipaig, Haiauiitor. 

— 8*. 19 8. Jt 0,90. 

HaMMTi G«a^. 

Flunslker, Rudolf. Hadlaub. 0|M!r 
V. Georg Haceer. Einführung in Dichtung 
lud Huaik. Zürich, Bcholthcss & Co. 

— gr. 8" mit 29 in den Text gad m cktan 

Notenh«^!«piekn. ,M 1,50. 

Haosogger, Si^^mtind voa. 

NoE, Oskar, fiwgmaad voo Haoaagger. 

Barbarossa. SjniphunischeDichtung. Ana- 
lyse. Berlin, Biat & Erier. - 8*. 

Jl 0,20. 

— Noe, Oskar. S. v. Hausegger. Dioay- 
liaabaFbaotiaie. fijmphoaiiolialHditaiig. 
AoaljM. Ebaada. 8*. Jt CSO. 

Heinde, WUhclm. 

Sulger-Gabiog, Emil. Wilhelm 
Heinw. Ein« Charaklariidk an aabiam 

lOO.Tudestnge. München, Th.Adtarmaaa. 

— 8». IV, 39 8. uf 0,80. 

Helniholtz, Ilerinnnn von. 

Koenigsberger, Leo.* Hermann 
von Hdnkolte. 2. 3. Baad. Bnuin^ 
schweig, F, Vicweg & Sohn. — gr. 8". 
XIV, 383 S. out 2 Bildnimen nod IX, 
142 8. mit 4 BildntaMB oad abiem 
Fakaimil«. .4f 8 uod 4. 

8 
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HeraofealMrgt Helnrieli Ton. 

AUmsmi, Wilb«lm.* Heinrich TOD 
Herzogenber;^. Sein Leben und Hchafien. 
[WesenUich erweiterter Abdruck au« 
„Die Maiik«. II. JahiffuiK. H«R 19.] 
Leipri^,', Kifti;r-Biederniann. gr, 8*. 
30 H. mit i'ortr. u. 1 Notenbeilagc, .K 0,75. 

Hoffanuit IL. T. A. 

Klinke, Ott«. E. T. A. HofituaniM 
Leben und Werke. Vom Stnndpiinkte 
eioeslrreaarztea. Braunflchweig,B.Saltler. 
— H* ZX, 839 8. ul 

— Müller, Han* von.* Ite Kreislt-rbuch. 
Teste, C^impcisilionen und Bilder von 
£. T. h., nofimann. I^eipzig, Im Insel- 
Vflrli«e. — RT. 8°. L, 302 S. u. 12 B. 
in qu. gr. 8" Muaik. & 

Indy, Viaeent d'. 

CalTOCore««i, M.-D. L'l-Itranger.actlon 
muaiealc cn dcux actea, dr \'. d'Indy. 
Lc' Jn»^^tlf»; snal_Ts«> t!i>';uati'|'ii' de la 
I»rtilion. Pari«, edilions du C^urrier 
BNiria]. — 8*. 2QL p. •▼«e Baii<iiM «t 
un portr. fr. \. 

Klafsky, Ratharinn. 

Ordeuianu, Ludw. Au^ dem Leben 
mid Wirken tob Katkaritn Klatty. 

Hameln, Th. Fucndeliog. p-. 8°. 

VIL '.»0 S. mit 1 Bildni«. 1,20. 

Klein, B«raliiU'«i. 

Koch.C. Bernhaid Kleb (1793— 1832). 
Sein Leben und seine Wfrfcp. Ein Bei- 
trag Vax Muaikg<'Hclu('hte, im besonderen 
BerUo«. [ftmtoekwDuMrt] — 8^ 92& 
mit Noten im Text. 

Königshofen. 

[M a t h i a ■ -Vo ge 1 e i ••*] Der StraUl»u rger 
ChMobt Kräigihofan ak Chonfitt 8dn 
Toiiar'iL'^, « icdcrgefundon von Martin 
Vogelcia, hrsg. von F. X. Mathias. 
Oraf, »817m* in Konun. — 8*. XII, 
181 a mit 3 Tafdn. 4^. 

I«chner, Franx. 

Kroaaeder, Otto." Fnuia Lachner. 
Eine biogntphtadi« SUaa« tur Erinaerang 

- an seinen 100. GeburUtag. 2. .\pril 1903. 
[Aua „Altbajrr, Monataachrift".] L^png* 
Bnitkoiif A HlrtaL — bodi 4« » a 
mit 24 AbkUdKn. n. 1 Notoofakaim. Jk % 



LenelicAiiky, Theodor. 

Potocka, Comtease Angele. Theodore 
Lp9clii ti7,lcy : an intiniate study of th« 
man and the muaician; from tbe Frencb 
bjr O. Beymocr Lincoln. New York, 
rcntnrr f«, — lg«. 20 + 907 p. | 8. 

LiBzt, Frans. 

La llara.* Brial» benrorragcnder Zait- 
genoaaen an Frana liart. Nach den 

Handschriften herausgegeben. 3. Band. 
lS3(i bis 1886. Neue Folge. Leipxig, 
Bnitkoiif AHfateL — 8*. XU, 414a ul6. 

Lnther, Martin. 

Knoke, K. Aoagaban dea Lutbenckan 
Encbiridiona bb in Lotben Tode nnd 

Neudruck der WittenlM rg. r An-ioibe von 
1535. Stuttgart, «Sreim r Ä PfeifliMr. — 
gr. 8'. 40 S. J* 0,80. 

— Köatlin, JoL Martin Lnlber. Sein 
Lebrn und seini» Krhrifton. T». neu l)i';irb. 
Aufl., nach des Verf. Tode fortgesetzt 
von O. Kaweran. 8 Binde. Berlin, 
A. DuiHker. - ^x. S«. .M 10. 

— Zelle, Friedr.* Das älteste luth«nacbe 
Hana^eaangbuek a. Omcbicbledarlf mik. 

Mnyr, fltaoa. 

Scott!, Chri st oforo. fJiovanni Pinume 
Majrr: discorao pronnnciato all' isiiiuto 

mnakale O. Dontaetti di Beiname 

(20. XII. ir'i'i2i iMiiHin'i\ionmdo!?i il prinin 
centenario della aua nomina a mae^tro 
di cappella di a. Maria Blag^ore. Bergamo, 
TstUuto itallanod'arügraficfae.— 8*. 50p. 
MendelsMohn-BarthoIdy. Felix. 

Honsel, 8. Pie Familie Mendelasobn. 
1720—1847. Nach Briefen and Ta«e- 
bütliriii 2 Rande. 11. [Titel-] Aufl. 
Vermehrt um ein (ieleitwoit von Paul 
Heniel und einem Forfrait a Henada. 
Berlin, B. Bchr. — gr. 8». XT, :iS3 
u. VII, 400 S. mit Portraits. .n 12. 

Höcker, G. Felix Mendelssohn -Bar^ 
tboldjr a. den ▼arigan Abadinitt. 

Pascjud, Ernst. Wer hat dich, du 
schöner Wald . . .? EineLieder-Eniblung 
aita dem Leben Felix Mendelaaobn-Bai^ 
thoidya. [Wic*lMidener Volksbücher. Hrag. 
Tom VolksbilduDgBverein tu Wieebadsn. 
Mo. 35.] Wiesbaden, H. Staadt In Komm. 

— 12*. 41 a jt 0,1a 
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McadelMohn-BarthoIdy, Felix. 

Simon, Johannes. Antigene. Tnner- 
«piel. Zur Aufführung in Fduilf-n nnd 
Yereioea der gleichnanügea Tragödie det 
SopkoklM in gedilogler Küne oadige- 
bildet als verbindencler Text tu Mendels- 
■obiM Cbören zur AntiKone -und mit 
MnMsVorapnid}vwMlm> QfllmiiMwh nw f 
Sdidkc. E. KannengMw. — gr. 16*. 
48 8. o.m. 

Mozart, Wolf gang Amadeas. 

Engl, J oh. Et.* 23. Jalmtberiolit dar 

internationalen Stiftung: Mozarteum in 
SabburglMie. Sdxburg, £L UöUrigL — 
Lex. 8« 68 6. ul <H75. 

— 14.Jaliroab«riektderllbnrt49«iiiciodfl 

pro Vy>2. Vorpetmgfn und ijenL-liniljft 
bei dem am 28. April 1903 abgehaltenen 
ZXm.U(Wrtta8a.Sdslmii,(E.B611rigI). 
— LflK. 8«. Oe S. Jl 0^75. 

— Levi, TTiTman n. ^forart'i Don Juan. 
Der bestrafte Wüstling oder Don Juan, 
Hdteita Dtama. Dkhtang von Lovanw 
du P<nuc. T)ir itiiliin. Orig.-Text mit 
haupUüclü. Benützung dar Überaettung 
▼on Tn. Onodanr, aon baarb. 2, Anfl. i 
München (1902), Hl. Adtennattn. — 12*. 1 
93 Jt' o,m. ' 

— Mitteilungen* f. d. Mozart-Uemeiude i 
in Berlin. Hanusgegebea von Rudolph ' 
Gmie. BarilD, K. S. Mittler & Sohn in 
Kommiauf«. Heft 1.') und 16. — gr. 8*. 
je Jt IfiO. Heft 15. S. 1&S-184 und 
KotanbeUags 8 8. ; Haft 16. 8. 18B— 24S. 

— Front, E. Mozart. (Miniature aeriea 
of muaicians.) London, Bell. — 12*. 
72 p. 1. 8. 

— Sehoeppl, Hngo. Mowt: Diaina- 

tiachea Charakterlnid. Mit einer Vorbe- 
merktmg. (BibUolhekdarQeaamllitteraiur 
daa Li- nnd Andanda» No. 1712.J Halk, 
0. Hendel. — 8«. IV, 64 8. 0,2B. 

Keri, Filippo. 

Bacci, (Fither). Tbe lifo of St. Philip 
Neri, apoatia ol Baue aad fennder of 

tbe coDgregation of the oratory. New 
and rev. ed.; ed. by F. Ignatius Antrobua. > 
St. Louis, Mo., B, Henler. 2 voL — 8». j 
4d+3Qen. 11+447 p.pon. geb. 18.75. | 



Neri. FUippo. 

Basot, F. Vk do aaint Philippe d» 

yfn, apAtre de Rome. Albi (19Q2), 
impr. dea Aj^ifentis-Orpbelina. — kL 8*. 
Xy, 101 p. ai giBT. 

N'onrrit, Adolphe. 

Boutet de MoqtoI, j^ticone.* Un 
aitiate d'aotnfoi«. Adolphe Koarrjt: 
•a vie et sa oorrespondance. Paris, PtOB- 
Nourrit et C«» — i6». II, 321 p. aveo 
portr. fr. 3,50. 

Faganinl, NIccolö. 

Bruni, Oreste. XiccDln rnpmüil, <■&- 
lebre vioUoista genovese : racconto storico. 
9» atla. eomtia e aanentata. Ftienie^ 
Gall."ti ■-. c.r-ri ifj«. ri. ,^ ritr. 

Faleatriiia, Giovanni Pierluigi d«. 
Binerle, Bern.* Pialeateina orai po- 
pulärer werden uml zw.-ir auf breiterer, 
dabM aaitgemi0er Cruadlaga. Leicht- 
Tantibidliche 'Worte dar Einbulung an 
■trebaame Dirigenten und eifrige Anhänger 
ainer heUigao Musik, in heiligem Ernste 
nnd bester Absicht offen ausgesprochen 
am Anfangdes 20. Jahrhund. Kegensburg, 
A. Ck>ppcnratb. — gr.8". 30 S. Jt 0,40. 

— Cametti, Alberto.* Un nuovo do- 
enmente aulla origlnl di Oiof . Ptarldgi 
da P:ili-*lrui:i, I! tealamenlo di Jaoo- 
beUa Pierluigi (1527J. Torino, F. Ui. 
Booea. — gr. 8*. 11 p. 

[Eatntto dalla lUrisla uiade.l«d.X, fae.8*.J 

Pedrell, Felipe. 

La Celeatina. Tragieonedia liriea de 

Calisto y Mclib«. (Textn cnstellano dcl 
libretto.) Barcdoua, tipo-litognfia de 
Saint 7 Oa, 8. en C. — 4*. VH, 87 p. 
[Die Mu«ik lat Tan Nlys PsdisIL) 

Pepya, Sauoel. 

Bridge, Frederick. Samoel Pspja, 
Lover of music. I^ndoa, Boiith, EUar 
and Co. — S" 136 p. alt Poftr. und 

Musikbeispieleu. 5 s. 

Philip«, Peter. 

Bergmans, Paul." L'organiste des 
arcbidnca Albert et laabeUe: Peter Philips 
(FSeiro Philippi). Le«tm« fidte k la ateue 

publique de rAtiulümie royalc d'archöo- 
logic de Belgique, le 12 octobre 1902. 
Gand, C. Yyt. — 8". 38 p. et un portr. 
fr. 1,5a 
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FrokMli, JomI. 

Thomas. Fordhinnd. Tonmeigtor | 
Prolucb und Maler Führich. [Jugeod- 
•ebrift« Bd. 8.] BmuSunhurg, F. Aoffim. 
— 12*. 63 8. mit 2 BlMem. J[ 0,66. 

Fnceini, Giacono. 

Illica, L. et U. tiiacosa. LaToaca.. 
TndnotioD {nafaise de Paal FerrUr. 

Pari«, Ricordi et Cr,. l^!« 82 pw 

Reichardt, Johnnii Friedrich. 

Lange, C. Job. Friedrich Roichardt. 

D«Dliadiitti n atibaem 150. O^rMage. 

mWc flW2\ .T. Kranke. — gr. 8*. M8. 
mit Abbiidnugen. I. 

— Pauli, Walther.* Johann Friedrich 
Rddiatdt, mIo Leben und eciiieStelliBig 

in der Cifschichte des dfutsrhon IJcilcs. 
[MuükwtMenacbaftL Studien, veröfl'ent- 
lidit tOB E. Eberiog. 2. Heft] Beriin, 
E.Sb«(ii8. «r.8*. VU, 228 8. e. 

Bwdano, Alfonsn. 

Grunsk}-, Karl. Con»uelo. L^Tisches 
Drania t. FViiioeno dnnnma Denteeh 
V. Aug. Harlacher. Musik t. Alfonso 
BendaDO. OpernfQhrer. BtuUgart, Lock- 
hardt — gr. 8*. 48 8. Jl 0,40. 

BimkMt, Martiii. 

BQchling, Wilh. Martia Btnckart. 
Ein Lebanafaild des. Dichten tob „Nun 
danket alle Gott." Auf Grund aufge- 
fundener .M:itiu>kr. Qöttingen, Vanden- 
hoeck & Ruprecht. ».r. S». IV, 124 8. 
mit 1 Stammtafe!. jt 2,40. 

RoiiBiui, Giuat'cbino. 

Ifantovani, Taaeredi. G&wodiilM 

Ilowini a Lufn f tl combalo del suo 
tnaeatro Malcrbi. Peaaro (190l'), üp. 
O. FcdetkL — 4*. 12 p. 

— PoaaollDl Sieiliani Ceaira. Tru- 

lazlono dclle ccneri di Gioix ihliiu Kos- 
üni da Parigi a Firetue e onoraue 
fiorentlDe iaangnvaiidoii in ■. Cnee f] 

n><>iniiii.-nti' iil u'ramJi' inarstro, 23 giugno 
1902. Pirtoia (1902), üp. ü. Flori. — 
6*. 21 p. 

Bmmimii, Jeu Jacqnes. 

Kou8ae.-iu, J. J. CKuvre« cOBipRtaa 
T. 6. a. ▼origea Abachnitu 



! Schröter, Corona. 

I Pasig, Paul. Goethe u. Corona f^hröter 
{geatorben am 23. VIII. 1^2 in Ilmenau), 
(la „Goedi« nad I l me iian.* Fealgahe 

der Stadt Ilmwiau r.tir 17. Jahrea-Ver- 
aammlung der Goethe - GeeeUachaft, 3. 
dtufcbwcg ergänzte Aufl.] Ihn«Daa (1902), 

.\. St'hnVit.T. — i:r. 8". -27 B. Jt 1. 

Scbnhart, Christ. Friedr. Dan. 

Holter, Ernat.* Sebolanatodien. (Tat 
Mitteiloagen daa Vereins für Kunat und 
Alterthum in Ulm und Oberachwabea, 

10. Heft.] Ulm (1902), (L. Frey.) — 
hoch 4*. II, 52 und 15 8. mit einem 
ßtliini.H iiiid Mu^beilagaa. Jf IJBO 
Schubert, Frans. 

HSeker, Oaat. Fkaas Sehtibert ■. den 
V iri^pii Al>!'<'Iinitt. 
ikhuuiaun, Clara. 

Littmann, Bertbold. Cbnm Sdin- 
mann. Ein KüiistlL'rk'bcn. Narh T.n^e- 
bQdiera u. Brieleo. 1. Bd. Mädcheo- 
jahi« 1810— 1840. 2. Terfaeaaerla AnC 
I^eii-nn- Hrfitknj.f Ä Härtel. — gr. B*, 
VIII, 4.S1 8. uiJt SBUdniaten. Jf 9. 

[cf. ToriKM JalnlHiA.] 

Schamann. Rnbort. 

Patterson, Aaaie W. Schiuuaoo. 
(Maater Mnaidana). Loadoo, Dant. — 

8*. 240 p. Illue.. Portr. 3 .h. 0 d. 
'Da9s. It..> W<-rk lelgte die Firma Dutlan» 

Smctana, Friedrich. 

Nejedh', Zdeallc. Bedfleb SBetH». 

Prag, Hojda .V: Tuf^k. — 8*. 82 8. mU 
mehreren Btklem. Kr. 1. 
Stewart, Robert. 

. Culwick, J. C. The works of 8ir 
Robert Siew.-»rt. Dublin (1902), üni- 
verwtv Press. - 12». 24 p. 

»cti»cJuat. IV, 127.] 

Stradivari, Antonio. 

Stradivari, Antonia. .Atitnnio Stra- 
divari: hin iife and work. New York 

(1902).Dodd,M«adACo.-4*. gab. #1«. 

Strans«. TJtchnrd. 

Closson, Ernest. Lea originea l^gen- 
dairea de Fenetmolh de JUdiaid Stnnm. 
BruxcUea (1002)^ imprim. A. Laftna. — 

8». 23 i 2 p. 

[EziiBit de u BenM da l'Ualf anil« da Biv 
»ika, (USecmbn 1900.] 
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Stranss, Richard. 

Roesch, Friedrich. A hero's life. 
Bvmphonic poeiii f. gnnd Orchestra com- 
posed bj Rieb. Slratiii. Explanatory ana- 
ly»i. 1 ,f.iy.:,ifT, Leuckart. — qn.8*. •4<M0i> 

Sullivan, Artlinr. 

Wyndliatn, H. 8. Arthur Sullivan. 
Clrnjiter bv Emest Ford. (Miniature 
Beries of inimiciaua.) Londoo, Bell, — 
12« SOp. lt. 

Tjtclmif^owHky, Peter. 

Riema»n, H. Die Sjmphooie „Man- 
frad* «p. 57 TOB P. Tkdnllrainky. (Idb 
Rumsche übersetzt von I?. Jnrgenaon.] 
Moalaul, P. Jurgeiuon. 10 K. 

-> Ttcbalkowikj, Modelte. Petarlljitach 

Tschaikow.sky's Lehen. Ins Deutsclie 
öbeneUt von PaulJuon. Mo«kMi-L«ipaig, 
P. JuiMHB. Lisi: S— 18. JbJH 0,90. 

— Tarjgio, L, P. Tschaikowskj. Zu 
ieinem lOjihrigen Todestage. (Run. 
T«zk] 8t Petersburg, Selb«tverlag. 20 K. 

Tait, Heinric h Wenzl. 

John, Alois.* Heinrich Wenal Veit 
1806—1862. Lebeosbild eines deutsch- 
txiliin. Tondichters. Eger, Druck von 
J. Kobrt«:h & üschihay. ^8". 48 S. 
Portr. u. Anücbt des Qeburtahause«. Jt 1. 

V«Nii, Ginseppe. 

BernartH, Ci. O. I! -nn-iitro: discorso 
tenuto atla commviuui^iune verdiana 
organizaata dalla Koola liben popobuw 
di Venexia. Ventth» lip. F. Vieeotinl. 
16*. 18 p. 

— Msrone, Vincenso. In menieri» di 

Gliisepjx" Verdi : parole iiei funenili a 
S. Feie nel trigeaimo dclla sua mort«. 
Menno, tip. S. Biondo. — 16*. 16 p. 

— Monte, Giovanni daL Commcmora- 
thme di tiinaeppe Verdi. [In: Atti 
deli'aecadeiDia oUmf^ di Vicenza. Vol. 
XXXIII.] Vicenza, tip. L. FabriseC. —8«. 

— Vitali, Luigi. Giuseppe VerilL Tin: 
Patri* e religione: ooiumcmorazioni 
(1800-1908).] Mihoo, L. F. Cogliati. 

Vitr^, Robert de. 

Brousnillon, Ii. de. Robert de Viträ, 
diandne de SeiatJdieB da Haas et 
cbantre i\e Notre-IXtine ile Paris (1197 
U« 1208). Laval, inipritu. Goupil. Le Man«, 
15> nie de Teichar. — 8*. 16 p> evee fif . 
pnnw» k pari dt la Piwlaea du Italat.] 



VolkmuNi, Bobert 

Volkmann, Hans.* Robert Volkmann. 
8eia Leben und aetne Werke. Leipaig, 
B. fleeoMiitt NediL — gt. 8*. 197 & 
mit Bildern und Fakriuiki. Jf S. 

Wagner, Richard. 

Benson.E.F. TbeValkyries. Aromanoe 
founded on WagneHt grtnd operei. Lon- 
don, Dean & Son. — fi i^. 

[Die FlrnisT, F. Unwia, Loadon u. L»a}ji;ig, 
t«SgM la BimiabB' vtetu-ntlicbem Veneichnis 
No. aadasasllw W«rk fürden Preia TOD.« t,fiO an.] 

— Cleather, Alice Leigbton and Basil 

Cruinp. The Ring of the Nibehmg. 

An interpretation cniliodying Wagner's 

own explanatioDs. London, Methuen A 

Co. — 12«. 150 p. 2 «. 6 d. 

[O. BcUfisar Is Vtm York arfete du Werk 
Mr $ 1 ■■. latTMsl aiaht abweicb«iid tod <l«r 

LondOBSr Aasgabs : ,embodyiog Wagoer'« 

own eipUnatioD'.] 

— Crump, Basil, s. Cleatlier, Alice 
Lri^tOD. 

— Dry, Wakeling. Night? at thc Opera. 
Vols. 4, 5, 6. Wagner. 3 vols in caae. 
London, De hMerePnn. — 8*. 3a.8d. 

— Ellis, ^Vi^^.1^l Anliton. I.ife <.f Rieh. 
Wagner. An authorizcd Eoglish venion 
ot Cb P. Glaaenapp's „Dea Leben Biduud 
W'sgner's". Vol. III. London, Kegaa 
Paul, Traich, Trabner A Co. — 8 16 a. 

[ef. Tsrigss JahrtiKh 8. IIS.] 

— Fuchs, Hanns. Richard Wagner und 
die Homosexualität. Unter besonderer 
Berfi<^chtigung der eexoeUeB AnonilkD 
eefater Gestalten. Berlin, H. BarsdofL 

— gr. 8*. VIII, 278 8. Jt 4. 

— Giessler, Willy. Da« Mitleid in der 
neueren Ethik, mit besonderer Rücksicht 
auf Fr. Nietzsche, K. Wagner u. L. Tolstoi. 
Halle, C. A. Kaemmcrer & Co. — gr. 8*. 
178 8. Jti. 

— f>l.n*cnnpp, Cnrl Fr* Das Lehen 
Richard Wagncr's, in 6 Büchern darge- 
■tdlt 3., gimlieh neu beerb. Anagebe. 
III. Bd. l. .\btlL. (1804—1872). Leipsig, 
Bieitkopf & UärteL — i^. 8°. XV, 
460 a mit 1 BUdnie. Jt 7^ 

— Glasenapp, C. F. Life «( Bidi. Wegner 
«. EUia, W. Asbton. 

— Hartvich, Otta* Richild Wegner 
und das Christentum. Leipzig, G.Wigtnd. 

— 8*. VUI, 166 8. Jt 2. 
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WtLgaer, Richard. 

Huckel, OÜTer. Paniifal: a mystical 
dnuna, by Richanl Wagner ; relold In thc 
•püit ol tbe Bayreuth interpretatioii. 
K«w York, OromU ACo. ^ 12*. 71 p. 
with S il. geb. 75 c. 

— La Mara. R. Wagnera Briefe aa AuguM 
BSdcd. 8. Aufl. Leipnf, Bi«idro|if A 
liHrtfl. — S^ S4 P. .S 2. 

— Lettre» de Eidiord Wagner it Theodore 
Uhlig, Goillamna Flacher, Ferdiaaiid 
Hcilie. TradnetionparG. Khnopff. Paria, 
Jnran, (Leipug, Breitkopf & Härtel). — 
8*. 427 p. et un portr. fr. 7,50. 

— Levy, Gustav. lüchard Wagner's 
Lfbenspitig in laiH-llariscJitT D:in>t('lhiiig. 
Mit einem Portrait K. Wagner'a und 
Anhang« Taball« der htmmUriillfhatwi 
reilgc-iiösiiisrhen Opernwerke, nach den 
Jahren ihrer EnUoffiiliruDg geordnet. 
Berlin (1904), IIanioi)ie.-gr.e*.648.JV 1. 

■ — Müffs'I Ml Ml n , L. Richard Wagner und 
di« Enlvickluog aur nieaachliGhen Frei- 
hat, ndhat dner dDklleiMleii Dlditnog 
und einem Anhang: „Wagner« Lebena- 
und Werdegang" in Tabellenform. (Eine 
Festgabe zu den auA Aulafi fier Ent- 
hüllung des Berliner Richard Wagno^ 
Dcnknml.H vmn Xl S*-])!. In.- f». Okt. 100:! 
statitindenden Festlichkeiten.) Herlin, 
Bidi. Sehriider. — gr. 8«. 48 S. Jt 1. 

— Navarra, Upo. Xoii- itlustrative ai 
MautnCmtori d i Sorimbcrga di K« Wagner, 
üdiae rit02|, tip. D. Dd Buiiieo. — 
8". 50 p. e ritr. 

— Parallelen, Miiaikaliach - dra ma ti a c he . 
Bdtiiig» snr Erkenntnis von der üvmk 
als Ausdruck. Gesammelt van mehreren 
Wagnerianern, erläutert durch Einen. 
[Sonderabdruek au« den Bayreuther 
Blättern 18*J 1/1892.] Bayraoth, Verlag 

dir Briyreiithw Klüttfr. 

— Petsch, Rob. Ricliard Wagner, Die 
Meiitetainger. (DnitodM Diehler dea 
lU. Jahrhunderl». Aslht-t. KrlM\it..-niiiK.-n 
für Schule u. Haus. Hrsg. t. Otto Lyon. 
Band 10.) Loipng, B. O. Teubner. — 
gr. 8«. 48 S. Jt 0,5a 

— Flordten, Ueron. Fraikerrvoader. 
Hanllmf oml Dtebtmg der BlSumD> 
werke Bicbaid Wagners e. vorig. Jakxg. 



I Waginer, Richard. 

Popper, Joa. Einige Gedanken fthor 
Kant, Ottelhe unci Hi<'har<l Wagner. 
[Anikclaerie in der Wiener „Neuen 
FVeien Ptmo".] 

[d. 4M litoat In liiiBim't OTpaahwr 

IfMlkoSellnv XXZ. 8. 727.] 

— I'uiHOny, A. O. V. Der l?om.nn Richard 
Wagners. Hcrsencigeachichten des KoiS' 
positoani Leipug, Verlag der „Franeo» 
Rundachau». — gr. 8» 425 S. Jf 8. 

— DerBingdesNibelnngen: Souvenir 
of 3 Wagner Cydes at Royal opera houae, 
Covent Garden, 1898. Vol. I. London, 

Grri'iiilij;. — f^". Gel». 1 h. 

— Köckl, 8. W'aa ersahlt Richard Wagner 
fiber die fintalduuig atinao NibalongaB- 

f^pdirht<»K tind wif dent^-t fr esi? 1853 
bis 1903. Aua brieflichen AuAcniogeo 
dea Hebten mianimeageBtallt Loipaig , 
Breitkopf &HiLrtel. — gr. 8». 388. uf 0,75. 

— nm-kl,s. r.udwi^' IL nadBieh. Wagner 

8. viirtgen Jahrgang. 

I — Booehbe, O. Le th^Ure iTiiqm ea 
Altemagne; R. Wagner a. vdr. Abadudtt, 

— Sakolowski, Pnnl. Parsifnl. (Narh 
einem Vortrag.) Altenburg, Th. Unger. 

8*. 32 B. Jf 0^60. 

— Schclling, H. von. Was nuili maa 
Ton Richard Wagner und seinen Ton- 
drmmen wissen? Berlin, H. Steiuitx. — 
gr. 8*. 80 8. Jf l. 

— Schürt, I^douard. Ix; drame muaical. 
Bififaard Wagner, aon «uTre et «on id^e. 
N onvdle fditk» angoaentlo dea Anwirin 

Mf Rifhard Wwjnrr. Buili Fufio ACiO. 

— 10". fr. 3,.'>0. 

— Smolara v. Dobiaachowsk/, Bob. 
Bajneath'HOacbea. Ehie Scndle. Am- 
atadt. (Lelpaig, Baum.) — 8*. 238. uV0,60. 

— Aus A. Stall r's Nachlaß hr»g. 

T. Ludwig Geiger. Oldenburg, Schulie. 

— gr. 8*. LXIX» 866 8. 6. 

'FnthiUt u. ». aucb Brief« too R. Wt^ner.) 

— Steiner, A.* Richard Wagner in Züricfa. 
3. TL (1855-1858.) [In: 91. Nenjahte- 
blatt der :illL'>'iueineu Musikgesellscfaaft 
in Zürich 1903.] Zürich, O^.UugAGo. 
in Komm. — gr. 4*. 84 B. adt 2 Büd- 
DtMaleln. J$ %60. 
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Wagner, Richard. 

Tappcrt, Wilh. lUcbard Wagner im 
Bfiegri d«r Kritik. Wörtcrbocb der Un« 

böflichkf lt, enthaltend grobe, höhoische, 
gehäaeigc und Tofkwundwriachd AwdTflcke, 
die gegen d«n MdMer Kdiard Wigaw, 
seine Werke and seine Anhänger von 
den Feinden and Spöttern gebraucht 
worden. ZurO«mSteergölxang in müßigen 
SlOBden gesammell. 2., bedeut. verni. 
u. omgearb. Aufl. des „Wagnerlexilcona". 
Leipzig, C. F. W. Si^el. — gr. 8». 
VII, 106 8. Geb. Jt 2,60. 

— Thode, HfnrT. Wip ist Richard Wagner 
Tom deutschen Volke zu feiern? Vortrag. 
1.^3. Tam. HeMdbefK, C. Wbtar. — 
(TT. 8". 31 S. ./? n,RO. 

— Tomicich, Hugo. Von welchem Werke 
Kehard Wagnera fdblett 8t« aleh am 
meisten angeco$.'eii ? Atiaichtcn bekannter 
fenSnlidikmten Uber die dramatiich» 
muiikalisdieB Schöpfungen dea Bajrenllier 
Meisters, gesammelt und heraii^gL-gvben. 
Bayreuth, Grau. — 8». VII, 184 
mit mehreren Iltustrationen. Jt 3,50. 

' — Valot, Stephane. Les h^ros de Richard ; 
W:i^m"T. Etudcs «iir le« origincs indo- i 
enrop^nnes dea legendes wago^riennes. 
Pr^face d« Paul Bagnaad. Paria, 
FischVwluT. - \0\ XIV, 133 p. fr. 3. 

— Wagner, Richard, in der Verehrung 
des denlacben Valkaa. RwanaBh und 
Lei]>/;u'. Vi Hag dar Wattboi^tlinuaii. 

— Jt 0,30. 

(TsriiWt MM«(* «laa Aanl«* ia te Naaia , 

oiiitikaliKhon rreue.] I 

— Wirth, Moritz. Der Wagnenlenktual- ' 
streit und die Laiclmerfaetie. Leipaig, 

O. Muirf. — pr 8". 64 S. mit einem I 

Bilde des Wngner-Denkmali. uf 1. i 



Wo^or, Richard. 

La Walkjrria. Primera Jornada de la 
tetnlogfa VAnOi M Nibdnng; TMf 
dncciö catalana :ul:iiit:ii!a n Li müaica 
per Xavier Viura y Anloni ßibera. 
Aoompanjant al tezt la «xpoddd dela 
teraas y 6guras musicala ab Ilur quadro 
qmdiitidi. Baieelona, AModaoö Viag- 
iMriaua. — U. 8*. 136 p. Fea. 8> 

Weber, Kwl von. 

Höcker, Qoat Karl Maria Waber 
s. den vorigen Ab«chnitt. 

— Krüger, H. A. PaendoromantUc Fried- 
rieh Kind und der DnadeDer Uedarknia 
a. den verigHi Abadmitk. 

Wolf. Hngo. 

Üatka, Bich. Pcnthcsilea. Erlüutert. 
Leipzig, Lantetbadi A Kulm. — 8^ 
15 8. Jf o.ia 

— Decsey, Ernst.» Hugo Wolf. 1. Bd. 
ITugü Wolfs LelK-ri. 18Ö0-1887. 1. u. 
2. Autt. Leipzig und Berlin, Sdiuster 
A Loefliar. — gr. 8^ VII, 170 8. mit 
Abbfldnng^, Fakaaa. e. 1 NotaDbeUega. 

3. 

— Haberlaodt, Mich.* Hngo Wolf. Er- 
innerungen und Gedanken. Leipzig, 
Lauterbach & Kuhn. — 8*. 68 S. mit 
9 Abbildungen und 2 Faklimiles. Jt 2. 

— Habcriandt, M.* Hugo Wolf a Briefe 

an Hugo Faissi. )ni .Xuftrage dea Hugo 
Wolf-Vereines in Wien herausgegeben. 
Stuttgart (1904), Deutsche Verlagaanstalt. 
— gr. 8*. 804 8, mU Fntr. Jt ZJBKK 

— Sternfeld, Ricberd. Ziun (iLiiachtnia 
eines M(•i^tc^^ dea deutschen Liedea» 
[In: Deutsche Uerue, Julihcfl.] 



AHgeimiBe MinfklBlii«. 

Akmtik. ElaiBCBtar^ HariBonie-, Eenpeaitian^ und Fonnenkbre. Über Dirigieieii, 

Vurtngplebt«, 6(11 in der MotiL 

Ahmad, H. Mysterics of souod and number. : Angell, Ja. Rowlnnd. .\ ]>ie1iniinarr 
London, JSieboU 4 Co. — ä*. 226 p. atody of tbe aignificance of partial tonea 
21 B. I in the localbatioo of aonnd. (UniTenilf 

Amory, A, H. lett orer Muiiekonderwijs. of Chicago Doccnnial publiiationh iirinti J 
2de druk. Amhem, Job. C. M. van | from v. 3.j Chicago (1902), Univernty 
Maatrigt. — 8*. 25 e. | of Chicago Prem. — 4*. 11 p. 25 e. 
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Batike, Max. Elenient.irlehre iler Musik 
(Rh}-thmuR, Xfelodio, Harmonie) mit 462 
Beispielen zum Diktat. Für den Gebrauch ' 
in KuDMnrstorii n, ^< huien, Chören und 
cum Privatnntenicht. 2. neu bearb. Aufl. 
Angabe für Lehrer u. Musilutudierende. I 
Beilin, A. StaU. — gr. 8*. VUI, 86 8. 
und XXX Tafeln Notenbeispiflp. .M 3. 

— Daatelb«. Auagaba f&r Schüler und 
Amlindar. EbndM. — gr, 8*. VI, 86 8. 
und ZZZ Tdiebl Notenbcispielen. 1. 

Bor^^nsnn, Aron. Muslklura. Stockholm, 
G. A. LundquiaU Förlag. — 8». 95 S. , 
Kr. 1,5a I 

Bevers, W. Cueack's Tonic Sol-fa quesli- j 
ona and how to uuwer then. London, 
C!t7 of London Book Depot. — 8*. 1 

Biemacki, M. Gn]n<!!<:iU(> der Musik. 
[Rosaiichor Text.] Hotkau, F. Jai]gen«>D. 

— 1 B. 50 K. 

BlMlniHiii, meb. Hsnn. M«diaoik und 

Akustik, geniL-inr^ißlichdat^eatellt. Laipitg 
(1902), C. £. PoMchel. XXIJi, 248 8. 
Mit 87 AbbUdangm. J$ 3,80. 

Bottazzo, Lnigi. Sul vcm aigni6e«to di 
due termini muaicali. ^fn : Atli e memorie 
della r. accademia di scienze, lettere ed 
arü di Fadonu Nooti wrie, vol. XVIIT, 
disp. 2a4.] Padova.tip.G.B.Randi. — 8*. 

Bonman, L6on C. en J. H. Letzer. Al- 
genieene Muziekl««r. Vrij oaar Dr. H. 
Rieinann. s'IlertofBnboMli, T. H. Ijlinta. 

— fr. 2,25. 

[ Als Suppk-msnt Uaxn vird grnti« abK<>x<>b«n ; 
Over >!• h|k »we»fti<le Unij- iii'imr. Ebcnila.] 

BreU, Ueinriclu Über die Aawenduiig 
de» Priecipi de« kleuiaten Zwaofea auf 

die Schwingungen einer Saite. [Aue: 
„Stuungaber. d. k. Akad. d. Wiss.] Wien 
(1902), ü. Genid*! Soiin in Komm. — 
gr. 8*. 8 8. 0,20. 

Broim, S. He I>prr van den Muzikalen vonii. 
Aniüterduw, bij de erren Ii. van Munatcr ' 

ft iüooD. f. 1,8a t 

Bassler, Lndwig.* Pra'Kii<(lu' Harmonie- 
lehre in öl A iifi:ri!M>n mit z^Thlreichen in 
den Test gedruckten Muster-, Übung»* i 
und Brliaterungk-Bebpidon, »wie An- | 

führungen aus den .Nfcistrrwfrkrii <!or 
Tonkuuat, für den Unterricht an ütient- l 



liehen Ldunuttalten , den Privat- und 
SelbatantarrUbt yrtematiech -metbodiadi 
dargeatellt 5. Terb. Aufl., rvf. und mit 

erläut. Anmerkungen vcr»elifii von Hugo 
r,< ic!lit(>ntritt. Berlin, C HabeL — gr.8*. 

XV, 23Ü S. Jt 4. 

Botler, F. C. Teachera' handbook of a 
pracUcal prcsentatiou of public school 
niusic. Vol. I. Garaer, Ja., F. C Butler. 

— lö«. 20 i-. 2r. e. 

Cady, Calvin Brainerd. Teacher^ttMlaiaL 
VoL n, of Um aeriM «ntitled, "Hnrie> 

Ediirntion- nn Otitline," by tlie Mme 
author. Chicago, Clajrion F. Sununy Co. 

— gr. 8*. 145 p. $ 1,50. 

|Vol. t « rechirD 1002. ] 

Capellen, Georg. Die „musikalische*' Aku- 
stik als Grundlage der Harmonik u. Melodik. 
Mit experimentellen Nachweisen am Kla- 
vier. [.'Sammlung tnusikwisM'nschaftlicher 
Abhandlungen. No. 6.] l.«ip»g, C. F. 
Kaimt StM. gr. 8'. V, 140 8. uV 2. 

OMFp«, A4s4ih.* Der BbTtlimaa. Sein 

Wesen in der Kunst und seine Bedeniung 
im mu&kaliacheo Vortlage. Leipiig, Qe- 
brfider Beinfldt«. — gr. 8*. III, 183 & 
[NMit Oaq»«, «I» tkih der JUltr mtA wmiA 
sduetkt.] 

Catchpool, E. Tatorial pbyaiei. VoL I. 

.K tcxt-book of sonnd. 4U> ed. London, 
Clive. — 8*. 224 p. with noai. diagnuat 
and esamples. 3 s. 6 d. 

Codazzi, Edgardo e Oaglidno AndreolL 

Manuale di armonia. Heconda ediz. cori^ 
data da 875 esempt musicali, da 350 caer- 
cizt pralici e da una bibliografia. Milano, 
Cogliaa. — 8*. ZXXI, S87 p. L. S. 

Croiger, T. B. Kotes on condnslon and 

conducting. 2"^ ed. retr. Loodoii, W. 

Reeves. — 8°. 1 s. 

Doipb-Heckel, J. 300 Fragen (mit Ant- 
worten) aus der Mnaiklehre. Wien, Verlag 
der Fünfhanaer Musikschule. Jt 1,50. 

Ende, U. Tum. Handbuch für Mumk- und 
tiesangvcreine und Dirigenten. Käln, H. 
▼oni Ende. — gr. 4*. III, 157 & aut 
ein;;« driu kten BildniiMll U, 8 8. Mviik* 
bc'ilagc-u geb. Jt 4. 
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Ergo, Emil. EI«iiMnUir-mutidile«r in 
orerecnatemmiiig gelmciit UMi den weten- 
flclutppelijken Tooruifpnnjj ilrr toonkimst. 
Arnbem, Job. C. M. van Mutrigt. Ant- i 
iNirpm, Dt Hadculuidwha BoeUnndel. 

8 ! 2.^3 PT1 2 mit 1 tob. f. 2. ' 

Fniuincin, A. Anfange der Muaiktbeorie. ! 
2. ivr. Aofl. [BnMÜelwr Text] Modnn, 
P. JurKOPTin. — 85 K. 

Gardiaer, A. BuUimeau oi Üw (betuy of 
marie. Londoo» J, H«grwwid. — 8*. i «. 
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ein- imd dreikla.'Siiipen Volkswliiilo. Eine 
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firom Gennan bf RIehsfd Aldridi. Londca, 

Ma. niilhin. — S". 2[)2 p. 6 

LilMr OfudiB min» tt offidi pro dominidB 

et feetis dupliciiius: notazione gregoriana. 
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les and goapekk London, Bivington«. — 
4*. 42». 

Munude miwi» et ofloiofan «x Ubria 

Folosniensibus excerptum. Toiimai (1902), 
VeacUe, Lefebvre et O. _ 12«. XXII 
+ 9 + 310 p. fr. 1,6a 
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die es werden wollen. 2. Au£. PionliBllDf 

Neumann. — 8". 0,40. 

I Xodiiagel, £. O. Stimmbildung u. Staat. 
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in Komm. — gr. 8*. IV, 95 8. Jl 1,80. 

Olwrllnder, Heiaridu Übungen wm. 
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